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Vorwort des Landrats

„In der Region, aus der Region, für die Region“ – so lautet das Motto der Bildungsregion im Landkreis
Aschaffenburg. Getreu diesem Leitspruch haben es sich die Arbeitskreise zum Ziel gesetzt, den Kindern
und Jugendlichen im Landkreis Aschaffenburg ein passgenaues Bildungsangebot zu bieten. Aber auch
das lebenslange Lernen für die Erwachsenen ist wichtiger Baustein eines ganzheitlichen Bildungsan-
gebots. Alle sollen ihre Bildungs- und Teilhabemöglichkeiten wahrnehmen können. 

Diese Bewerbung ist der letzte Schritt auf dem Weg zum Siegel „Bildungsregion in Bayern“. In den bei-
den Dialogforen, im Januar 2016 mit 230 Beteiligten und im März 2017 mit 200 Beteiligten, wurde die
Bildungsregion vor Ort und im Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern des Landkreises gestaltet. 
130 Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben sich außerdem in den fünf Arbeitskreisen eingebracht und
30 Projektideen entwickelt. Einige davon befinden sich bereits in der Umsetzung. Das beweist: Die 
Bildungsregion ist ein Katalysator für Bildungsprojekte in der Region.

Von besonderer Bedeutung war und ist für uns die Beteiligung aller Bildungsakteure am Prozess der
Bildungsregion sowie die Vertiefung der bereits bestehenden, wichtigen Vernetzungsmöglichkeiten.
Aus diesem Grund haben sich Kreistag und Landkreisverwaltung dazu entschieden, eine Koordinatorin
für das Projektmanagement Bildungsregion damit zu beauftragen, die Prozesse aktiv zu gestalten – ein
Alleinstellungsmerkmal in Unterfranken. Auch nach Ablauf des Projekts Bildungsregion wird der Land-
kreis Aschaffenburg eine Kommunale Bildungskoordination bereitstellen, um die angelaufenen Projekte
und Vernetzungen weiter zu begleiten. Denn unser Ziel ist nicht nur das Qualitätssiegel „Bildungsregion
in Bayern“. Vielmehr möchten wir einen Mehrwert für die Bildungsinteressierten unserer Region schaf-
fen, denn das Bildungsangebot ist noch immer ein bedeutsamer Standortfaktor. 

Bisher ist es uns in allen Bereichen – ob in der formalen, der informalen oder der non-formalen Bildung
– gelungen, voneinander zu lernen und die Zusammenarbeit langfristig zu sichern. Auch in den nächs-
ten Jahren wollen wir diesen Prozess weiter vorantreiben, Bestehendes optimieren und in die Bildung
unserer Region investieren. 

Ihr 

Dr. Ulrich Reuter
Landrat
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eInLeItunG
Die vorliegende Bewerbung für das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ ist das Ergebnis eines
knapp zweijährigen Prozesses im Rahmen der bayernweiten Initiative „Bildungsregionen in Bayern“. Er
beinhaltet die Projektvorschläge aus den fünf Arbeitskreisen der Bildungsregion Landkreis Aschaffen-
burg, die im 1. Halbjahr 2016 getagt haben und dient der Information der überregionalen wie regionalen
Gremien, der Arbeitskreisteilnehmerinnen und -teilnehmer sowie der Bürgerinnen und Bürger.

Er umfasst zwei Teile. Im Teil A erfolgt eine Zusammenfassung der Ergebnisse. Er bietet einen Überblick
über die Rahmenbedingungen von Bildung im Landkreis Aschaffenburg sowie Informationen zur Bil-
dungslandschaft und den Bildungseinrichtungen im Landkreis Aschaffenburg. Teil B enthält ausführli-
chere Informationen zu den 31 Einzelprojekten der Bildungsregion sowie zum Ablauf der fünf
Arbeitskreise.

Die vorliegende Bewerbung ist der Abschlussbericht zur Arbeitskreisphase und bietet aktuelle Informa-
tionen zum Stand der verschiedenen Projekte und Projektideen aus den Arbeitskreisen (Stand April
2017). Die Bildungsregion ist und bleibt ein dynamischer Prozess, d.h. es besteht auch weiterhin die
Möglichkeit sich mit Anregungen und Projektideen an die Kommunale Bildungskoordination im Land-
ratsamt zu wenden.

Der vorangegangene Ergebnisbericht (Stand Oktober 2016) und der Bestandsbericht 2015, die ebenfalls
im Rahmen der Bildungsregion im Landkreis Aschaffenburg entstanden sind, sind weiterhin auf der
Website des Landratsamts Aschaffenburg abrufbar: www.bildungsregion-ab.de. 
Hier besteht auch die Möglichkeit, sich über den aktuellen Stand der Projekte fortlaufend zu informie-
ren.
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teIL a: zusaMMenfassunG des erGeBnIsBerIchts

der LandKreIs aschaffenBurG auf deM weG zur 
„BILdunGsreGIon In Bayern“

1 rahMenBedInGunGen Von BILdunG IM 
LandKreIs aschaffenBurG

Bildung findet vor Ort statt und ist beeinflusst von vielfältigen regionalen, gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen und politischen Rahmenbedingungen. Dieses Kapitel bietet einen Überblick über die demogra-
phische, wirtschaftliche und soziale Struktur des Landkreises Aschaffenburg. 
Die Bayern im Rhein-Main-Gebiet – so lässt sich der Landkreis Aschaffenburg wohl am besten beschrei-
ben. Der mit rund 173.000 Einwohnerinnen und Einwohnern bevölkerungsstärkste Landkreis Unter-
frankens hat seiner Lage das Beste abgewonnen. Einerseits ist er Teil eines der wichtigsten
Wirtschaftszentren Europas, andererseits bietet er durch seine geografischen Bedingungen ein hohes
Maß an Lebens- und Freizeitqualität. Er besitzt eine ausgeprägte Wirtschaftsstruktur mit hoher 
Leistungskraft und einer guten Verkehrsinfrastruktur.

1.1 der Landkreis aschaffenburg im bayerischen rhein-Main-Gebiet 
Der Landkreis besteht aus 32 kreisangehörigen Gemeinden; hiervon eine Stadt und sechs Märkte. Die
kleinste Gemeinde ist Heinrichsthal mit rund 900 Einwohnerinnen und Einwohnern. Die größte 
Gemeinde ist die Stadt Alzenau mit rund 19.000 Einwohnerinnen und Einwohnern. Im Westen und Nor-
den grenzt der Landkreis an die bayerisch-hessische Landesgrenze. Im Süden und Osten schließen sich
die bayerischen Landkreise Miltenberg und Main-Spessart an. Zwischen den Landkreisen Aschaffenburg
und Miltenberg liegt die kreisfreie Stadt Aschaffenburg; alle drei sind in der Initiative Bayerischer 
Untermain (Region 1) zusammengeschlossen.

die 32 Gemeinden des Landkreises aschaffenburg sind: 
 1 Stadt: Alzenau,
 6 Märkte: Goldbach, Großostheim, Hösbach, Mömbris, Schöllkrippen und Stockstadt,
 3 Verwaltungsgemeinschaften (VG) mit insgesamt 12 Mitgliedsgemeinden:

 VG Heigenbrücken: Heigenbrücken und Heinrichsthal, 
 VG Mespelbrunn: Dammbach, Heimbuchenthal und Mespelbrunn,
 VG Schöllkrippen: Blankenbach, Kleinkahl, Krombach, Schöllkrippen, Sommerkahl, 

Westerngrund und Wiesen,
 sowie 14 Gemeinden: Bessenbach, Geiselbach, Glattbach, Haibach, Johannesberg, Kahl am Main,

Karlstein am Main, Kleinostheim, Laufach, Mainaschaff, Rothenbuch, Sailauf,
Waldaschaff und Weibersbrunn.

Aufgrund von verschiedenen Gebietsreformen im 20. Jahrhundert bestehen die meisten Gemeinden
aus mehreren Stadt- bzw. Ortsteilen. Beispielsweise hat der Markt Mömbris 18 Ortsteile, die Stadt 
Alzenau sechs Stadtteile und die Gemeinde Mespelbrunn zwei Ortsteile. Der Landkreis ist entsprechend
städtisch wie auch ländlich geprägt. Einige Gemeinden grenzen direkt an die kreisfreie Stadt Aschaffen-
burg, andere sind umgeben vom Spessart. 



8

Der Landkreis Aschaffenburg ist in den Wirtschaftsraum Bayerischer Untermain eingebunden, der auch
die kreisfreie Stadt Aschaffenburg und den Landkreis Miltenberg umfasst. Der Bayerische Untermain
(Region 1) ist die kleinste der bayerischen Planungsregionen und umfasst den bayerischen Teil der
Metropolregion Rhein-Main. Das Rhein-Main-Gebiet gilt als dynamisch und wirtschaftsstark mit einer

hervorragenden Infrastruktur sowie guten bis sehr guten Lernbedingungen. Die Verflechtungen mit
dem Rhein-Main-Gebiet sind groß, wobei ihre Intensität mit zunehmender Entfernung vom Großraum
Frankfurt und dem Oberzentrum Aschaffenburg abnimmt. Dies spiegelt sich auch in der unterschied-
lichen Kategorisierung des Landkreises im Landesentwicklungsprogramm Bayern 2013 (LEP) wieder:
der westliche und nördliche Teil des Landkreises werden als Verdichtungsraum beschrieben. Hier liegen
auch die Mittelzentren Alzenau, Mömbris und Goldbach/Hösbach. Der östliche und südliche Teil 
(angrenzend an den Main-Spessart-Kreis und den Landkreis Miltenberg) wird hingegen als allgemeiner
ländlicher Raum definiert. Der gesamte Landkreis ist, wie auch die gesamte Region 1, seit Mai 2016
„Raum mit besonderem Handlungsbedarf“ (RmbH).

Durch den südlichen Teil des Landkreises führt die A3, die wichtigste Verkehrsader, die Frankfurt und
Würzburg verbindet. Im westlichen Bereich des Landkreises verbindet die A45 südlich nach Aschaffen-
burg und zur A3. Nordöstlich bietet die A45 Anbindung ins östliche Rhein-Main-Gebiet. Der Landkreis
verfügt über drei Eisenbahnstrecken: durch das Kahltal von Schöllkrippen bis Kahl am Main (mit direkter
Weiterfahrt nach Hanau) führt die Kahlgrundbahn, die Hauptstrecke Frankfurt – Würzburg verläuft im
Landkreis von Kahl am Main über Aschaffenburg bis Heigenbrücken und die sogenannte Südhessen-
bahn verbindet Aschaffenburg über Mainaschaff und Stockstadt mit Darmstadt, Mainz und Wiesbaden.
Alle Ortschaften und ihre Ortsteile im Landkreis sind durch den Verkehrsverbund Bayerischer Untermain
weitestgehend stündlich – teils auch öfters – an den Bus- und/oder Bahnverkehr angeschlossen. 

1.2 Bevölkerung des Landkreises aschaffenburg 
Am 31.12.2015 hatte der Landkreis Aschaffenburg 173.695 Einwohnerinnen und Einwohner. Das 
Verhältnis betrug 87.152 Frauen (50,2 %) zu 86.543 Männer (49,8 %). Hiervon waren 16,1 % im Alter von 
0 bis unter 18 Jahren, 24,8 % zwischen 18 und unter 40 Jahren, 38,6 % in der Altersgruppe 40 bis unter
65 und 20,5 % älter als 65 Jahre; das Durchschnittsalter betrug 44,6 Jahre. Der Jugendquotient betrug
2015 30,0 und der Altenquotient 33,5. Die 32 Gemeinden im Landkreis haben höchst unterschiedliche
Einwohnerzahlen. Insgesamt haben 14 Gemeinden weniger als 2.500 Einwohnerinnen und Einwohner,
14 zwischen 2.500 und 10.000 Einwohnerinnen und Einwohner und vier Gemeinden im Landkreis 
jeweils mehr als 10.000 Einwohnerinnen und Einwohner.

Die Bevölkerungsstruktur hat einen maßgeblichen Einfluss auf die Situation und die Entwicklung des
Bildungssystems. Über die vergangenen Jahrzehnte ist die Bevölkerung im Landkreis Aschaffenburg
stetig angewachsen. Die Bevölkerungsprognose für den Landkreis geht jedoch davon aus, dass sich
dieser Trend nicht fortsetzt. Stattdessen wird von einem Bevölkerungsrückgang ausgegangen, der 
regional höchst unterschiedlich prognostiziert wird, wobei in fast allen Landkreiskommunen ein 
Rückgang der Gesamtbevölkerung erwartet wird.  
Die bestehende Bildungsinfrastruktur, welche an den geburtenstarken Jahrgängen des letzten 
Jahrhunderts ausgerichtet war, befindet sich bereits im Wandel und nimmt zunehmend die Herausfor-
derungen des demographischen Wandels an.

Weitere Informationen zur Bevölkerungsstruktur und die aktuelle Bevölkerungsprognose sind abrufbar
unter: http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/sozialesundseni/  
  integriertesges/. 
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Abbildung 1 Sehenswürdigkeiten im Landkreis Aschaffenburg
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2 BILdunGseInrIchtunGen IM LandKreIs aschaffenBurG
Der Landkreis Aschaffenburg verfügt über ein großes Angebot an schulischen und außerschulischen
Bildungseinrichtungen. Im Landkreis selbst befinden sich folgende Einrichtungen:
 94 Kindertagesstätten (Krippen, Kindergärten und Horte)
 35 Grundschulen, hiervon eine private Grundschule
 14 Mittelschulen, hiervon eine private Mittelschule
 4 Realschulen
 2 Gymnasien
 2 Förderzentren Lernen 
 1 Förderzentrum sprachliche Entwicklung
 42 Bibliotheken 
 3 Volkshochschulen
 7 kommunale Musikschulen
 1 Fraunhofer-Projektgruppe für Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie IWKS 

Außerhalb des Landkreises, im Stadtgebiet Aschaffenburg, befinden sich vier Berufsschulen, davon eine
in Trägerschaft des Landkreises, eine FOS/BOS sowie eine Fachhochschule. Hinzu kommen weitere 
Realschulen, eine Wirtschaftsschule sowie Gymnasien, die auch von Schülerinnen und Schülern des
Landkreises besucht werden. 

Fort- und Weiterbildungsangebote für Erwachsene gibt es neben den Volkshochschulen auch im 
Bildungszentrum des Klinikums Aschaffenburg-Alzenau, den Kammern, dem Tagungszentrum 
Schmerlenbach sowie bei weiteren Bildungsanbietern im Stadtgebiet Aschaffenburgs. Hinzu kommt
ein flächendeckendes non-formales und informelles Bildungsangebot von Jugendzentren, Vereinen,
Kirchen und weiteren Akteuren. Darüber hinaus besteht für die Bürgerinnen und Bürger Zugang zu
einer Vielzahl an Bildungseinrichtungen im benachbarten Hessen.

Eine Übersicht über Bildungs- und Kultureinrichtungen im Landkreis findet sich auf: 
www.kreiskarte-ab.de 



1111

3 dIe InItIatIVe „BILdunGsreGIonen In Bayern“ 
IM LandKreIs aschaffenBurG

Im Juni 2015 startete der Landkreis Aschaffenburg das Projekt „Bildungsregion in Bayern“ mit einem 
eigens hierfür bereitgestellten Projektmanagement. Diese Stelle wurde besetzt mit Frau Krasnov und
als Stabstelle direkt beim Leiter der Abteilung 3 – Familie und Soziales – angesiedelt, da viele der für
das Projekt relevante Aufgaben (Jugendhilfe, Bürgerschaftliches Engagement, Senioren- und Behinder-
tenbeauftragte, Asylbewerberbetreuung und diverse Sozialplanungen) bereits in dieser Abteilung 
gebündelt sind. Ein Ergebnis der Bildungsregion ist die Überleitung des Projektmanagements Bildungs-
region in die Stabstelle „Kommunale Bildungskoordination und Sozialplanung“, die weiterhin bei der
Abteilungsleitung 3 angesiedelt sein wird.   

Die Umsetzung des Projekts „Bildungsregion in Bayern“ im Landkreis Aschaffenburg lag beim Projekt-
management Bildungsregion. Zur Steuerung wurde 2015 eine Lenkungsgruppe eingerichtet, die aus
dem Landrat, den involvierten Abteilungen und Sachgebieten innerhalb des Landratsamts sowie aus
Vertretern der Gemeinden und Schulen besteht:

 Herrn Landrat Dr. Reuter
 Frau Krasnov, Projektmanagerin Bildungsregion des Landkreis Aschaffenburg
 Herrn Uhl, Leiter der Abteilung Familie und Soziales, Landratsamt Aschaffenburg
 Herrn Bachmann, Leiter der Abteilung Zentrale Angelegenheiten, Landratsamt Aschaffenburg
 Herrn Gutjahr, Leiter des Sachgebiets Schulen, Sport und Kultur, Landratsamt Aschaffenburg
 Herrn Fahle, Leiter des Sachgebiets Kinder, Jugend und Familie, Landratsamt Aschaffenburg
 Herrn Buhler, Behindertenbeauftragter des Landkreises Aschaffenburg
 Frau Oleschkewitz, Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises Aschaffenburg
 Herrn Hartmann, Fachlicher Leiter der Schulämter in der Stadt und im Landkreis Aschaffenburg
 Frau Auer, stellvertretende fachliche Leiterin der Schulämter in der Stadt und im Landkreis 

Aschaffenburg
 Frau Ring-Eisert, Schulrätin des Staatlichen Schulamtes Aschaffenburg in der Stadt und im 

Landkreis Aschaffenburg
 Herrn Bürgermeister Zenglein als Vertreter des Gemeindetages
 Herrn Bürgermeister Fleckenstein als Vertreter des Gemeindetages
 Herrn Realschuldirektor Mahl als Vertreter für die weiterführenden Schulen im Landkreis 

Aschaffenburg

Die Lenkungsgruppe wurde in regelmäßigen Abständen von der Projektmanagerin über den Fortgang
der Bildungsregion im Landkreis Aschaffenburg informiert, begleitete den Prozess auf höchster Ebene
und nahm die notwendigen Abstimmungen vor. Die Lenkungsgruppe „Bildungsregion“ hat auch über
den Bewerbungsprozess hinaus Bestand und wird sich zukünftig mindestens einmal jährlich treffen,
um die Bildungsregion weiterhin zu begleiten und deren Nachhaltigkeit institutionsübergreifend zu 
sichern.



Bild 1 Lenkungsgruppe „Bildungsregion“ nach dem 2. Dialogforum

Für den „Weg zur Bildungsregion in Bayern“ gibt das Kultusministerium einen möglichen Ablaufplan
vor, der in Abbildung 2 graphisch dargestellt ist. Dessen Umsetzung im Landkreis Aschaffenburg wird
anschließend erläutert.
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Abbildung 2 "Initiative Bildungsregionen in Bayern" – Empfehlung für den Ablauf des Verfahrens

1. Dialogforum

2. Dialogforum

Konferenz der Schulaufsicht

Bewerbung

Prüfen der Bewerbung

Stellungnahme + Vorschlag

Stellungnahme Stellungnahme

StMUK StMAS

Entscheidung

Verleihung Qualitätssiegel

Ergebnisbericht(e)

Ggf. Überarbeitung 
Ergebnisberichte

1. Vorstellung 2. Information

AK AK AK AK AK

Örtlicher 
Jugendhilfeausschuss

Konferenz 
der Schul-
aufsicht

Landesaus-
schuss 
für Berufs-
bildung

Bayer. 
Landes
jugendhil-
feausschuss

Bayerisches 
Landes-

jugendamt (ZBFS)

Bayerischer 
Jugendring



14

Nach der Einrichtung der Stabstelle Bildungsregion im Juni 2015 erfolgte im 2. Halbjahr 2015 eine 
Ist-Stand-Erhebung mittels Fragebögen und Expertengesprächen. Im Spätsommer 2015 wurden 
zunächst akteursspezifische Fragebögen an Bildungseinrichtungen, Vereine, Verbände und Wirtschaft
versendet. Hiervon wurden von den Akteuren 150 Fragebögen beantwortet. Hinzu kamen über 
70 Expertengespräche mit regionalen Bildungsakteuren, die größtenteils vor Ort durchgeführt 
wurden. Das Resultat ist der 140 Seiten starke Bestandsbericht, der den Ist-Stand der Bildung im 
Landkreis Aschaffenburg im Jahr 2015 widerspiegelt. Der Bericht ist seit Januar 2016 abrufbar unter: 
www.bildungsregion-ab.de. Er diente als Grundlage für die Arbeit der fünf Arbeitskreise, die im 
1. Halbjahr 2016 tagten. 

Noch vor dem 1. Dialogforum, im Januar 2016, wurde Ende 2015 ein Moderatorenteam für die fünf 
Arbeitskreise der Bildungsregion gebildet. Das Moderatorenteam bestand aus Funktionsträgerinnen
und Funktionsträgern, die für die jeweilige Thematik der Arbeitskreise die entsprechende Expertise
haben. Die Arbeitskreise wurden jeweils doppelt besetzt und profitierten so jeweils von einem Team
von Landratsamtsmitarbeiterinnen und Landratsamtsmitarbeitern und externen Vertreterinnen und
Vertretern. Organisatorisch und fachlich unterstützt wurden alle fünf Arbeitskreise durch die Projekt-
managerin.

Bild 2 1. Dialogforum

Am 16. Januar 2016 fand das 1. Dialogforum der Bildungsregion im Schulzentrum Hösbach statt. Hier
trafen sich Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, Leiterinnen und Leiter verschiedenster Bildungs-
einrichtungen (Kindertagesstätten, Schulen, Bibliotheken, Erwachsenenbildung), Lehrer-, Eltern- und
Schülervertreterinnen und -vertreter, Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker, Vertreterinnen
und Vertreter der Jugendhilfe der Gemeinden wie aus dem Landkreis, Vertreterinnen und Vertreter der
Wirtschaft und der Verbände sowie interessierte Bürgerinnen und Bürger. Insgesamt nahmen über 
230 Personen am 1. Dialogforum teil und verteilten sich anschließend auf die fünf Arbeitskreise, welche
den fünf Säulen entsprechen (siehe Abbildung 3 und Tabelle 1).
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Abbildung 3 Die fünf Säulen der Bildungsregion

Tabelle 1 Anmeldungen und Teilnehmerzahlen für die Arbeitskreise

Jeder Arbeitskreis hat sich im 1. Halbjahr 2016 drei Mal getroffen. Ziel der Treffen war es die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer (neu) zu vernetzen, Bedarfe aufzuzeigen und neue Impulse für die Bildungs-
region zu setzen. Zentraler Bestandteil der Vernetzungsarbeit war das Tagen der Arbeitskreise bei 
externen Akteuren, insbesondere in Bildungseinrichtungen, welche im Vorfeld der Sitzungen ihre 
Institution sowie besondere Projekte ihrer Einrichtung vorstellten. Hierdurch bestand bereits im Vorfeld
der eigentlichen Arbeitskreissitzungen Gelegenheit zur Vernetzung und Information über Bildungs-
angebote im Landkreis. Im Laufe der drei Treffen entwickelten die Arbeitskreise entsprechend ihrer
Schwerpunkte jeweils zwischen fünf und acht Projektideen. Als arbeitskreisübergreifendes Leuchtturm-
projekt wurde aus allen Arbeitskreisen eine „Kommunale Bildungskoordination“ vorgeschlagen. 

     

   
    
      
   

   
   

   
     

  

     
   

    
      

    
    
   
    

 
    
   

    

    

   
  

    
     
    
    

     
   

      
   
     

    
     

     
     
   

   

 
  

 
 

 
  
 
  

   
    
     
   
     
 
     

   
    

   
     

  
      
       
    
    

 

  

Übergänge 
organisieren und 
begleiten
Übergang:
• Kindergarten ‒ 
Grundschule
• Grundschule ‒ 
weiterführende
Schule
• zwischen den 
Schularten
• Schule ‒ 
Berufsausbildung ‒
Beruf
• Schule ‒ Hochschule

Schulische & außer-
schulische Bildungs-
angebote & -träger 
vernetzen 
Kooperation:
• der Schulen
• Schule  ‒ 
Wirtschaft und 
Arbeitsverwaltung
• Schule ‒ 
Wissenschaft
• Schule ‒ Jugendhilfe
• Schule ‒ 
Erwachsenenbildung
• Bildungsnetz für 
die Region 
(Internetplattform)
• Profilbildung der
Schulen

Kein Talent darf 
verloren gehen 
• Junge Menschen mit
Migrationshinter-
grund (Integration)
• Junge Menschen mit
Behinderung bzw.
sonderpädagogi-
schem Förderbedarf
• Junge Menschen in
besonderen Krisen
auffangen (Schule und
Jugendhilfe)
• Sozial benachteiligte
junge Menschen für
die Zukunft stärken

Bürgergesellschaft
stärken & entwickeln
• Junge Menschen für
Bürgergesellschaft 
gewinnen
• Stärkung der 
Vereinbarkeit von 
Familie & Beruf 
(schulische & außer-
schulische Partner)
• Gestaltung des 
Lebensraums Schule
gem. mit außerschuli-
schen Kooperations-
partnern
• ehrenamtliche
Jugendarbeit im
ländl. Raum sichern
• generationenüber-
greifenden Dialog- &
Unterstützungs-
angebote/-strukturen
stärken

Herausforderung des 
demografischen 
Wandels annehmen
• Bildung als Standort-
faktor begreifen
• Sicherung des 
bestehenden 
Bildungsangebots
• Nachhaltiges 
Schulgebäude-
management
• Sicherung der Wohn-
ortnähe von Schule &
Ausbildungsstätten
auch aus wirtschafts-
und regional-
bezogenen Gründen
• Standort- und 
regionalbezogene
Schulentwicklung

arbeitskreis 1 2 3 4 5 Gesamt

anmeldungen 
(inkl. nachmeldungen) 51 44 50 22 15 182

teilnehmeranzahl 
1. treffen 36 24 32 16 14 132

teilnehmeranzahl 
2. treffen 5 20 27 9 9 90

teilnehmeranzahl 
3. treffen 24 14 24 10 11 83
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Nach Abschluss der Arbeitskreisphase im Sommer 2016 wurden die Ergebnisse der Arbeitskreise für
den Ergebnisbericht für das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ zusammengefasst. Diese wurden
am 17. Oktober 2016 im Jugendhilfeausschuss des Landkreises Aschaffenburg vorgestellt. Viele der 
Projektideen wurden bereits im Verlauf des Jahres 2016 in die Umsetzungsphase gebracht, die weiteren
befinden sich in der Planungsphase. 

Bild 3 2. Dialogforum

Der breiten Öffentlichkeit wurden die Projekte der Bildungsregion im Rahmen des 2. Dialogforums am
18. März 2017 in der Realschule Großostheim vorgestellt. Das Plenum votierte hierbei einstimmig für
die Bewerbung des Landkreises Aschaffenburg. Im Rahmen des anschließenden Marktplatzes bestand
für die über 200 anwesenden Personen die Möglichkeit, sich weitergehend über die Projekte zu 
informieren und sich bei Interesse zu beteiligen.
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Mehrwert für die region 
Der Landkreis Aschaffenburg beteiligt sich an der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“, da der Kreistag
und die Landkreisverwaltung davon überzeugt sind, dass die Beteiligung an der Initiative einen 
Mehrwert für unseren Landkreis und alle Bürgerinnen und Bürger bringt. Bereits die Ist-Stand-Erhebung
im Jahr 2015 hat neue Vernetzungen zwischen verschiedensten Akteuren angestoßen bzw. wieder-
belebt. Mit dem Bestandsbericht wurden viele positive Beispiele aus der Bildungslandschaft einer 
größeren Öffentlichkeit zugänglich. Die Arbeitskreise, die im 1. Halbjahr 2016 getagt haben, führten 
zu einer größeren Vernetzung und neuen Kooperationen innerhalb der Region. Viele Akteure nutzten
die neuen Netzwerke aus den Arbeitskreisen und etablierten thematisch kleinere Arbeitsgruppen. 
Zusätzlich zur Vernetzung boten die beiden Dialogforen mit ihren Marktplätzen die Möglichkeit, die
Vielfalt der Bildung im Landkreis Aschaffenburg zu präsentieren.

Bild 4 2. Dialogforum Marktplatz
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4 ProJeKtÜBersIcht
Dieses Kapitel bietet eine Übersicht über die 31 einzelnen Projekte der Bildungsregion und ihrer 
Ansprechpartnerinnen bzw. Ansprechpartner sowie Beteiligten. Detaillierte Angaben zu den Projekten
und den beteiligten Akteuren finden sich in Teil B der Bewerbung. 

4.1 zusammenfassung der ergebnisse
Im Anschluss an das 1. Dialogforum tagten im 1. Halbjahr 2016 die fünf Arbeitskreise, die den fünf Säulen
entsprechen, jeweils drei Mal. Im Rahmen dieser Treffen vernetzten sich die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer und entwickelten 31 Einzelprojekte. Die Ergebnisse werden an dieser Stelle in Kürze vorgestellt
und sind ausführlicher im Teil B der Bewerbung nachzulesen.

Arbeitskreisübergreifend ist das Leuchtturmprojekt der Bildungsregion Landkreis Aschaffenburg „Kom-
munale Bildungskoordination“. Zielsetzung des Projekts ist die Etablierung einer Bildungskoordination
im Landkreis Aschaffenburg auf Ebene des Landkreises. Das Bestreben ist die Koordination innerhalb
des Landkreises sowie mit anderen Gebietskörperschaften. Dies umfasst die Information, Vernetzung
sowie Berichterstattung und Bedarfserhebung und trägt unmittelbar zur Nachhaltigkeit der Bildungs-
region bei.

arbeitskreis 1 – Übergänge organisieren und begleiten
Schwerpunkte der Projekte des Arbeitskreis 1 – Übergänge organisieren und begleiten sind die 
Hospitation und der Austausch. Hierfür wurden, neben der Informations- und Koordinationsplattform,
sieben Projekte entwickelt, die unterschiedlichste Akteure des Bildungswesens zusammenbringen. 
Zielsetzung ist die Verbesserung des Übergangsmanagements an den Schnittstellen sowie die 
Weiterbildung von Fachkräften, Eltern und Schülerinnen und Schülern. 

arbeitskreis 2 – schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungsträger vernetzen -
schulen in die region öffnen 
Im Arbeitskreis 2 – Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungsträger vernetzen -
Schulen in die Region öffnen wurden die Schwerpunkte im Bereich Berufsorientierung und Kultur 
gesetzt. Wie auch der Arbeitskreis 1 sieht der Arbeitskreis 2 als vordringlichste Aufgabe eine kommunale
Bildungskoordination. Die Einzelprojekte umfassen ein medienpädagogisches Projekt, eine Kulturaus-
tausch-Plattform, Kooperationen zwischen verschiedenen Akteuren sowie ein „Bundesfreiwilligen-
dienst-Sharing“ (Bufdi-Sharing).

arbeitskreis 3 – Kein talent darf verlorengehen - Jungen Menschen in besonderen Lebenslagen 
helfen
Arbeitskreis 3 – Kein Talent darf verlorengehen - Jungen Menschen in besonderen Lebenslagen helfen
befasste sich mit einem breiten Spektrum an Faktoren, die junge Menschen in ihrer persönlichen und
schulischen Entwicklung belasten können. Auf die Herausforderungen, die sich durch Integration, 
Inklusion, besondere Krisen sowie sozialer Benachteiligung ergeben, antwortet der Arbeitskreis mit 
fünf einzelnen Projekten. Diese umfassen das interkulturelle Kompetenztraining, Projekte im Bereich 
Inklusion sowie neue bzw. ausgebaute Angebote der Jugendhilfe.
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arbeitskreis 4 – Bürgergesellschaft stärken und entwickeln - Beitrag von Jugendhilfe einschließlich
Jugendarbeit, Ganztagesangeboten und generationenübergreifendem dialog 
Fokus des Arbeitskreises 4 – Bürgergesellschaft stärken und entwickeln - Beitrag von Jugendhilfe 
einschließlich Jugendarbeit, Ganztagesangeboten und generationenübergreifendem Dialog war die
Stärkung des Ehrenamts und der ehrenamtlichen Jugendarbeit im Landkreis. Hierfür wird vom Kreisju-
gendring ein Leitfaden für erfolgreiche Jugend- und Öffentlichkeitsarbeit in Vereinen und Verbänden
entwickelt und die Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement baut gemeinsam mit alten und neuen
Partnern die Lesepatenschaften aus.

arbeitskreis 5 – herausforderungen des demographischen wandels annehmen
Der Arbeitskreis 5 – Herausforderungen des demographischen Wandels annehmen befasste sich
schwerpunktmäßig mit der Standortsicherung und übernahm die Federführung für das Leuchtturm-
projekt „Kommunale Bildungskoordination“. Hinzu kommen Projekte zum effektiven Gebäude-
management, dem lebenslangen Lernen sowie die Intensivierung der Kooperation zwischen Wirtschaft,
Schule und Hochschule. 

Das Projekt 31 „Digitale Bildung“ wurde im Anschluss an die Arbeitskreisphase im Rahmen des 
2. Dialogforums initiiert. Organisatorisch wird es dem Arbeitskreis 5 zugeordnet, da es in einem engen
Zusammenhang mit den dortigen Projekten zur Fachkräftesicherung und zum Gebäudemanagement
steht. 

4.2 tabellarische Projektübersicht
Nachfolgend werden die 31 Projekte der Bildungsregion tabellarisch dargestellt. Diese Übersicht bietet
eine kompakte Übersicht und umfasst den Projektnamen, die beteiligten Akteure, den aktuellen Stand
sowie den Hinweis, auf welcher Seite im Teil B der Bewerbung weitere Details zum jeweiligen Projekt
vorhanden sind. 

Legende:

P = Planungsphase

U = Umsetzungsphase

arbeitskreisübergreifendes Projekt

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

1 Kommunale 
Bildungskoordination

Kommunale Bildungskoordination, 
Landratsamt Aschaffenburg, 
Bildungsakteure in der Region

28
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Projekte des arbeitskreises 1: Übergänge organisieren und begleiten 

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

2 Informations- und 
Koordinationsplattform

Kommunale Bildungskoordination, 
Landratsamt Aschaffenburg, 
Bildungsakteure in der Region

31

3
Hospitationen – 
Zusammenbringen 
verschiedener 
Bildungsakteure

Schulamt, Kindertagesstätten und Schulen
im Landkreis sowie Förderzentren mit
Landkreisbezug, Sachaufwandsträger

32

4
Hospitation geht neue
Wege: Eltern an die 
Schulen!

Schulamt, Schulen im Landkreis 
sowie Förderzentren mit Landkreisbezug, 
Frühförderstellen, 
Inklusionsberatungsstelle

33

5
Schülerinnen und 
Schüler und Absolventen
als Expertinnen und 
Experten

Schulamt, weiterführende Schulen
im Landkreis sowie berufliche Schulen 
mit Landkreisbezug, Kommunale 
Bildungskoordination

34

6 Schulleitungen 
landkreisweit vernetzen

Schulamt, Schulen im Landkreis 
sowie Förderzentren mit Landkreisbezug, 
Frühförderstellen, 
Inklusionsberatungsstelle

35

7 Elternvertretungen 
landkreisweit vernetzen

Schulamt, Kommunale Bildungs-
koordination, Elternvertretungen von
Schulen im Landkreis

36

8 Schülervertretungen
landkreisweit vernetzen

Schulamt, Schülervertretungen 
im Landkreis, Kommunale 
Bildungskoordination

37

9

„Ein Platz für mich“
Miteinander sprechen –
voneinander lernen: 
planen, entwerfen und
bauen mit Holz - ein 
Möbelstück für uns!

Johannes-de-la-Salle-Berufsschule, 
Schulamt, Mittelschule Hösbach, 
Mittelschule Schöllkrippen, Pestalozzi-
Mittelschule, Projektmanagement 
Bildungsregion

38
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Projekte des arbeitskreises 2: schulische und außerschulische Bildungsangebote und 
Bildungsträger vernetzen – schulen in die region öffnen

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

10
Kommunale 
Bildungskoordination:
Kultur

Kommunale Bildungskoordination, 
Landratsamt Aschaffenburg, 
Bildungsakteure in der Region

42

11 Bildungs- und 
Berufsrouten

Fachstelle Kommunale Jugendarbeit, 
Kommunale Jugendarbeit der Gemeinden
Sailauf, Kleinostheim und Waldaschaff 
und der Stadt Alzenau, Kreis- und Bezirks-
jugendring, Kreismedienzentrum, 
Jobcenter Landkreis Aschaffenburg, 
IHK Aschaffenburg, HWK und 
GbF Aschaffenburg, Mittelschule Hösbach,
Realschule Bessenbach, Pestalozzi-Schule
Hösbach, Ehrenamtskoordination Asyl

43

12
Kulturaustausch-
Plattform – 
Kontaktgespräch Kultur

Kommunale Bildungskoordination, 
Bibliotheken, Volkshochschulen, 
Tagungszentrum Schmerlenbach, 
Erwachsenenbildungsträger, Forum Kultur
Alzenau, Kulturanbieter

45

13 Kooperationen – 
Gemeinsame Angebote Kommunale Bildungskoordination 47

14 „Bufdi-Sharing“ Kommunale Bildungskoordination 49
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Projekte des arbeitskreises 3: Kein talent darf verloren gehen – Jungen Menschen in besonderen 
Lebenslagen helfen

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

15 Interkulturelles 
Kompetenztraining

Kommunale Bildungskoordination, 
Jugendsozialarbeit an Schulen, Ehrenamts-
koordination Asyl, Gymnasien, Realschulen,
Mittelschulen, Ausländerbeirat

52

16 Expertenrunde Inklusion

Behindertenbeauftragter des Landkreises
Aschaffenburg, Kommunale Bildungs-
koordination, Fachkräfte von Schulen, 
Kindertagesstätten, Förderzentren, 
Sachaufwandsträger, Landratsamt 
Aschaffenburg, weitere Fachkräfte 

57

17 Forum Inklusion

Behindertenbeauftragter des Landkreises
Aschaffenburg, Kommunale Bildungs-
koordination, Schulen, Kindertagesstätten,
Schulamt, Inklusionsberatungsstelle des
Schulamts, Ministerialbeauftragte für 
weiterführende Schulen, Regierungs-
schulrat Förderzentren, MSD/MSH, 
Landratsamt, weitere Einrichtungen der 
Jugendhilfe, Gemeinden, 
Integrationsfirmen

58

18 Hilfe-bei-Sorgen

Fachbereichsleitung der Sozialen Dienste
des Kreisjugendamts, Ministerialbeauf-
tragte für die weiterführenden Schulen, 
Beratungs- und Vertrauenslehrerinnen 
und -lehrer, ggf. Sachaufwandsträger der 
Schulen

60

19
Ausbau von Jugend-
sozialarbeit (JaS) an 
möglichst vielen Schulen

Teamleiterin Jugendsozialarbeit an Schulen
im Kreisjugendamt, Schulen, Schulamt, 
Ministerialbeauftragte für die weiterführen-
den Schulen, Sachaufwandsträger der
Schulen, Regierung von Unterfranken,
Staatsministerium für Arbeit und Soziales,
Familie und Integration

63
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Projekte des arbeitskreises 4: Bürgergesellschaft stärken und entwickeln – Beitrag von Jugendhilfe
einschließlich Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und generationenübergreifendem dialog

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

20
Leitfaden „Erfolgreiche
Jugend- und Öffentlich-
keitsarbeit in Vereinen
und Verbänden

KJR, Fachstelle Bürgerschaftliches 
Engagement, Kommunale 
Bildungskoordination, Vereine, Verbände,
Jugendpflege, Schulen

68

21 Bilinguale 
Lesepatenschaften

Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement,
Projektmanagement Bildungsregion, 
Kindergärten, Schulen, Bibliotheken, 
Ehrenamtskoordination Asyl

71

22 Inklusive 
Lesepatenschaften

Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement,
Projektmanagement Bildungsregion, 
Kindergärten, Schulen, Bibliotheken

72

23 MINT-Lesepatenschaften
Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement,
Projektmanagement Bildungsregion, 
Kindergärten, Schulen, Bibliotheken

73

24 Neue Lesepatinnen und
Lesepaten gewinnen

Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement,
Projektmanagement Bildungsregion, 
Volkshochschulen, Schulen, Bibliotheken,
Ehrenamtskoordination Asyl

74
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Projekte des arbeitskreises 5: herausforderungen des demographischen wandels annehmen

Projekte ansprechpartner und Beteiligte stand seite

25
Kommunale Bildungs-
koordination: Bildungsat-
las & Informationspolitik

Kommunale Bildungskoordination,
Landratsamt Aschaffenburg, 
Bildungsakteure in der Region

78

26
Gebäudemanagement:
Bausanierung mit 
Weitblick

Sachaufwandsträger, Schulleitungen, 
weitere Bildungsakteure 80

27 Lebenslanges Lernen
Kommunale Bildungskoordination, 
Volkshochschulen, 
Erwachsenenbildungsträger

81

28
Kooperationen: Wirt-
schaft, Schule und Hoch-
schule

Kommunale Bildungskoordination, 
Initiative Bayerischer Untermain – Regio-
nalmanagement, Wirtschaftsverbände, 
Firmen, Schulen, Hochschule, Arbeitskreis
SchuleWirtschaft Aschaffenburg

82

29 MINT-Region Bayerischer
Untermain

Regionalmanagement-Initiative 
Bayerischer Untermain 83

30 Ausbau von Schul- und
Betriebspraktika

Kommunale Bildungskoordination, 
Wirtschaftsverbände, Firmen, Schulen,
Hochschule, Arbeitskreis SchuleWirtschaft

84

31 Digitale Bildung
Kommunale Bildungskoordination,
Schulamt, Schulen, Sachaufwandsträger
(Schulverwaltung, Gemeinden), 
Elternbeiräte, Volkshochschulen

85
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teIL B: GesaMtKonzePt der BILdunGsreGIon
Der 2. Teil der Bewerbung gibt detaillierte Auskunft zum Ablauf der Arbeitskreisphase sowie den 31 
einzelnen Projekten und ihrem derzeitigen Umsetzungsstand.

5 aBLauf der arBeItsKreIsPhase
Im Rahmen des 1. Dialogforums am 16. Januar 2016 bildeten sich, analog der fünf Säulen der Bildungs-
region, fünf Arbeitskreise. Nach der Vorstellung der Arbeitskreise durch die Moderatorinnen und 
Moderatoren im Plenum bestand für die gut 230 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Dialogforums
die Möglichkeit sich im Rahmen eines Marktplatzes in der Mensa des Schulzentrums Hösbach weiter-
gehend an den Info-Ständen der jeweiligen Arbeitskreise zu informieren und sich in die entsprechenden
Teilnehmerlisten einzutragen. Anschließend bestand die Möglichkeit für ein erstes informelles Treffen
im nahegelegenen Schulgebäude des Ganztagsgymnasiums. 

Bereits beim ersten Treffen im Rahmen des 1. Dialogforums zeichneten sich die Schwerpunktsetzungen
der Arbeitskreise innerhalb ihrer jeweiligen Thematik ab. Wo aus Sicht der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sowie Moderatorinnen und Moderatoren Akteure fehlten, wurden diese seitens der 
Projektmanagerin und der Moderatorinnen und Moderatoren im Vorfeld der ersten Sitzung der Arbeits-
kreise kontaktiert und zu diesem ersten Treffen eingeladen. Hierdurch war in den ersten Sitzungen, 
welche im Februar 2016 stattfanden, bereits ein breites Spektrum an Akteuren vertreten.

Jeder der fünf Arbeitskreise tagte im 1. Halbjahr 2016 drei Mal, d.h. insgesamt fanden 15 Arbeitskreis-
sitzungen im Rahmen der Arbeitskreisphase der Bildungsregion statt. Die Arbeitskreissitzungen wurden
jeweils von den Moderatorinnen und Moderatoren und der Projektmanagerin thematisch und 
didaktisch vorbereitet. Hinzu kam nach jeder Sitzungsrunde ein Moderatorentreffen, in welchem sich
die Moderatorinnen und Moderatoren unter Leitung der Projektmanagerin thematisch abstimmten.
Hierdurch war es möglich, dass Überschneidungen zwischen den Projektideen der Arbeitskreise 
reduziert und das arbeitskreisübergreifende Projekt „Kommunale Bildungskoordination“ frühzeitig auf
den Weg gebracht wurden.

Während ein Teil der ersten Arbeitskreissitzungen noch im Landratsamt stattfand, etablierte sich für
das zweite Treffen das von der Mehrheit der Arbeitskreise bereits praktizierte Prinzip „Bildungsregion
vor Ort“. Hierbei bestand für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises die Möglichkeit
sich, auf Einladung, jeweils in einer neuen Institution zu treffen und sich vor dem eigentlichen Arbeits-
kreistreffen im Rahmen einer Führung über die Einrichtung zu informieren. Dieses Angebot wurde stark
genutzt und trug wesentlich zum informellen Austausch zwischen den Akteuren bei.

Die ersten Treffen der Arbeitskreise im Februar 2016 dienten primär dem gegenseitigen Kennenlernen
und der Vernetzung zwischen den Akteuren. Gleichzeitig nutzten die Akteure die Möglichkeit den
Ist-Stand in der Region zu erörtern, Projektideen im Plenum zu diskutieren sowie Arbeitsaufträge für
die nächste Arbeitskreissitzung abzustimmen. Die Ergebnisse der ersten Sitzung wurden von der 
Projektmanagerin protokoliert und den Arbeitskreismitgliedern im Nachgang an die Sitzungen zur 
Verfügung gestellt. 

In den zweiten Treffen der Arbeitskreise, die im März und April 2016 stattfanden, wurden die Projekt-
ideen konkretisiert. Hierzu bedienten sich die Arbeitskreise verschiedener Methoden, abhängig von der
Gruppengröße. Insbesondere die teilnehmerstärkeren Arbeitskreise 1, 2 und 3 teilten sich im Rahmen
der Arbeitskreistreffen für die Arbeitsphase in thematische Arbeitsgruppen auf. Die Moderatorinnen,
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Moderatoren und die Projektmanagerin stellten hierfür Arbeitsmaterialien sowie auch weitere Hinter-
grundinformationen, z.B. Beispielprojekte aus anderen Bildungsregionen, zur Verfügung und standen
als Ansprechpartner bereit. Anschließend wurden die Ergebnisse im Plenum vorgestellt und diskutiert.
Die Ergebnisse wurden, wie auch nach dem ersten Treffen, von der Projektmanagerin in Protokollen
festgehalten und den Arbeitskreismitgliedern zur Verfügung gestellt.

Im dritten und abschließenden Treffen der Arbeitskreise lag der Fokus auf der Priorisierung der Projekt-
ideen sowie deren Fortgang über die Arbeitskreisphase hinaus. Im Rahmen dieser Treffen wurden noch-
mals alle Projektideen der ersten beiden Treffen aufgegriffen und teilweise, bei entsprechender
Schnittmenge, auch zusammengefasst. Je nach Entwicklungsstand wurden die Ideen im Rahmen einer
Arbeitsphase weiter konkretisiert und in Projekte unterteilt. Abschließend wurde ein arbeitskreisinternes
Ranking der Projektideen vorgenommen, dieses entschied über die Folge der Anordnung im Ergebnis-
bericht. Wie auch bei den vorangegangenen Treffen bekamen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
das von der Projektmanagerin erstellte Protokoll mit Gelegenheit für Rückmeldungen und Ergänzungen
insbesondere im Bereich der Angebote und guten Beispiele aus der Region. 
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6 ProJeKte der BILdunGsreGIon
Im Rahmen der Bildungsregion sind im Landkreis Aschaffenburg viele Projekte bzw. Ideen für Projekte
entstanden. Zeitgleich wurden auch weitere Projekte mit Bezug zur Bildungsregion entwickelt. Auch
existiert – unabhängig von der Bildungsregion – ein großes Angebot an Bildungs- und Beratungsan-
geboten. Ein großer Teil dieser ist bereits im Bestandsbericht, der im Rahmen der Bildungsregion im
Jahr 2015 entstanden ist und unter www.bildungsregion-ab.de abrufbar ist, dokumentiert. An dieser
Stelle werden primär die im Rahmen der Bildungsregion entstandenen Projekte vorgestellt. Es besteht
aber auch Raum für bereits existierende gute Beispiele aus dem Landkreis bzw. aus der Region, die der
Zielsetzung der Bildungsregion entsprechen.

Insgesamt wurden im Rahmen der Bildungsregion 31 Einzelprojekte in den fünf Arbeitskreisen ent-
wickelt. Arbeitskreisübergreifend ist das Projekt „Kommunale Bildungskoordination“, welches von allen
fünf Arbeitskreisen gewünscht und unterstützt wird. Dieses wird zunächst vorgestellt. Anschließend
folgen die Projekte nach Arbeitskreisen. Für alle Projekte wurde für die Präsentation eine einheitliche
Darstellungsform gewählt, die es der interessierten Leserschaft ermöglicht, einen schnellen Überblick
über die Projektziele sowie die beteiligten Akteure zu erhalten und in der anschließenden Beschreibung
mehr über die Umsetzung des Projekts zu erfahren. Des Weiteren ist jedes Projekt mit einer Projekt-
ampel versehen, die visuell den aktuellen Projektstand im Frühjahr 2017 wiedergibt.

Die Projektampel gibt im linken Teil zunächst darüber Auskunft, ob ein Projekt ein bestehendes Angebot
ergänzt („Ausweitung“) oder ein gänzlich neues Angebot schafft bzw. ein Pilotprojekt ist („neu“). Der
rechte Teil informiert über den Umsetzungsstand des Projekts. Projekte, die bereits in der Umsetzung
sind, sind mit „in der Umsetzung“ markiert, während Projekte im Planungsstadium mit „in Planung“ 
gekennzeichnet sind. Die zutreffenden Felder sind jeweils farblich hinterlegt. Im nachfolgenden Beispiel
handelt es sich um ein Projekt, welches ein bestehendes Angebot erweitert und welches bereits im
Landkreis umgesetzt wird:

Zusätzliche Informationen zur Zusammensetzung der Arbeitskreise sowie zum Ist-Stand sind den 
Projektbeschreibungen vorangestellt.

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung

Neu in Planung
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6.1 Projekt 1: das Leuchtturmprojekt „Kommunale Bildungskoordination“ 

Ist-stand: 
Seit Beginn der Bildungsregion, im Juni 2015, zeigte sich in vielen Bereichen ein Bedarf nach Koordina-
tion, Information, Vernetzung und Bedarfserhebung. In den fünf Arbeitskreisen waren diese Bereiche
durchweg stark vertreten und wurden unter dem Begriff „Kommunale Bildungskoordination“ zusam-
mengefasst. Insbesondere aufgrund der positiven Erfahrungen im Rahmen der Arbeitskreise wünschen
sich die Akteure einen Fortbestand des Projektmanagements Bildungsregion bzw. einer Stelle, die die
Vernetzung und den Informationsaustausch im Landkreis weiter unterstützt und koordiniert.

Im Rahmen der Bewerbung für das Qualitätssiegel „Bildungsregion in Bayern“ wurde dem Jugendhilfe-
ausschuss des Kreistags vorgeschlagen, diese Stelle einzurichten. Dieser befürwortete einstimmig, die
Stabsstelle „Kommunale Bildungskoordination und Sozialplanung“ ab Juni 2017 im Landratsamt 
Aschaffenburg zu schaffen. Bis dahin werden die Aufgaben durch das Projektmanagement Bildungs-
region wahrgenommen.

Projektbeschreibung:
Eine „Kommunale Bildungskoordination“ für den Landkreis Aschaffenburg umfasst die folgenden 
Aufgabenbereiche: Koordination, Information, Vernetzung und Bedarfserhebung. Diese gestalten sich
wie folgt:

Koordination:
 Kommunaler Ansprechpartner und Koordinator für Bildungsthemen im Landkreis Aschaffenburg
 Unterstützung und Initiierung von Vernetzung, Projekten und Veranstaltungen im Rahmen der 

Bildungsregion
 Zusammenarbeit und Vernetzung mit Landkreiskommunen, Stadt Aschaffenburg, Landkreis 

Miltenberg, Regionalmanagement und weiteren Gebietskörperschaften
 Fachliche Unterstützung bei Projekten (z.B. Expertennetzwerk, Unterstützung bei 

Fördermittelanträgen)
 Koordination von überregionalen Terminen (z.B. Berufsmessen, Tag der offenen Tür)
 Sicherstellung der Nachhaltigkeit von Projekten 

Projektziele

 Koordination von Bildungsthemen im Landkreis Aschaffenburg und 
mit anderen Gebietskörperschaften

 Information 
 Vernetzung
 Berichterstattung und Bedarfserhebung
 Sicherstellung der Nachhaltigkeit der Bildungsregion

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Landratsamt Aschaffenburg, Bildungsakteure in der Region 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung

Neu in Planung
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Information:
 Bildungsatlas und Bildungsnavigator: Koordination der Website „Bildung“ des 

Landkreises Aschaffenburg mit Informationen (zunächst) zu: 
 allen Bildungseinrichtungen im Landkreis sowie mit Landkreisbezug (insbesondere Kitas,

Schulen, weiterführende und berufliche Schulen, Förderzentren, Bibliotheken, 
Erwachsenenbildung, Museen, Musikschulen)

 Beratungsangebote im schulischen und nicht-schulischen Bereich 
(z.B. Erziehungsberatung, Inklusionsberatung, Hilfsangebote)

 Bildungsnavigator: 
 Informationen zum bayerischen Schulsystem
 Informationen zum Übergang Schule – Beruf 

(z.B. Termine für Bildungsmessen, Beratungsangebote)
 In weiteren Ausbauschritten sind angedacht:

 Informationen zu Betreuungsmöglichkeiten 
(insb. Kita, Mittagsbetreuung, Ganztags- und Ferienangebot)

 Jugendarbeit (insb. Jugendzentren, Jugendgruppen in Vereinen und 
Organisationen) 

 Informationen zu Sport- und Veranstaltungsstätten (Angebotsdarstellung 
(Kapazitäten, Nutzungsmöglichkeiten) und ggf. Belegungsplänen und 
Buchungsmöglichkeiten)

Vernetzung:
 Unterstützung und Sicherstellung der Vernetzung über institutionelle Grenzen hinweg
 Unterstützung des Informationsaustauschs zwischen Akteuren (z.B. bei Netzwerkbildung und 

-erweiterung, Terminabsprachen)
 Weiterleitung von Akteursanliegen an die zuständigen internen Fachbereiche oder weitere 

Ansprechpartner
 Mitarbeit in lokalen und regionalen Fachgremien
 Bei Bedarf Moderation von Tagungen, Workshops, runden Tischen und Projekten
 Öffentlichkeitsarbeit für den Bildungsstandort Landkreis Aschaffenburg 

Berichterstattung und Bedarfserhebung:
 Bildungsberichtserstattung im Landkreis Aschaffenburg 
 Recherche, Datenerhebung, Auswertung und Interpretation von Daten sowie Präsentation der 

Ergebnisse
 Bedarfserhebung bei Bildungsthemen sowie Teilberichterstattung
 Zusammenarbeit und Unterstützung mit weiteren Stellen, insb. der Jugendhilfe- und Sozialplanung

für Menschen mit Behinderung und Senioren

Der Wunsch aus den Arbeitskreisen wie auch der Moderatorinnen und Moderatoren ist die Ansiedlung
der Stelle im Landratsamt Aschaffenburg, da viele übergeordnete Akteure (z.B. Jugendhilfe, weiterfüh-
rende Schulen, Schulamt, Behindertenbeauftragter) bereits hier angesiedelt sind. Auch ist an dieser 
zentralen Stelle eine Kooperation auf Augenhöhe mit den anderen Gebietskörperschaften möglich. 
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arBeItsKreIs 1: 
ÜBerGänGe orGanIsIeren und BeGLeIten
 Übergang Kindergarten – Grundschule
 Übergang Grundschule – weiterführende Schule
 Übergang zwischen den Schularten
 Übergang Schule – Berufsausbildung – Beruf
 Übergang Schule – Hochschule

Fokus des Arbeitskreises 1 waren die Übergänge zwischen den Bildungsinstitutionen, von der Kinder-
tagesstätte bis in den Beruf bzw. die Hochschule. Die in 2015 durchgeführte Bestandsaufnahme zeigte
auf, dass die meisten Übergänge ins bzw. im Schulsystem positiv verlaufen und hier wenig Handlungs-
bedarf gesehen wird, z.B. in den Bereichen des Übergangs zwischen Kinderkrippe und Kindergarten
sowie Kindergarten und Grundschule. Im Bereich der späteren Übergänge und zwischen den Schularten
zeigte sich jedoch ein Handlungsbedarf, wenn auch nicht flächendeckend, auf.

Da die Grundschulen der Dreh- und Angelpunkt im bayerischen Bildungssystem sind und die ersten
Übergänge der Schülerinnen und Schüler wesentlich in der 3. und 4. Klasse mitgestalten, übernahm
das Staatliche Schulamt Aschaffenburg die Moderation des Arbeitskreises 1. Die stellvertretende 
fachliche Leiterin, Frau Schulamtsdirektorin Auer, und ihre Kollegin, Frau Schulrätin Ring-Eisert, 
verfügten über das essenzielle Wissen – sowohl aus dem Schulbetrieb selbst wie dem überregionalen
Bedarf – um den Arbeitskreis 1 mit allen Akteuren zu moderieren. Stark vertreten waren im 
Arbeitskreis 1 die Kindertagesstätten, die Grund- und Mittelschulen sowie Fachkräfte und Eltern-
vertreterinnen und -vertreter. Weitere Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen aus den weiterführen-
den und beruflichen Schulen sowie aus dem Kreisjugendamt und der Kommunalpolitik. 

Der Arbeitskreis 1 traf sich drei Mal im Plenum und nutzte jedes Mal die Gelegenheit eine andere 
Bildungseinrichtung kennenzulernen. Das erste Treffen fand in der Kindertagesstätte St. Peter und Paul
in Mainaschaff statt. Zum zweiten Mal traf sich der Arbeitskreis in der Kindertagesstätte Regenbogen in
Hösbach; bei dieser Gelegenheit bestand zusätzlich die Möglichkeit an einer Führung durch das 
nahegelegene Bibliothekszentrum des Landkreises teilzunehmen. Zum Abschluss traf sich der 
Arbeitskreis 1 in der Staatlichen Berufsschule I in Aschaffenburg. 

Bereits im ersten informellen Treffen im Anschluss an das 1. Dialogforum hatten die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Arbeitskreises im Rahmen eines Brainstormings wichtige Themen für den Arbeits-
kreis 1 zusammengestellt. Im ersten Treffen teilten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer thematisch
nach Vorschlägen auf. Bereits zum Ende des ersten Treffens war klar, auch wenn die Thematiken sich
unterscheiden, so sind die Kernthemen über alle Institutionen hinweg ähnlich: altersentsprechende 
Alltagskompetenz der Kinder und die Notwendigkeit von Elternarbeit. Daher mischten sich im Rahmen
des zweiten Treffens die Gruppen neu, um übergreifende Konzepte zu diesen Thematiken zu erarbeiten.
Die aus den Gruppen heraus benannten Arbeitsgruppenleiterinnen und -leiter trafen sich im Vorfeld
des dritten Treffens mit den beiden Moderatorinnen im Schulamt und konkretisierten diese Ideen zu
möglichen Projekten. Diese wurden im dritten Treffen des Arbeitskreises im Plenum vorgestellt und 
diskutiert. Insgesamt entstanden sechs Projekte, die sich unter der Überschrift „Hospitation und 
Austausch“ zusammenfassen lassen. Hinzu kommt das Projekt „Ein Platz für mich“, welches den 
Übergang zwischen Mittelschule und Berufsschulen verbessert. Das Hauptanliegen des Arbeitskreises
ist jedoch das Projekt „Informations- und Koordinationsplattform“, welches zunächst vorgestellt wird. 
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6.2 Projekt 2: Informations- und Koordinationsplattform 
Zentral für den Arbeitskreis 1 ist die Einrichtung einer landkreisweiten Informations- und Koordinati-
onsplattform, die sowohl virtuell wie personell eingerichtet werden soll. Da dieses Projekt in das Leucht-
turmprojekt eingeflossen ist, wird es an dieser Stelle nur kurz beschrieben. 

Kooperation und austausch
Kooperation, gegenseitige Hospitationen und der Austausch zwischen Bildungseinrichtungen sind für
die Mitglieder des Arbeitskreises der unverzichtbare Baustein für ein gelungenes Übergangsmanage-
ment. Positive Erfahrungen gibt es hier bereits aus dem Bereich Kindergarten in die Grundschule sowie
Grundschule in die Realschulen bzw. in Gymnasien. Diese erfolgreichen Konzepte möchte der Arbeits-
kreis ausbauen und institutionalisieren, da sie bisher oftmals auf der Initiative einzelner Akteure 
beruhten. Der Grundgedanke der Hospitation – das Kennenlernen – wird dabei auch in Richtung der
Eltern und (ehemaliger) Schülerinnen und Schüler erweitert bzw. durch weitere Vernetzungsangebote
ergänzt. Hierzu sind insgesamt sechs einzelne Projekte entstanden.

Projektziele

 Koordination im Landkreis Aschaffenburg und mit anderen 
Gebietskörperschaften

 Information über vorhandene Angebote
 Vernetzung von Fachkräften für die Übergänge aller Bildungs- und 

Fördereinrichtungen. 
 Ansprechpartner für Hospitationsprojekte 

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Landratsamt Aschaffenburg, Bildungsakteure in der Region 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.3 Projekt 3: hospitationen – zusammenbringen verschiedener Bildungsakteure 

Ist-stand:
Hospitationsmöglichkeiten zwischen Kindertagesstätten und Grundschulen sowie zwischen 
Grundschulen und weiterführenden Schulen sind in den meisten Fällen bereits vorhanden. An vielen
Standorten besuchen die Koordinationsbeauftragten der Kitas und Grundschulen die Elternabende für
die Vorschülerinnen und Vorschüler der jeweils anderen Einrichtung und hospitieren nach Bedarf, 
z.B. die Lehrkraft beim Vorschulunterricht, und die Erzieherin im Unterricht der 1. Klasse. Hinzu kommt
die Vor- und Nachbereitungszeit und die Multiplikatorenfunktion in die eigene Einrichtung. Teil der 
Hospitation ist oftmals auch der Besuch der (Vor-)Schülergruppe bei der aufnehmenden Einrichtung.
Diese Kooperation ist bisher jedoch nicht in allen Fällen institutionalisiert (d.h. es stehen keine 
Personalstunden hierfür zur Verfügung) sondern beruht teilweise auf dem freiwilligen Eigen-
engagement der Bildungseinrichtung. 

Projektbeschreibung:
Zusätzlich zu den bereits bestehenden guten Kooperationen zwischen Kindertagesstätten und 
Grundschulen sowie Grundschulen und weiterführenden Schulen, sollen folgende Hospitationen und
Kooperationen etabliert bzw. intensiviert werden:
 Kindertagesstätte – Förderzentrum
 Grundschule – Förderzentrum
 Mittelschule – Förderzentrum 
 Mittelschule – berufliche Schulen
 Mittelschule – Realschule 
 Realschule – Gymnasium 
 Realschule – berufliche Schulen
 Gymnasium – berufliche Schulen
 Gymnasium – Hochschule
 Förderzentrum – berufliche Schulen und Förderzentren

Optimal wäre, wie auch im Bereich Grundschule – weiterführende Schule, die Einrichtung von Lotsen,
die für die Koordination zwischen ihrer Schule und weiteren Schulen bzw. Bildungseinrichtungen 
verantwortlich sind und diese Kooperationen koordinieren. Hierfür müssten seitens der übergeordneten
Stellen ausreichende Zeitbudgets in den beteiligten Institutionen zur Verfügung gestellt werden. 
Zusätzlich wird eine Koordination/Unterstützung auf Landkreisebene gewünscht (siehe Projekt 2: 
Informations- und Kooperationsplattform).

Projektziele

 Verbesserung des Übergangsmanagements zwischen 
Bildungsinstitutionen 

 Intensivierung und Institutionalisierung der bestehenden Hospitationen 
 Neue Hospitationsmöglichkeiten für Fach- und Lehrkräfte
 Vernetzung 

ansprechpartner Schulamt

Beteiligte 
Kindertagesstätten und Schulen im Landkreis sowie 
Förderzentren mit Landkreisbezug (Umsetzung)
Sachaufwandsträger (Personalstunden für Hospitationen)

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.4 Projekt 4: hospitation geht neue wege: eltern an die schulen!

Ist-stand: 
Wesentlich für den Bildungserfolg von Kindern und Jugendlichen sind die eigenen Eltern. Die Erfahrung
der Arbeitskreismitglieder zeigt, dass Eltern vermehrt den Weg über das Gymnasium an die Hochschule
als „einzig richtigen Weg“ sehen. Dies gilt sowohl für Eltern ohne wie mit Migrationshintergrund. Oftmals
– so die Erfahrung – werden dadurch Bildungswege eingeschlagen, die die Kinder bzw. Jugendlichen
überfordern bzw. nicht nach deren tatsächlichen Talenten ausgerichtet sind. Hierdurch kommt es zu
Schulverweigerung, fehlenden Schulabschlüssen oder vorzeitig beendeten Bildungskarrieren, die eine
berufliche Qualifizierung erschweren.

Projektbeschreibung:
Ziel des Projektes ist es, Eltern als Lernende mit einzubeziehen und in ihrer Rolle als Berater (und teils
Entscheider) ihrer Kinder zu unterstützen und weiter zu qualifizieren. 

Wesentlicher Baustein dieses Projekts ist es, Eltern, z.B. dem Elternbeirat, zu ermöglichen, „hinter die
Kulissen“ der Bildungseinrichtung zu blicken und ihnen hierdurch ein besseres Verständnis der 
pädagogischen Abläufe zu geben. Beispielsweise können Eltern als aktive Teilnehmer einen schulart-
spezifischen Informationsabend besuchen, an dem sie Arbeitsmethoden und unterrichtliche Anforde-
rungen kennen lernen. Diese Veranstaltung kann z.B. im Rahmen eines „Tages der offenen Tür“
stattfinden und durch ehemalige Schüler der jeweiligen Schulart als Referenten ergänzt werden. 
Teilnehmende Eltern können somit auch als Multiplikatoren für andere Eltern zur Verfügung stehen.
Wie auch die Erfahrung aus anderen Projekten und Programmen – wie z.B. beim etablierten ELTERNTALK
(siehe Arbeitskreis 3) – zeigt, empfinden Eltern die Ratschläge anderer Eltern oftmals als aussagekräftiger
und nehmen diese eher an. 

Nach Ende der Arbeitskreisphase zeigte sich, dass es zunächst einer gezielten Fort- und Weiterbildung
der Lehrkräfte der unterschiedlichen Schulformen bedarf. Neuerungen ergeben sich hier insbesondere
durch den LehrplanPLUS. Hierzu fand bereits eine Fortbildung, durchgeführt von Grundschullehrkräften,
für Realschullehrkräfte statt. Weitere schulartübergreifende Fortbildungen sind derzeit in Planung.

Projektziele
 Verbesserung der Elternarbeit
 Eltern stärken und beraten
 Eltern als Multiplikatoren  

ansprechpartner Schulamt

Beteiligte Schulen im Landkreis sowie Förderzentren mit Landkreisbezug, 
Frühförderstellen, Inklusionsberatungsstelle

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.5 Projekt 5: schülerinnen und schüler und absolventen als expertinnen und 
experten

Ist-stand
„Viele Wege führen zum Ziel – Das bayerische Schulsystem eröffnet jedem Schüler einen individuellen
Bildungsweg.“1 Diese Vielzahl der Wege ist für viele Eltern – insbesondere beim Übertritt aus der Grund-
schule – jedoch nicht immer greifbar: sie sehen das Gymnasium als einzige Bildungsoption für ihr Kind.
Dabei bieten die Mittelschulen und beruflichen Schulen, gerade Kindern mit praktischer Begabung,
gleichwertige Bildungsmöglichkeiten und eröffnen bei erfolgreichem Abschluss ebenfalls den Weg ins
Studium und in akademische Berufe. 

Projektbeschreibung:
Authentisch und für Eltern greifbar sind erfolgreiche Absolventen, für welche die Mittelschule oder die
berufliche Schule ein wesentlicher Baustein in ihrer Bildungskarriere waren. Daher ist der Wunsch des
Arbeitskreises, insbesondere an Mittelschulen, ehemalige Schülerinnen und Schüler als Referenten, 
z.B. bei Elternabenden, zu gewinnen. Es werden nicht die „perfekten“ Schülerinnen und Schüler gesucht,
denn gerade Schülerinnen und Schüler, die nicht den „geraden“ Weg gegangen sind, ermöglichen 
Eltern authentische Einblicke in das differenzierte bayerische Schulsystem.

Der erste Schritt dieses Projekts ist die Erfassung der bestehenden Angebote, da es an einigen Schulen
bereits solche Schülerinnen- bzw. Schülerreferenten gibt. Zeitgleich geht es um die Ansprache der 
Rektoren, damit sie den Kontakt zu ihren erfolgreichen Absolventen halten. Kleinere Schulstandorte
könnten durch einen Referentenpool, welcher von einer kommunalen Bildungskoordination mit betreut
wird, profitieren.

Seit Abschluss der Arbeitskreisphase wurden hier bereits einige kleinere Projekte verwirklicht. Beispiels-
weise wurde der Ausbildungspreis des Arbeitskreises SchuleWirtschaft Aschaffenburg zum 2. Mal 
ausgelobt. Hier bietet sich für Auszubildende die Möglichkeit, ihren Ausbildungsberuf medial zu 
bewerben. Neu ist auch ein Kooperationsprojekt zwischen Grund- und Mittelschulen,  das von Mittel-
schülern selbständig geplant, durchgeführt und reflektiert wird. Ziel des Projektes ist es, Grundschülern
aus den Jahrgangsstufen 3 und 4 Phänomene aus Naturwissenschaft und Technik nahezubringen. Die
Mittelschüler vermitteln als Lehrende den Jüngeren Wissen im handelnden Umgang mit der Thematik
und trainieren eigenverantwortlich soziale Kompetenzen. Eine Erweiterung der Expertenteams im 
Bereich der Realschulen und Gymnasien wäre ebenso möglich wie auch zwischen den weiterführenden
Schulen untereinander.  

Projektziele
 Verbesserung der Elternarbeit
 Eltern stärken und beraten
 Schüler beraten und qualifizieren
 Eltern als Multiplikatoren  

ansprechpartner Schulamt

Beteiligte weiterführende Schulen im Landkreis sowie berufliche Schulen mit 
Landkreisbezug, Kommunale Bildungskoordination

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.6 Projekt 6: schulleitungen landkreisweit vernetzen 

Ist-stand:
Die Arbeitskreisphase der Bildungsregion hat gezeigt, wie wichtig die Vernetzung und der Austausch
zwischen verschiedenen Akteuren sind. Bisher gibt es im Landkreis wenige Vernetzungsmöglichkeiten,
die außerhalb der bestehenden Strukturen (z.B. Sachaufwandsträgerschaft, Kommune, Schulform) 
etabliert sind.

Im Bereich der Schulleitungen fand im Frühjahr 2016 das erste Treffen aller Schulleiterinnen und 
Schulleiter des Landkreises, unabhängig ihrer Sachaufwandsträgerschaft, sowie der Schulleitungen der
beruflichen Schulen und Förderzentren mit Landkreisbezug statt. Dieser von den Staatlichen Schuläm-
tern Aschaffenburg initiierte Austausch wurde positiv aufgenommen und eine Fortsetzung ist von den
Schulleitungen ausdrücklich erwünscht.

Projektbeschreibung:
Nach den guten Erfahrungen aus 2016 fand das Schulleitungstreffen auch wieder im März 2017 statt.
Zielsetzungen sind die Vernetzung und der Austausch zwischen den Schulleitungen, unabhängig von
ihrer Schulform und Sachaufwandsträgerschaft. Die Treffen erfreuen sich einer positiven Resonanz und
werden daher zukünftig zwei Mal pro Schuljahr stattfinden.
Thematisch steht hier zunächst der LehrplanPLUS im Mittelpunkt. Inhaltlich sollte bei diesen Treffen
zukünftig auch Raum sein, um „Best Practice“-Beispiele, z.B. aus dem Bereich der Inklusion oder 
Berufsorientierung, vorzustellen sowie Beratungsstellen und weitere Angebote für Schulen, z.B. im
Nachmittagsbereich, kennenzulernen. 

Projektziele  Vernetzung der Schulleitungen über alle Schulformen hinweg
 „Best Practice“-Austausch zwischen den Schulen

ansprechpartner Schulamt

Beteiligte Schulen im Landkreis sowie Förderzentren mit Landkreisbezug, 
Frühförderstellen, Inklusionsberatungsstelle

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.7 Projekt 7: elternvertretungen landkreisweit vernetzen

Ist-stand:
Elternvertretungen sind bisher nicht übergreifend auf Landkreisebene vernetzt. Eine Vernetzung findet
zumeist nur schulformspezifisch statt, wie z.B. bei den Gymnasien, die über die Landes-Eltern-Vereini-
gung der Gymnasien in Bayern e.V. vernetzt sind. Auch auf kommunaler Ebene findet eine Vernetzung
nur in Einzelfällen statt. Hierdurch ist der institutionalisierte Informationsaustausch zwischen Eltern-
vertretern, insbesondere unterschiedlicher Schulformen, bisher nicht gewährleistet.

Projektbeschreibung:
Wie auch die Schulleitungen, können Elternvertretungen von der Vernetzung in dem Erfahrungsaus-
tausch, z.B. im Bereich Fundraising und lokaler Vernetzung, profitieren. Daher ist es geplant mindestens
ein Vernetzungstreffen pro Jahr, z.B. in den Wintermonaten, für die Elternvertretungen im Landkreis
durchzuführen. Hierdurch ergibt sich die Möglichkeit, die Elternbeiräte zu stärken und durch die 
Verbesserung des Informationsaustauschs einen großen Teil der Elternschaft zu erreichen (Multiplika-
torenfunktion). Zusätzlich bieten diese Treffen die Möglichkeit, sich über „Good Practice“ Beispiele, 
z.B. Fördervereine/Fundraising und Vernetzung mit lokalen Betrieben (Kooperation Schule – Wirtschaft),
auszutauschen. Organisatorisch unterstützt werden sollen diese Treffen von einer kommunalen 
Bildungskoordination.

Pilotprojekt:
Ein erster Schritt in diese Richtung auf kommunaler Ebene ist die derzeit entstehende Zusammenarbeit
der Elternbeiräte der weiterführenden Schulen (Mittel-, Realschule und Gymnasium) in der Stadt 
Alzenau. In einem zweiten Schritt ist angedacht, auch die örtlichen Grundschulen einzubeziehen. Als
erstes gemeinsames Projekt ist die Gründung einer „Plant-for-the-Planet-Akademie“ geplant, die 
Schülerinnen und Schülern aller Schulen die Möglichkeit gibt, sich zum Klimabotschafter ausbilden zu
lassen. Ansprechpartnerin für das Projekt ist die aktuelle 1. Vorsitzende des Elternbeirats des Spessart-
Gymnasiums, Frau Beitat.

Projektziele  Vernetzung der Elternbeiräte über alle Schulformen hinweg
 „Best Practice“-Austausch zwischen den Elternbeiräten

ansprechpartner Schulamt, Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Elternvertretungen von Schulen im Landkreis 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.8 Projekt 8: schülervertretungen landkreisweit vernetzen

Ist-stand:
Die Arbeitskreisphase der Bildungsregion hat gezeigt, wie wichtig die Vernetzung und der Austausch
zwischen verschiedenen Akteuren sind. Bisher gibt es im Landkreis keine Gesamtschülervertretung oder
ein Jugendparlament. Auch auf Ebene der Schülermitverantwortung (SMV) gibt es bisher nur eine 
geringe bis gar keine Vernetzung.

Projektbeschreibung:
Zielsetzung des Projektes ist es eine Verbindung zwischen den Schulen selbst, wie auch schulformüber-
greifend zu schaffen. Hierdurch wird der Demokratisierungsprozess an Schulen gefördert. Gleichzeitig
kann dieses Projekt bei entsprechender Kontinuität auch in Richtung Jugendparlament ausgebaut 
werden, so dass auch weitere Gruppen – z.B. aus der außerschulischen Jugendarbeit – sich hier vernet-
zen können. Im Rahmen dieser Vernetzungsarbeit könnten Fortbildungsangebote, wie z.B. Rhetorik-
workshops, angeboten werden. Eine starke Verknüpfung gibt es an dieser Stelle auch zu Arbeitskreis 3,
insbesondere zu JaS (Jugendsozialarbeit an Schulen), zu deren Aufgabenfeld die Stärkung der SMV 
gehört, sowie zum Projekt „Interkulturelles Kompetenztraining“, welches ebenfalls im JaS-Aufgaben-
bereich angesiedelt ist. 

Projektziele
 Vernetzung der Schülervertretungen über alle Schulformen hinweg
 Förderung des Demokratisierungsprozesses an Schulen
 „Best Practice“-Austausch zwischen den Schulen

ansprechpartner Schulamt

Beteiligte Schülervertretungen im Landkreis, Kommunale Bildungskoordination 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
Neu in Planung
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6.9 Projekt 9: „ein Platz für mich“ Miteinander sprechen – voneinander lernen: 
planen, entwerfen und bauen mit holz – ein Möbelstück für uns!

Ist-stand:
Für Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf an Mittelschulen sowie an Förderzentren besteht im
Rahmen der Berufsorientierung in der Mittelschule die Möglichkeit an der Johannes-de-la-Salle-Berufs-
schule zur sonderpädagogischen Förderung an den Werkstatt-Tagen teilzunehmen. Bisher wird diese
Möglichkeit primär von den Förderzentren genutzt und weniger von den Mittelschülerinnen und Mit-
telschülern. 

Projektbeschreibung:
Im Schuljahr 2016/2017 bestand für Mittelschülerinnen und Mittelschüler mit Migrationshintergrund
und/oder vermuteten bzw. attestiertem Förderbedarf die Möglichkeit über das gesamte Schuljahr 
hinweg an einem Tag pro Woche gemeinsam mit einer Lehrkraft ihrer Schule und einer Fachlehrkraft
der Berufsschule mit dem Werkstoff Holz zu arbeiten. Ziel des Projektes ist die Verbesserung und 
Vertiefung der Deutschkenntnisse der Schülerinnen und Schüler mit geringen Deutschkenntnissen
sowie die frühzeitige Berufsorientierung. Gleichzeitig ermöglicht ihnen die Planung und Gestaltung
ihres eigenen Möbelstücks die Möglichkeit ihre Fähigkeiten im Holzhandwerk zu erproben und 
hierdurch mehr Selbstvertrauen in ihr handwerkliches Geschick zu erlangen. Die Begleitung durch eine
Lehrkraft der Mittelschule ermöglicht es die Inhalte des Unterrichts an der Berufsschule im Unterricht
an der Mittelschule aufzugreifen und zu intensivieren. 

Organisiert wird das Projekt von der Johannes-de-la-Salle-Berufsschule in Kooperation mit den Mittel-
schulen sowie mit dem Schulamt. Das Projekt ist zunächst für das Schuljahr 2016/2017 angelegt und
soll bei entsprechendem Bedarf möglichst darüber hinaus fortgesetzt werden. Gestartet ist das Projekt
im Oktober 2016. Die ersten Ergebnisse wurden beim 2. Dialogforum vorgestellt.

Insgesamt nahmen im Schuljahr 2016/2017 10 Mittelschüler (7 Jungen, 3 Mädchen) und elf Jung-
gesellen der Klasse Holz 3/4 der Johannes-de-la-Salle-Berufsschule an dem Projekt teil. Jede Gruppe
von Mittelschülern baute, unter Anleitung der Junggesellen und Schreinermeister Steigerwald, einen
Holzstuhl. Das Besondere: die Rohlinge der Rückenlehne und der Sitzfläche nahmen die Mittelschüler
mit an ihre Heimatschulen und gestalteten sie dort gemeinsam mit ihren Klassen. Neben der Arbeit an
den Stühlen bestand zudem für die Mittelschüler die Möglichkeit, für sich selbst Werkstücke (z.B. Tulpen
und Obstkörbe) zu erstellen.

Projektziele
 Förderung von Mittelschülerinnen und Mittelschülern mit 

Förderbedarf und/oder Migrationshintergrund
 Frühzeitige Berufsorientierung
 Stärkung des Übergangs Mittelschule – Berufsschule 

ansprechpartner Johannes-de-la-Salle-Berufsschule

Beteiligte 
Schulamt, Mittelschule Schöllkrippen, 
Pestalozzi-Mittelschule Aschaffenburg, Mittelschule Obernburg, 
Projektmanagement Bildungsregion

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Bilder 5 Projekt 9 „Ein Platz für mich“

Das Projekt hat seine ursprünglichen Ziele erreicht und teils übertroffen. Die zehn Mittelschülerinnen
und Mittelschüler haben in der Projektzeit nicht nur ihre handwerklichen Fähigkeiten verbessert, 
sondern auch den gesamten Gestaltungsprozess (z.B. Entwurf, Materialauswahl, Techniken) kennen-
gelernt. Die Berufsschüler gewannen durch ihre neue Aufgabe als Lehrende merklich an Selbstvertrauen
in ihre eigenen Fähigkeiten. Die Mittelschülerinnen und Mittelschüler erweiterten ihre Deutschkennt-
nisse und gewannen ebenfalls mehr Selbstvertrauen. Alle beteiligten Lehrkräfte sprechen sich für einen
Fortbestand des Projekts aus, da es sich über die beteiligten Schülerinnen und Schüler hinaus positiv in
die Schulgemeinschaften auswirkt.

Das Projekt wurde bereits im Rahmen einer Studienarbeit an der Fachakademie für Sozialpädagogik
Aschaffenburg vorgestellt. Die FakS-Studentin Frau Renz hospitierte im Projekt und interviewte die 
Beteiligten. Ihre Ergebnisse stellte sie anschließend in ihrer Klasse als ein gelungenes Projekt in der 
Integrationsarbeit vor. Das Projekt bewirbt sich auch für den Integrationspreis 2017 der Regierung von
Unterfranken. 

Weitere Informationen: http://www.jdlsalle-bs-aschaffenburg.de/schule/projekte/index.html 
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Gute Beispiele aus der region
Im Landkreis Aschaffenburg gibt es bereits eine Vielzahl an gelungenen Kooperationen zwischen 
Bildungseinrichtungen sowie Beratungsangebote. Die folgende Auflistung ist nicht abschließend.
Beratungsangebote:

 Inklusionsberatungsstelle der staatlichen Schulämter Aschaffenburg
 Die Inklusionsberatungsstelle berät Eltern an den Übergängen ihrer Kinder zwischen 

Regel- und Fördereinrichtung. Weitere Informationen: 
http://www.schulamt-aschaffenburg.de/index.php/infos-beratung/inklusionsberatung 

 Übergang Kindergarten – Grundschule
 Landkreisweit gibt es viele gelungene Kooperationen zwischen Kindergärten und 

Grundschulen. Beispiele hierzu finden sich im Bestandsbericht 2015 unter 
www.bildungsregion-ab.de

 Übergang weiterführende Schule – Berufliche Schulen
 Mittelschulen und Förderzentren – Berufsschule: 

Für Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem oder vermutetem Förderbedarf besteht 
in der 8. Klasse die Möglichkeit im Rahmen der Berufsorientierung an der 
Johannes-de-la-Salle-Berufsschule Werkstatttage zu besuchen. 
Weitere Informationen: http://www.jdlsalle-bs-aschaffenburg.de/schule/kooperation/ 

 Aschaffenburger Kooperationsmodell:
Im Aschaffenburger Kooperationsmodell kooperieren die Mittelschule Hösbach, die 
Berufsschule I, das Staatliche Berufliche Bildungszentrum sowie die GbF. Zielsetzung ist es
im Rahmen des Berufsorientierungsjahrs Mittelschülerinnen und Mittelschüler ohne 
(qualifizierten) Mittelschulabschluss und Ausbildungsplatz die Möglichkeit zu geben ihren
Quali nachzuholen und eine Lehrstelle zu finden. Weitere Informationen: 
http://www.mittelschule-hoesbach.de/downloads/formulare/Information-BOJ.pdf 

 Weiterführende Schulen – Gymnasien
 Übergangsklassen existieren inzwischen an beiden Landkreisgymnasien und bieten 

Schülerinnen und Schülern der Mittel- und Realschulen nach erfolgreichem Mittlerem
Schulabschluss den Übertritt ans Gymnasium. 

 Weiterführende Schulen – Hochschule Aschaffenburg
 SANTO – Schüler-Akademie für Naturwissenschaften und Technik in der Oberstufe

Im Rahmen von SANTO haben Schülerinnen und Schüler der gymnasialen Oberstufen 
(zumeist im P-Seminar, teils auch im W-Seminar) die Möglichkeit Einblicke in MINT-Berufe
zu gewinnen. Koordiniert wird SANTO von der IHK mit der Unterstützung von ZENTEC. 
Weitere Informationen: http://www.santo-untermain.de

 ENEFF-BLEND (Energieeffizienz-Blended Learning): ein Projekt der Hochschule 
Aschaffenburg zur Energieeffizienz in Zusammenarbeit mit Schulen der Sekundarstufen I
und II (8. bis 12. Klasse): https://www.km.bayern.de/lehrer/meldung/3442/projekt-infor-
miert-schueler-ueber-energieeffizienz.html 

 Schule – Berufsausbildung – Beruf 
 Arbeitskreis SchuleWirtschaft Aschaffenburg: www.schulewirtschaft-aschaffenburg.de
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arBeItsKreIs 2: 
schuLIsche und ausserschuLIsche BILdunGsanGeBote und
BILdunGsträGer Vernetzen – schuLen In dIe reGIon öffnen 
 Kooperation der Schulen
 Kooperation Schule – Wirtschaft und Arbeitsverwaltung
 Kooperation Schule – Wissenschaft
 Kooperation Schule – Jugendhilfe (z.B. Hortbetreuung, Jugendarbeit, 

Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit, Erziehungsberatung)
 Kooperation Schule – Erwachsenenbildung
 Bildungsnetz für die Region (Internetplattform)
 Profilbildung der Schulen 

Fokus des Arbeitskreises 2 waren Kooperationsmöglichkeiten zwischen Schulen und weiteren Akteuren
sowie zwischen Bildungsinstitutionen – von der Kindertagesstätte bis in den Beruf bzw. die Hochschule.
Moderiert wurde der Arbeitskreis 2 von Herrn Herold, zu diesem Zeitpunkt Teamleiter Markt und Inte-
gration und Beauftragter für Chancengleichheit im Arbeitsmarkt im Jobcenter Landkreis Aschaffenburg,
sowie Herrn Gutjahr, Leiter des Sachgebiets Schulverwaltung, Sport und Kultur im Landratsamt 
Aschaffenburg. Beide Moderatoren verfügen über umfängliche Kenntnisse des Sozialraums und den
sich hier bietenden Gestaltungsmöglichkeiten.

Im Arbeitskreis 2 fanden sich verschiedenste Akteursgruppen wieder. Stark vertreten waren die 
kommunalen Bibliotheken sowie das Bibliothekszentrum des Landkreises und Träger der Erwachsenen-
bildung. Hinzu kamen Vertreterinnen und Vertreter von Schulen mit der Sekundarstufe 1 sowie die IHK
und HWK. Ebenfalls dabei waren Vertreterinnen und Vertreter der hauptamtlichen Jugendarbeit, Kreis-
rätinnen und Kreisräte sowie die Initiative Bayerischer Untermain.

Der Arbeitskreis 2 traf sich drei Mal im Plenum und nutzte jedes Mal die Gelegenheit, eine andere
Institution kennenzulernen. Das erste Treffen fand im Gesundheitsamt Aschaffenburg statt. Zum 
zweiten Mal traf sich der Arbeitskreis in der Pestalozzi-Schule in Hösbach; bei dieser Gelegenheit bestand
zusätzlich die Möglichkeit an einer Führung durch das nahegelegene Bibliothekszentrum des Land-
kreises teilzunehmen. Zum Abschluss tagte der Arbeitskreis im Tagungszentrum Schmerlenbach. 

Im ersten Treffen des Arbeitskreises stellten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vor und ordneten
sich möglichen Zielgruppen und Zielsetzungen zu. Anschließend diskutierten sie, welche Zielgruppen
im Fokus der weiteren Arbeit des Arbeitskreises 2 stehen sollten. Hieraus ergaben sich drei Schwer-
punkte: Berufsorientierung, Kulturangebote sowie Angebote für sozial schwache bzw. benachteiligte
Menschen. Zwischen dem ersten und zweiten Treffen erhielten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
die Möglichkeit folgende Frage zu beantworten: „Was biete ich an, was suche ich und mit wem
müsste/könnte ich zusammenarbeiten?“ Hiervon machten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
umfassend Gebrauch, so dass im zweiten Treffen die Gelegenheit bestand die vorhandenen Angebote
sowie Bedarfe zusammenzubringen und mögliche Projektideen zu entwickeln. Das dritte Treffen diente
zur Konkretisierung sowie Priorisierung der Projekte. Einigkeit bestand darin, dass das Projekt 1
„Kommunale Bildungskoordination“ oberste Priorität hat. Im Bereich der Einzelprojekte liegt der Schwer-
punkt bei den Berufsrouten sowie der Kulturaustausch-Plattform. Weitere Projekte aus dem 
Arbeitskreis sind die „Kooperationen – Gemeinsame Angebote“ sowie das „Bufdi-Sharing“. 
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6.10 Projekt 10: Kommunale Bildungskoordination: Kultur
Zentral für den Arbeitskreis 2 ist die Einrichtung einer kommunalen Bildungskoordination. Da dieses
Projekt in das Leuchtturmprojekt eingeflossen ist, wird es an dieser Stelle nur kurz beschrieben. 

Projektziele

 Koordination von Bildungsthemen im Landkreis Aschaffenburg und mit
anderen Gebietskörperschaften 

 Information über vorhandene Angebote
 Vernetzung von Bildungsakteuren insb. im Bereich der außerschulischen

Bildung 
 Ansprechpartner für Projekte des Arbeitskreises 2

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Landratsamt Aschaffenburg, Bildungsakteure in der Region 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.11 Projekt 11: Bildungs- und Berufsrouten 

Ist-stand:
Im Landkreis Aschaffenburg gibt es bereits verschiedene Angebote zur Berufsorientierung. Insbeson-
dere die Mittelschulen und Förderzentren arbeiten hier bereits länger mit Bildungsträgern und weiteren
Partnern zusammen, z.B. „Lions Quest“. Auch die Agentur für Arbeit ist flächendeckend an den 
Mittelschulen vertreten und bietet Berufs- bzw. Studienberatungsangebote für alle weiterführenden
Schulen an. Weniger vorhanden sind Angebote von Jugendlichen für Jugendliche. Die Ausnahme 
bildete hier in 2016 der 1. Ausbildungspreis des „Arbeitskreises SchuleWirtschaft Aschaffenburg“, der
Auszubildenden aus Landkreis und Stadt Aschaffenburg die Möglichkeit bot, ihren Ausbildungsberuf
zu präsentieren; die Medienwahl stand hierbei frei.

Projektbeschreibung: 
Das Projekt 11 wurde in der Arbeitskreisphase als ein reines Berufsorientierungsprojekt konzipiert. In
der Planungsphase im Anschluss an den Arbeitskreis wurde das Spektrum der angebotenen Routen
um das Konzept „Bildungsrouten“ erweitert. Neben den ursprünglich geplanten Berufsrouten, bei denen
es um das Kennenlernen von regionalen Betrieben und deren Ausbildungsmöglichkeiten geht, kommen
nun Bildungsrouten mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten hinzu. Allen Routen gemeinsam ist,
dass die Jugendlichen die Filmbeiträge produzieren und diese anschließend in eine Online-Landkarte
einpflegen. Die Online-Karte, in Verbindung mit dem Smartphone oder Tablet PC, macht Berufsorien-
tierung oder das Entdecken von Kultur vor Ort in Kleingruppen oder alleine zum spannenden Erlebnis.

Das Projekt besteht mit dem Schwerpunkten Berufsrouten und Toleranz bereits in anderen Kommunen:
https://berufsrouten.jimdo.com/ und http://toleranzroute.de/. Der besondere Mehrwert ist, dass die
Jugendlichen selbst Regie führen, d.h. es ist ein Projekt von Jugendlichen für Jugendliche, die hier in
einer aktiven und nicht passiven Rolle agieren. Mögliche Kooperationspartner (über den Arbeitskreis
hinaus) sind die Handwerkskammer, weiterführende Schulen, ggf. auch Berufsschulen sowie Jugend-

Projektziele

 Stärkung der Medienkompetenz von Jugendlichen 
 Verbesserung der Berufsorientierung
 Implementierung von Medienbildung als eine weitere Methode 

der Jugendarbeit 
 Regionale Fachkräftesicherung 
 Intensivierung und Institutionalisierung der bestehenden Hospitationen 
 Neue Hospitationsmöglichkeiten für Fach- und Lehrkräfte
 Vernetzung

ansprechpartner Fachstelle Kommunale Jugendarbeit, Jugendpfleger der Gemeinde Sailauf
und der Stadt Alzenau

Beteiligte 

Kommunale Jugendarbeit der Gemeinden Sailauf, Kleinostheim und 
Waldaschaff und der Stadt Alzenau, Kreis- und Bezirksjugendring, 
Kreismedienzentrum, Jobcenter Landkreis Aschaffenburg, IHK 
Aschaffenburg, HWK und GbF Aschaffenburg, Mittelschule Hösbach, 
Realschule Bessenbach, Pestalozzi-Schule Hösbach, Ehrenamtskoordination
Asyl

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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treffs, die sich mit eigenen Gruppen/Klassen beteiligen können. Besonders geeignet sind hierfür die
Mediengruppen, die bereits an Schulen bestehen, z.B. Pestalozzi-Schule und Hanns-Seidel-Gymnasium
in Hösbach oder Johannes-de-la-Salle Berufsschule in Aschaffenburg. Im kulturellen Bereich kommen
die Museen, Heimat- und Geschichtsvereine sowie Heimatpfleger als Kooperationspartner in Frage.

Die Umsetzung des Projekts erfolgt in mehreren Phasen. In der ersten Phase werden Filme produziert
und Routen erstellt. In einer zweiten Phase wird für die aktive Nutzung der Bildungs- und Berufsrouten
geworben. Weitere Ausbaustufen könnten im Bereich der Berufsrouten sein: Unterstützungsmöglich-
keiten für Eltern, wie z.B. ein Elternvideo zum Thema Berufswahl, oder auch die Untertitelung 
in Fremdsprachen für Migrantinnen und Migranten bzw. deren Eltern. Hierfür bestehen auch Koopera-
tionsmöglichkeiten mit der Ehrenamtskoordination Asyl und Sprachvermittlern.

Das Projekt startet zunächst in den Gemeinden Sailauf, Kleinostheim und Waldaschaff sowie der Stadt
Alzenau. Unterstützt werden sie hierbei durch die Fachstelle Kommunale Jugendarbeit. Eingebunden
sind zudem das Kreismedienzentrum und die Kommunale Bildungskoordination. 
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6.12 Projekt 12: Kulturaustausch-Plattform – Kontaktgespräch Kultur

Ist-stand:
Im Bereich der Kultur gibt es derzeit kein landkreisweites Netzwerk, das unterschiedliche Kulturanbieter
zusammenbringt. Im Bereich der Bibliotheken, Museen sowie Vereine gibt es teils (kleine) Arbeits-
gruppen, z.B. bei den Lesepatenschaften oder durch die Kreiskulturpflege. Im Bereich der Öffentlich-
keitsarbeit werden verschiedene Medien genutzt, u.a. auch die Veranstaltungskalender der Gemeinden,
des Landkreises sowie der Lokalpresse.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises 2 nutzten die drei Treffen des Arbeitskreises
um sich intensiv über die Kinder- und Jugendarbeit in ihren Institutionen auszutauschen. Diesen 
gewinnbringenden Austausch möchten die Akteure mit dem nachstehenden Projekt intensivieren und
institutionalisieren.

Projektbeschreibung:
Ziel ist die Schaffung eines „Kontaktgespräch Kultur“, welches es verschiedenen Anbietern aus dem 
Kulturbereich sowie der Erwachsenenbildung ermöglicht in Kontakt zu treten, sich auszutauschen und
zu kooperieren. Die Idee ist eine Plattform, welche Akteure aus dem Kulturbereich zusammenbringt.
Mittel- und langfristig sollen hierdurch Partnerschaften zwischen Akteuren entstehen, die eine 
Koordination (z.B. gemeinsame Veranstaltungsreihen) sowie Ressourcenoptimierung im Bereich Kultur
im Landkreis Aschaffenburg ermöglichen.

Das Projekt „Kontaktgespräch Kultur“ soll in mehreren Phasen umgesetzt werden. 

1. arbeitsgruppe:
Aus dem Arbeitskreis 2 bildet sich eine Arbeitsgruppe „Kontaktgespräch Kultur“. Die Leitung und 
Organisation soll bei einer kommunalen Bildungskoordination liegen. 

2. tagung: 
Jeweils im Frühsommer, zum Ende der Planungsphase für das kommende Programmjahr, soll eine 
eintägige Tagung stattfinden. Die Tagung soll zunächst folgende Elemente umfassen: Austausch von
Ideen, Vorstellung von „Good Practice“-Projekten aus der Region sowie Informationsaustausch. 

Projektziele

 Vernetzung der Erwachsenenbildungsträger und Anbietern aus dem 
Kulturbereich 

 Gemeinsame Projekte im Kulturbereich
 Austausch zu „Best Practice“-Beispielen insb. im Bereich 

Kinder- und Jugendarbeit

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte 

Bibliotheken, Volkshochschulen, Tagungszentrum Schmerlenbach, 
Erwachsenenbildungsträger, Forum Kultur Alzenau, Kulturanbieter wie
Theater, Festspiele, Museen, Buchhandlungen (Lesungen), Vereine aus 
dem kulturellen Bereich (z.B. Heimat- und Geschichtsvereine, Musikvereine,
Theatergruppen)

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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3. Informationsportal:
Als Teilprojekt der Informationsplattform schlägt der Arbeitskreis vor eine Übersicht über Museen und
weitere kulturelle Angebote (z.B. Theater, Festivals) im Landkreis zu schaffen. Wichtig ist hierbei mög-
lichst aktuelle Informationen zu Öffnungszeiten und Veranstaltungen (siehe auch 4.) bereitzustellen.
Wünschenswert wären auch weitergehende Informationen zum Angebot selbst (z.B. Umfang und 
Zielgruppe).

4. Veranstaltungskalender:
Teil des Projektes ist auch die Etablierung eines landkreisweiten Veranstaltungskalenders. Hier können
sämtliche kulturellen Veranstaltungen im Landkreis eingestellt werden. Angedacht ist eine Eingabe-
maske, die es Akteuren erlaubt eigenständig ihre Veranstaltungen einzutragen. Der Eintrag wird vor
der Freigabe von der Leitung (Kommunale Bildungskoordination) geprüft. Wünschenswert ist hier eine
Suchfunktion, die es erlaubt, nach Kategorien zu suchen, z.B. „Veranstaltungen für Kinder von 6 bis 12
Jahren“. Nach Möglichkeit sollte hier auf bestehende Systeme zurückgegriffen bzw. aufgebaut werden.

5. webbasierte Plattform:
Eine virtuelle Plattform soll erst nach einer Anlaufphase geschaffen werden. Sie dient zum Austausch
außerhalb der jährlichen Tagung und zur Dokumentation von „Good Practice“-Beispielen. Auch können
hier Anfragen für Kooperationen hinterlegt werden.

Die Mitgliedschaft in der Arbeitsgruppe wie auch zu einem späteren Zeitpunkt der Zugang zur 
webbasierten Plattform ist auf Antrag möglich. Antragsberechtigt sind Kulturanbieter und Erwachse-
nenbildungsträger. Voraussetzung für die feste Mitgliedschaft ist eine aktive Teilnahme sowie eigene
Beiträge. 
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6.13 Projekt 13: Kooperationen – Gemeinsame angebote
Das Projekt „Kooperationen – Gemeinsame Angebote“ ist kein einzelnes Projekt, sondern fasst 
Voraussetzungen zusammen, damit Akteure aus der Arbeitsgruppe (oder darüber hinaus) gemeinsame
Projekte umsetzen können. Die Zielsetzung der einzelnen Projekte ist es, vorwiegend für Menschen aus
sozial schwachen oder bildungsfernen Gruppen, Barrieren/Schwellen abzubauen. Es sind auch weitere
Projekte möglich, die der Erschließung neuer Zielgruppen dienen, z.B. im Kulturbereich.

Ist-stand:
Im Landkreis besteht eine Vielzahl an außerschulischen Bildungsangeboten. Die Erfahrung der Arbeits-
kreismitglieder ist, dass diese zumeist von bildungsaffinen Personen bzw. Personengruppen genutzt
werden. Sozial schwache bzw. bildungsferne Gruppen machen, so die Erfahrung, vergleichsweise selten
von den – oftmals auch kostenlosen – Angeboten Gebrauch. Die im Arbeitskreis vertretenen 
Akteure möchten die Barrieren, die für bildungsferne und sozial schwache Gruppen bestehen, durch 
gemeinsame Projekte abbauen.

Projektbeschreibung: 
Projekte zum Schwellenabbau stehen dann auf einer guten Basis, wenn ein Akteur bereits einen Zugang
zu einer Zielgruppe hat. Der zweite Akteur hat in der Regel ein attraktives Bildungsangebot für diese
Gruppe. Eine Zusammenarbeit ist dann von Vorteil, wenn die anvisierte Zielgruppe bisher von diesem
Angebot keinen Gebrauch macht. Ausschlaggebend hierfür kann sein, dass die einzelne Person für den
Zugang zu diesem Bildungsangebot neue Hürden/Schwellen überwinden muss, ihr dies aber ohne 
Unterstützung nur schwer gelingt. Für diese Situation wurden im Arbeitskreis verschiedene Ansätze 
erarbeitet: 

schwellenabbau durch Kooperation – Übergänge unterstützen: 
Ausgangslage: Eine Gruppe, z.B. Alleinerziehende oder Jugendliche ohne Ausbildungsplatz, ist 
organisatorisch bereits bei einem Akteur A organisiert (z.B. Jobcenter, Lebenshilfe, Bildungsträger). Die
Gruppe bzw. die Einzelpersonen nutzen im Regelfall nicht das Angebot von Akteur B (z.B. Bibliotheken,
Volkshochschulen).

Projektumsetzung: Nach Möglichkeit trifft sich die Gruppe statt bei Akteur A in den Räumlichkeiten von
Akteur B. Dies bringt mehrere Vorteile mit sich: die räumliche Barriere wird durch den neuen Treffpunkt
bereits das erste Mal überwunden. Zudem kann hier die Gruppendynamik positiv genutzt werden, denn
der Einzelnen kann im Schutz der Gruppe das neue Terrain erkunden. Idealerweise erfolgt beim 
Besuch bei Akteur B eine zielgruppenspezifische Ansprache, z.B. durch eine Führung, die auf besondere 
Angebote hinweist. 

Projektziele

 Intensivierung und Verbesserung von Kooperationen 
 Gemeinsame Angebote für Menschen aus sozial schwachen oder 

bildungsfernen Gruppen
 Erschließung neuer Zielgruppen
 Austausch zu „Best-Practice“-Beispielen 

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Projektabhängig

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Umgesetzt wurde dieser Projektansatz bereits von der Stadtbibliothek Alzenau und dem Jobcenter
Landkreis Aschaffenburg im 1. Halbjahr 2016, nach dem 1. Treffen des Arbeitskreises: Kundinnen und
Kunden des Jobcenters Aschaffenburg (hier Erziehende und Alleinerziehende aus dem Raum Alzenau)
treffen sich seither im Seminarraum der Stadtbibliothek Alzenau im Rahmen des Erziehendenprojektes
METIS. Sowohl beim Jobcenter wie der Stadtbibliothek gibt es einen Ansprechpartner. Diese tauschen
sich im Vorfeld aus und stimmen Angebote aufeinander ab. Beispielsweise wurde eine Führung durch
die Bibliothek für die Gruppe nach dem Seminar entsprechend der im Gruppencoaching erarbeiteten
Interessen und Entwicklungsthemen der Erziehenden angeboten; hierbei wurde auch darauf 
hingewiesen, dass Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren für den Bibliotheksausweis keine Jahres-
gebühr zahlen. Die Führung wurde von den Teilnehmenden gut angenommen und einige nutzen die
Gelegenheit um für ihr Kind bzw. ihre Kinder einen Bibliotheksausweis ausstellen zu lassen. Ein Hauptziel
besteht darin bei sogenannten bildungsfernen Schichten die Bibliothek zu einem konkreten Erfahrungs-
raum werden zu lassen und der Bibliothek die Möglichkeit zu bieten, ihr Angebot dieser Zielgruppe
konkret vorstellen zu können.

weitere Ideen im Bereich Kooperationen: 
 Das Elterncafé der Mittelschule besucht die örtliche Bibliothek. 
 Gruppen der Lebenshilfe besuchen Bibliotheken, die ein Angebot „Leichte Sprache“ anbieten.
 Bibliotheken stellen ihr Angebot in Schulen vor, z.B. in Berufsschulen– insb. im 

Berufsintegrationsjahr.

Hinweis: Insbesondere bei Bildungsträgern sind Exkursionen langfristiger zu planen und müssen 
zumeist bereits in der Ausschreibungsphase benannt werden. Zu achten ist hier auch auf versicherungs-
technische Aspekte. Es wurde auch auf theoretische Finanzierungsmöglichkeiten solcher Projekte 
mittels EU-Mitteln bzw. durch Stiftungen hingewiesen.

schwellenabbau durch Kostenreduzierung:
Für manche Gruppen ist der Zugang zu Bildungsangeboten durch finanzielle Barrieren erschwert. Ziel-
setzung ist hier ein Informationsaustausch zwischen verschiedenen Akteuren, die mit finanzschwachen
Personengruppen agieren, welche Möglichkeiten der Beitragsreduzierung vorhanden sind, um 
finanzschwachen Personen den Zugang zu Bildungsangeboten zu ermöglichen. Ein Beispiel hierfür:
Volkshochschulen stellen ihr Angebot zielgruppenorientiert vor, z.B. bei Angeboten des Jobcenters.
Eine Beitragsreduzierung für sozial benachteiligte Gruppen ist z.B. bei den meisten Volkshochschulen
möglich.
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6.14 Projekt 14: „Bufdi-sharing“

Ist-zustand:
Einige Akteure des Arbeitskreises haben sehr positive Erfahrung mit Bundesfreiwilligendienstleistenden
(Bufdis), andere Akteure interessieren sich für das Programm, konnten bisher jedoch nicht daran 
teilnehmen. Hauptgrund hierfür ist, dass für Stellen im Rahmen des Bundesfreiwilligendienstes sowie
anderer Programme, z.B. Freiwilliges Soziales Jahr, umfangreiche gesetzliche Regelungen gelten. 
Insbesondere kleinere Einrichtungen haben selten die Kapazitäten eine solche Stelle für die vorgeschrie-
bene Dauer zu schaffen und zu finanzieren. Es besteht jedoch die Möglichkeit, dass sich mehrere 
Institutionen zusammenschließen und eine gemeinsame Bufdi-Stelle schaffen. Umfangreiche 
Informationen für Einsatzstellen finden sich auf der Website: 
https://www.bundesfreiwilligendienst.de/fuer-einsatzstellen.html

Projektbeschreibung:
Akteure, die sich am „Bufdi-Sharing“ beteiligen möchten, melden sich bei der kommunalen Bildungs-
koordination. Die kommunale Bildungskoordination leitet diese Anfragen bzw. Angebote an weitere
interessierte Akteure weiter. Die Kommunale Bildungskoordination ist nicht für die Einrichtung bzw.
weitergehende Koordination zuständig, dies liegt dann in der Eigenverantwortung der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. 

Projektziele  Schaffung gemeinsamer Bufdi-Einsatzstellen 
 Stärkung des sozialen Engagements

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Projektabhängig

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Gute Beispiele aus der region 
Im Bereich der Berufsorientierung gibt es u.a. folgende Angebote:
 Berufsinformationszentrum (Biz) Aschaffenburg

https://www.arbeitsagentur.de/web/content/DE/dienststellen/rdby/aschaffenburg/Agentur/
Detail/index.htm?dfContentId=L6019022DSTBAI407402 

 Lehrstellenradar der HWK: Eine App der Handwerkskammer Unterfranken, die u.a. offene 
Lehrstellen in der Umgebung (über Ortung) anzeigt. Weitere Informationen: 
http://www.hwk-unterfranken.de/artikel/kostenlose-app-lehrstellenradar-2-0-78,0,2558.html 

 IHK-Lehrstellenbörse: Eine Website und App der IHK für Lehrstellen und Praktika. 
Weitere Informationen: www.ihk-lehrstellenboerse.de 

 Berufsmessen: Für Jugendliche und Eltern, insb. direkt an der Schule. 
Beispiele: Realschule Bessenbach, Realschule Großostheim und der Mittelschule Hösbach 

 Berufsorientierungsprogramme: Die GbF (und andere Bildungsträger) bieten an Förderzentren, 
Mittel- und Realschulen Berufsorientierungsprogramme ab der 7. Klasse an. 
Weiter Informationen: http://www.gbf-ab.de/index.php?id=301 

 Ausbildungsstrukturprogramms JOBSTARTER 
http://www.bfz.de/standorte/aschaffenburg/wir-ueber-uns/aktuelle-projekte/kausa-servicestelle/ 

Kooperationen zwischen schulischen und außerschulischen Akteuren:
 Jugendzentrum JumpIn mit der Erich-Kästner-Grundschule und der Karl-Amberg-Mittelschule 

Alzenau im Bereich der offenen Jugendarbeit/offener Ganztag. 

Weitere Angebote und Beispiele, z.B. für Menschen mit Migrationshintergrund und sozial benachteiligte
Jugendliche, finden sich im Arbeitskreis 3.
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arBeItsKreIs 3: 
KeIn taLent darf VerLoren Gehen – JunGen Menschen In 
Besonderen LeBensLaGen heLfen
 Junge Menschen mit Migrationshintergrund (Integration)
 Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem Förderbedarf 

(Inklusion, vgl. auch Art. 30a Abs. 6 BayEUG)
 Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen (Schule und Jugendhilfe)
 Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft stärken (Schule, 

Jugendhilfe insbesondere Jugendsozialarbeit an Schulen, Arbeitsweltbezogene 
Jugendsozialarbeit und Arbeitsverwaltung) 

Das Spektrum des Arbeitskreises 3 „Kein Talent darf verloren gehen“ war eines der größten innerhalb
der fünf Arbeitskreise. Frühzeitig entschieden die Arbeitskreismitglieder in vier Arbeitsgruppen, analog
zu den vier Themengebieten, zu arbeiten. Moderiert wurde der Arbeitskreis 3 von der seinerzeitigen
Jugendhilfeplanerin des Landkreises, Frau Sauer, sowie Frau Haun, Teamleiterin von Jugendsozialarbeit
an Schulen im Landkreis Aschaffenburg. Beide Moderatorinnen verfügen über langjährige Erfahrung
im Bereich der Jugendhilfe. Im Bereich der Inklusion wurden sie vom Behindertenbeauftragten des
Landkreises, Herrn Buhler, fachlich unterstützt. 

Die Akteure des Arbeitskreises 3 waren sehr heterogen, was der großen Bandbreite an Themen 
geschuldet ist. Stark vertreten waren hier schulische Akteure (Schulleitungen, Lehrerinnen und Lehrer
und Elternvertreter) sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem Kreisjugendamt. Hinzu kamen 
Beratungsstellen (u.a. die Schwangerenberatung des Gesundheitsamts, die Inklusionsberatungsstelle
und der Jugendmigrationsdienst), Wirtschaftsvertreter der IHK, eine Geschäftsführerin eines Inklusions-
betriebs, ein Vertreter der Kommunalpolitik, der Ausländerbeirat sowie Jugendpfleger und die 
Lebenshilfe Aschaffenburg.

Der Arbeitskreis 3 traf sich drei Mal im Plenum und nutzte jeweils die Gelegenheit andere Institutionen
kennenzulernen. Das erste Treffen fand in der Ascapha-Grund- und Mittelschule Mainaschaff statt. Zum
zweiten Mal traf sich der Arbeitskreis in der Fachakademie für Sozialpädagogik. Zum Abschluss tagte
der Arbeitskreis in der Johannes-de-la-Salle-Berufsschule. 

Das erste Treffen nutzen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zur Vorstellung, gegenseitigen 
Vernetzung und zum „Brainstorming“. Hierbei wurde entschieden, dass sich der Arbeitskreis in die vier
Schwerpunktthemen Integration, Inklusion, besondere Krisen und sozial benachteiligte junge Menschen
aufteilt. Ausdrücklicher Wunsch der Teilnehmerinnen und Teilnehmer war es, die Treffen im Plenum zu
beginnen und sich nach der Arbeitsphase gegenseitig zu informieren. Das zweite Treffen diente der
Sondierung innerhalb der Arbeitsgruppen. Hierbei wurde festgestellt, dass es bereits ein breites 
Angebot für unterschiedlichste Zielgruppen gibt, dieses jedoch nicht immer allen bekannt ist. Auch
wurde deutlich, dass das Themengebiet Inklusion sehr viele Akteure mit sehr unterschiedlichen Erfah-
rungen und Erwartungen zusammenbringt. Dennoch gelang es im abschließenden dritten Treffen allen
vier Arbeitsgruppen, konkrete Projekte auszuarbeiten und diese im Plenum vorzustellen. Das Plenum
entschied, dass diese Projekte untereinander nicht priorisiert sind, sondern alle Projekte als gleichrangig
zu betrachten sind, da sie verschiedene Zielgruppen haben. Die Anordnung im Ergebnisbericht erfolgt
daher analog dem Handbuch „Bildungsregionen in Bayern“. Das Leuchtturmprojekt „Kommunale 
Bildungskoordination“ wird vom Arbeitskreis 3 stark unterstützt, ist hier jedoch kein eigenständiges
Projekt, sondern soll nach Bedarf in die Einzelprojekte eingebunden werden.
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Junge Menschen mit Migrationshintergrund

6.15 Projekt 15: Interkulturelles Kompetenztraining

Ist-stand: 
Der Anteil der ausländischen Bevölkerung, d.h. ohne deutschen Pass, im Landkreis Aschaffenburg ist
mit 8,4 % (dies entspricht 14.542 Personen, Stand 31.12.2015) relativ gering; bayernweit sind es 11,5 %.
Der Anteil der ausländischen Schüler im Schuljahr 2014/15 lag bei 4,8 %. Der Anteil von Schüleranfän-
gerinnen und -anfängern mit Migrationshintergrund betrug im Schuljahr 2015/2016 12,7 %. Politisch
vertreten sind Ausländerinnen und Ausländer im Landkreis Aschaffenburg bereits seit Anfang der
1990er Jahre durch einen Ausländerbeirat.2 Aufgrund des großen Anstiegs an Asylbewerbern im Jahr
2015, gibt es zudem seit Anfang 2016 das Sachgebiet Asylbewerberleistungen und -betreuung im Land-
ratsamt Aschaffenburg. Ab Juni 2017 ist hier geplant die Integrationslotsen für den Landkreis Aschaffen-
burg anzusiedeln.

Bewusst haben sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises dafür entschieden das 
Konzept „Person mit Migrationshintergrund“ als Grundlage für ihre Arbeit zu nehmen. Aus der Erfahrung
der anwesenden Fachkräfte erleben auch Schülerinnen und Schüler, deren Eltern bzw. ein Elternteil 
bereits vor ihrer Geburt nach Deutschland eingewandert sind, Nachteile. Ungleich mehr gilt dies für
neu zugewanderte Schülerinnen und Schülern, die noch die deutsche Sprache erlernen und sich in
Deutschland (neu) orientieren müssen. Oftmals sind ihren Mitschülerinnen und Mitschülern sowie den
Lehrkräften die kulturellen Unterschiede zwischen dem Herkunftsland und Deutschland wenig bewusst;
beispielsweise sehen andere Schulsysteme nicht vor, dass Schülerinnen und Schüler aktiv Fragen im
Unterricht stellen können und sollen.

Projektbeschreibung: 
Ziel des Projektes ist die Sensibilisierung von Klassen und anderen Gruppen, die mit Personen mit 
Migrationshintergrund in Kontakt kommen. Dies geschieht durch ein interkulturelles Kompetenz-
training, welches für alle Schularten und auch Gruppen (z.B. Jugendarbeit, Vereine) offen steht. Hinter-
grund ist, dass interkulturelle Kompetenz in allen Kontexten – Schule, Beruf, Verein – für ein gelingendes
Miteinander unverzichtbar ist. 

Projektziele
 Sensibilisierung für die Themen Migration und Flucht 
 Ausbau der interkulturellen Kompetenz an Schulen und im Ehrenamt
 Stärkung von Schülerinnen und Schülern mit und ohne 

Migrationshintergrund 

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination, Jugendsozialarbeit an Schulen, 
Ehrenamtskoordination Asyl

Beteiligte 
Landkreisgymnasien, Realschulen, Mittelschulen, 
Jugendsozialarbeit an Schulen, Ausländerbeirat.
Mittelfristig weitere schulische und außerschulische Gruppen

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Das von der Arbeitsgruppe erarbeitete Konzept für interkulturelles Kompetenztraining dient als 
Richtlinie, da die Möglichkeiten für seine Umsetzung je nach Schulart oder Gruppe – wie auch Budget
– sehr unterschiedlich sind. Im Mittelpunkt stehen daher sowohl der Abbau von Vorurteilen wie auch
die Wertevermittlung. Primäre Zielgruppe sind zunächst Schulklassen, die in ihrem Klassenverband
Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund haben. Eine Umsetzung ist z.B. im Rahmen von
Projektwochen oder auch durch JaS (Jugendsozialarbeit an Schulen) möglich. Eine weitere Zielgruppe
wären die ehrenamtlichen Integrationsbegleiter. Diese würden von den hauptamtlichen Integrations-
lotsen regelmäßig in verschiedenen Bereichen interkulturell geschult. 

Pilotprojekt:
Als erstes Pilotprojekt startete im Herbst 2016 eine Kooperation der beiden Landkreisgymnasien mit
dem Projektmanagement Bildungsregion. Die Zielsetzung ist es, im Schuljahr 2017/2018 ein mehrtägi-
ges Seminar für Schülerinnen und Schüler der beiden Gymnasien anzubieten und diese zu Multiplika-
toren auszubilden. Hier ist auch eine Beteiligung weiterer Fachstellen wie das Bürgerschaftliche 
Engagement und des „Kreis-“ bzw. „Bezirksjugendrings“ vorgesehen.

Das Pilotprojekt kann auf die vielfältigen Erfahrungen der Landkreisgymnasien im Bereich der interkul-
turellen Kompetenzen aufbauen. An beiden Gymnasien gibt es langjährige Erfahrungen im Bereich der
interkulturellen Kompetenz, z.B. durch Schüleraustausch, Gastschüler, ehrenamtliche Nachhilfeprojekte
sowie Projekte mit Flüchtlingen. 

Bild 6 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises 3
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Gute Beispiele aus der region: „Junge Menschen mit Migrationshintergrund“
Im Landkreis Aschaffenburg existieren bereits eine Vielzahl von Projekten und Angeboten für die Ziel-
gruppe „Personen mit Migrationshintergrund“. Hier kann lediglich eine Auswahl dargestellt werden:

schulische und schulnahe angebote:
 Deutschförderangebote an Grund- und Mittelschulen sowie in Kindergärten (z.B. Deutsch 240)
 Ehrenamtliche Nachhilfeprojekte z.B. an den beiden Landkreisgymnasien (im Tandem mit den 

örtlichen Grundschulen):
 Hanns-Seidel Gymnasium: AK Kleeblatt und AK Flüchtlinge http://www.hanns-seidel-

gymnasium.de/content/index.php?option=com_content&view=article&id=64:aks&catid=5
1&Itemid=69&showall=&limitstart=1 

 Spessart-Gymnasium: Arkadas Projekt http://www.projekt-arkadas.de/ 
 „Schlaue Füchse“ – Verein zur Hausaufgabenbetreuung an der Erich-Kästner-Grundschule

http://gs-alzenau.de/kinder-mit-migrationshintergrund/ 
 Schule ohne Rassismus: 

 Staatliche Realschule Bessenbach: www.rs-bessenbach.de
 Johannes-de-la-Salle-Berufsschule: www.jdlsalle-bs-aschaffenburg.de 

 IdA BayernTurbo (angeboten durch das bfz Aschaffenburg):
 Die Zielgruppe des Projekts sind besonders gut vorqualifizierte jugendliche Flüchtlinge

und Asylbewerber mit hoher Bleibewahrscheinlichkeit. Das Ziel des IdA BayernTurbos ist es,
junge Flüchtlinge binnen sechs Monaten mit vorgeschaltetem zweimonatigem Sprachkurs
in Ausbildung oder eine Einstiegsqualifikation zu vermitteln. Die Bestandteile sind im 
Einzelnen: Sprachförderung, Kompetenzfeststellung, Berufsorientierung, 
Ausbildungsvorbereitung, Qualifizierung, Praktika und Begleitung. 
Weitere Infos: https://www.vbw-bayern.de/vbw/ServiceCenter/Fl%C3%BCchtlingsintegra-
tion/Ausbildungsperspektiven-bieten/IdA-Bayern-Turbo.jsp 

 Viele Bibliotheken, insb. das Bibliothekszentrum in Hösbach und die Stadtbibliothek Alzenau,
haben ein Angebot „Deutsch als Fremdsprache“. Dies umfasst u.a. Bücher (auch aus dem Bereich
Leichtes Lesen), Sprachprogramme für den PC und weitere Medien. Auch werden die Bibliotheken
gerne als Treffpunkte von Ehrenamtlichen und Flüchtlingen genutzt. 

Beratungsangebote und Interessenvertretungen:
 Sachgebiet Asylbewerberleistungen und -betreuung im Landratsamt: 

http://www.landkreis-aschaffenburg.de/aktuelles/pressemitteil/index.html?news_id=119047 
 Wegweiser Asyl:

Der „Wegweiser Asyl“ ist eine deutschsprachige, digitale Broschüre, die alle für 
Asylbewerber und Ehrenamtlichen notwendigen Informationen kompakt aufbereitet. Sie
wird seit dem Sommer 2015 fortlaufend vom Sachgebiet Asylbewerberleistungen und -
betreuung des Landratsamts Aschaffenburg aktualisiert und erweitert.

 Ehrenamtskoordinator:
Ansprechpartner für Ehrenamtliche und Helferkreise, unterstützt durch Koordination und
Schulungen.

 Sprachvermittler im Landkreis Aschaffenburg (zuständig ist die Fachstelle Bürgerschaftliches 
Engagement): http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/soziale-
sundseni/ehrenamt/ 

 Die Sprachvermittler existieren im Landkreis Aschaffenburg seit Herbst 2016. 
Sprachvermittler übersetzen bei Gesprächen und Beratungen in vielen verschieden 
Sprachen. Sie ermöglichen durch ihren ehrenamtlichen Einsatz das Überbrücken von
sprachlichen und kulturellen Hürden, helfen Missverständnisse zu vermeiden und stärken



5555

die Eigenverantwortung der zugewanderten Personen. Sie werden von der Fachstelle 
Bürgerschaftliches Engagement für ihre Aufgabe umfangreich geschult, sind neutral in
ihrer Haltung und unterliegen der Schweigepflicht.

 Der Ausländerbeirat des Landkreises Aschaffenburg: 
http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/auslbeirat/ 

 Der Ausländerbeitrat des Landkreises Aschaffenburg existiert seit 1994. Seine Aufgabe ist
es, stellvertretend für die im Landkreis Aschaffenburg wohnenden Ausländer, in der 
Öffentlichkeit Verständnis für die besonderen Anliegen der ausländischen Bevölkerung zu
wecken und deren Interessen zu vertreten. Seine Mitglieder setzen sich zusammen aus 
gewählten ausländischen Vertretern der Nationalitäten, bestellten Vertretern von Behörden
und Organisationen im Landkreis und beratenden Mitgliedern aus jeweils einem Vertreter
der Fraktionen im Kreistag. Die Geschäfte des Beirates führt das Landratsamt.

 ELTERNTALK Kompetente Eltern – kompetente Kinder: ELTERNTALK ist ein Präventionsprojekt der
Aktion Jugendschutz, das Mütter und Väter in ihrer Erziehungskompetenz und -verantwortung
stärken möchte, mit den Themen Medien, Konsum und Suchtvorbeugung. Im Rahmen einer 
Gesprächsrunde und angeleitet durch eine Moderatorin tauschen sich Eltern im privaten Kreis über
Fragen zu Fernsehen, Computer, gesundes Aufwachsen etc. aus. Zielgruppe: Eltern mit Kindern bis
14 Jahren. www.familie-ab.de 

 Angebote des Jobcenter und der Agentur bei Arbeit: 
 Das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg sowie die Arbeitsagentur Aschaffenburg bietet zu-

sammen mit Bildungsträgern wie dem bfz Aschaffenburg, der Gesellschaft zur beruflichen
Förderung (GbF) und der Euro Schulen Organisation (ESO) und weiteren Trägern/Institutio-
nen Qualifizierungs- und sprachorientierte Angebote vor. 

 Das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg hat in Zusammenarbeit mit dem Diakonischen
Werk Untermain Aschaffenburg in der Kolpingstraße sowie dem Mehrgenerationenhaus
MOSAIK in Großostheim jeweils eine Stelle „Antragshelfer“ installiert, die Menschen mit 
Migrationshintergrund bei der Antragsstellung für Arbeitslosengeld II aktiv unterstützt.
Zudem unterstützt das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg die Initiative „Dolmetscherpool“
im Mehrgenerationenhaus MOSAIK. Der Ansatz besteht darin, Menschen aus der 
Flucht- oder Migrationssituation heraus eine Möglichkeit zu bieten, Menschen in der 
gleichen Situation eine Unterstützung bei den notwendigen Behördengängen und der 
Orientierung im bundesrepublikanischen System zu leisten.

 KAUSA Servicestelle Region Aschaffenburg: Beratung für Selbstständige, Jugendliche und Eltern
mit Migrationshintergrund rund um das Thema Ausbildung. Außerdem ist sie Informations- und
Anlaufstelle für Migrantenorganisationen, Unternehmerverbände, Elternvereine und weitere Netz-
werkpartner in den Landkreisen Miltenberg und Aschaffenburg sowie der Stadt Aschaffenburg.
Weitere Informationen: http://www.jobstarter.de/de/projektlandkarte-
1157.php?D=461&F=17&M=38

 Jugendmigrationsdienst Aschaffenburg – Paritätischer Wohlfahrtsverband: http://unterfranken.pa-
ritaet-bayern.de/einrichtungen-dienste/migrationsberatungprojekte/aschaffenburg/ 

 Migrationsberatung der AWO: www.awo-kreisverband-aschaffenburg.de
 Migrationsberatung Diakonisches Werk: www.diakonie-aschaffenburg.de 
 Sozialdienst für Flüchtlinge in dezentralen Unterkünften des Landkreises Aschaffenburg: 

www.caritas-aschaffenburg.de 
 AK Migration Aschaffenburg Stadt und Land 
 Ehrenamtliche Helferkreise sowie Sprachkurse in allen Gemeinden im Landkreis mit 

Asylbewerberunterkünften. 
Auskünfte hierzu sind bei der Ehrenamtskoordination Asyl 06021 / 394 – 193 erhältlich.
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Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem förderbedarf 
(Inklusion)

Ist-stand:
Im Oktober 2015 haben der Landkreis und die Stadt Aschaffenburg gemeinsam das „Integrierte 
Gesamtkonzept für Seniorinnen, Senioren und Menschen mit Behinderungen im Landkreis und der
Stadt Aschaffenburg“ vorgestellt.3 Zum 31.12.13 lebten im Landkreis insgesamt 13.280 Menschen mit
Schwerbehinderung (GdB mindestens 50). 4.445 weitere Menschen hatten eine GdB-Anerkennung von
30 – 40. Die Gesamtzahl von Kindern und Jugendlichen (bis 18 Jahre) betrug 433. Der Anteil der 
Menschen mit Behinderung an der Gesamtbevölkerung steigt mit der jeweiligen Altersklasse. Im Vor-
schulalter sind es weniger als 2 %; im Schulalter (bis 18 Jahre) weniger als 3 %. In der Altersgruppe 18
bis 45 Jahre sind es noch unter 5 %. Danach steigt die Zahl der Menschen mit Behinderung insgesamt
und prozentual stark an. In der Altersgruppe ab 75 Jahren sind es knapp 25 %.

In Trägerschaft des Landkreises sind zwei Förderzentren mit dem Schwerpunkt Lernen: die Hahnen-
kammschule in Alzenau sowie die Pestalozzi-Schule, die Teil des Schulzentrums Hösbach ist. Mit einer
Haupt- und drei Außenstellen ist zudem die Dr. Albert-Liebmann-Schule mit dem Förderschwerpunkt
Sprache im Landkreis vertreten; sie ist in Trägerschaft der Caritas. Im Schuljahr 2013/14 besuchten 
678 Schülerinnen und Schülerinnen und Schüler die Förderzentren im Landkreis. Ein Förderzentrum für
geistige Entwicklung (Comeniusschule) sowie ein Förderzentrum körperliche und motorische Entwick-
lung (Altes Schweinheimer Schulhaus) befinden sich im Stadtgebiet von Aschaffenburg und haben als
Einzugsgebiet auch den Landkreis Aschaffenburg. Die Comeniusschule hat u.a. an der Grundschule
Hösbach-Winzenhohl eine Kooperationsklasse und das Förderzentrum „Altes Schweinheimer 
Schulhaus“ eine Außenstelle in Goldbach. Hinzu kommt das Förderzentrum emotionale und soziale 
Entwicklung in Kleinostheim (eine Außenstelle der Liebmann-Schule), welches Kinder aus dem Grund-
schulbereich unterrichtet. Ältere Kinder und Jugendliche mit diesem Förderschwerpunkt können die
Elsava-Schule in Himmelthal (Landkreis Miltenberg) besuchen. Förderzentren mit den Schwerpunkten
Hören bzw. Sehen gibt es in Würzburg, wobei einzelne Außenstellen auch näher am Landkreis 
Aschaffenburg liegen. Am Klinikum Aschaffenburg-Alzenau existiert eine Schule für Kranke. Die 
Förderzentren innerhalb des Stadtgebiets besuchten im Schuljahr 2013/14 421 Schülerinnen und 
Schüler, wovon ein Teil im Landkreis wohnhaft ist.

Eine zunehmende – wenn auch insgesamt noch geringe – Anzahl an Schülerinnen und Schülern mit
Förderbedarf bzw. Behinderung besucht inzwischen Regelschulen. Dies bringt für alle Beteiligten neue
Herausforderungen. Die Rückmeldungen der Schulleitungen sowohl der Regelschulen als auch der 
unterstützenden Förderzentren (Unterstützung erfolgt durch den jeweiligen MSD) ist, dass hier eine
gute und konstruktive Zusammenarbeit gegeben ist. Gewünscht wird sowohl von Schulleitungen wie
auch den Lehrkräften im Mobilen sonderpädagogischen Dienst (MSD) ein Ausbau der MSD-Stunden.
Hierdurch erhoffen sich alle Beteiligten eine frühzeitigere Information und Beratung und hierdurch 
bessere Möglichkeiten für die einzelne Schülerin bzw. den einzelnen Schüler. Des Weiteren wäre durch
eine größere Anzahl an MSD-Stunden – sowohl für Fachlehrerinnen und Fachlehrer wie Lehrerinnen
und Lehrer im Förderschuldienst – eine gezieltere Förderung der einzelnen Schülerin bzw. des einzelnen
Schülers möglich.
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6.16 Projekt 16: expertenrunde Inklusion

Projektbeschreibung:
Die Experten sammeln Faktoren, warum bei den bestehenden Inklusionsprojekten oder –vorhaben 
Talente von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung immer noch verloren gehen (z.B. komplizierte
Antragsstellung, Probleme bei der konkreten Umsetzung des Profils Inklusion). Es erfolgt ein 
Weitertransport dieser hinderlichen Faktoren an die verantwortlichen Stellen in Politik und Verwaltung.
Die Erkenntnisse werden auch in das Forum Inklusion eingebracht. Die Arbeit der Expertenrunde endet
mit der Weitergabe; aus besonderem Anlass könnte die Runde wieder einberufen werden.

Das erste Treffen der Expertenrunde Inklusion findet im Juni 2017 statt. 

Projektziele  Expertenrunde zum Thema Inklusion 
 Erfahrungsaustausch und Vernetzung über institutionelle Grenzen 

ansprechpartner Behindertenbeauftragter des Landkreises Aschaffenburg, 
Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte 
Fachkräfte von Schulen, Kindertagesstätten, Förderzentren (MSD/MSH),
Sachaufwandsträger, Landratsamt (z.B. Behindertenbeauftragter, 
Eingliederungshilfe, Kindergartenfachberatung) und weitere Fachkräfte, die
weitreichende Erfahrung mit dem Themengebiet Inklusion haben 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.17 Projekt 17: forum Inklusion

Projektbeschreibung:
Ziel des Forums Inklusion ist der Austausch zwischen Kindertagesstätten, Schulen und Förderzentren.
Zunächst soll es ein großes landkreisweites Treffen geben, bei welchem bedarfsabhängig entschieden
wird, in welcher Form – z.B. Regional- und Fachgruppen – weitergearbeitet wird. Inhaltlich geht es 
vor allem um den fachlichen Austausch zwischen den verschiedenen Bildungseinrichtungen, da es 
unterschiedliche Erfahrungen mit dem Thema „Inklusion“ gibt. 

Weiterentwicklungen des Forums Inklusion könnten beispielsweise schulformübergreifende 
Fortbildungen oder Konferenzen zum Thema Inklusion sein. Auch die Erweiterung in Richtung offene
Jugendarbeit sowie Vereinsarbeit ist möglich. 

Projektziele
 Erfahrungsaustausch und Vernetzung über institutionelle Grenzen 
 „Best Practice“-Beispiele 
 Gemeinsame Fort- und Weiterbildungen zum Thema Inklusion 

ansprechpartner Behindertenbeauftragter des Landkreises Aschaffenburg, 
Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte 

Schulen, Kindertagesstätten, Schulamt, Inklusionsberatungsstelle des 
Schulamts, Ministerialbeauftragte für weiterführende Schulen, 
Regierungsschulrat Förderzentren, MSD/MSH, Landratsamt 
(Behindertenbeauftragter, Fachstellen des Amtes für Kinder, Jugend und 
Familie (Eingliederungshilfe, Kindergartenfachberatung, Jugendsozialarbeit
an Schulen), weitere Einrichtungen der Jugendhilfe (z.B. Schulsozialarbeit,
offene Jugendarbeit), Gemeinden, Integrationsfirmen

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Gute Beispiele aus der region: „Junge Menschen mit Behinderung bzw. 
sonderpädagogischem förderbedarf (Inklusion)“
 Behindertenbeauftragter des Landkreises Aschaffenburg: 

http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/sozialesundseni/behin-
dertemensc/behindertenbeau/ 

 Selbsthilfetage 
 Integriertes Gesamtkonzept für Seniorinnen, Senioren und Menschen mit Behinderung im 

Landkreis und der Stadt Aschaffenburg: http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-
was/gesund-soziales/sozialesundseni/integriertesges/ 

 Arbeitskreis Inklusion in Kindertagesstätten
 Inklusionsberatungsstelle der Staatlichen Schulämter Aschaffenburg: 

http://www.schulamt-aschaffenburg.de/index.php/infos-beratung/inklusionsberatung 
 Schulen und Kindergärten mit dem Profil Inklusion:

 Integrative Kita Kunterbunt in Alzenau (Trägerschaft Lebenshilfe Aschaffenburg e.V.) 
http://lebenshilfe-aschaffenburg.de/ikk/ 

 Kita Rasselbande (Profil Inklusion) in Goldbach-Unterafferbach 
http://www.kindergarten-rasselbande.de/ 

 Schulen mit Profil Inklusion: 
 Grundschule Hösbach-Winzenhohl http://www.grundschule-winzenhohl.de/ 
 Grundschule Waldaschaff http://www.vs-waldaschaff.de/ 

 Frühförderstellen in Aschaffenburg www.ifs-ab.de und Alzenau www.ifs-alzenau.de 
 Projekte und Modellprojekte

 Kooperationsklassen und eine Tandemklasse zwischen Regelschulen und Förderzentren 
 Johannes-de-la-Salle-Berufsschule www.jdlsalle-bs-aschaffenburg.de:

 Möglichkeit zur Vollausbildung zum Koch, Schreiner, Maler und Kfz-Mechatroniker, teils in
Kooperation mit der Berufsschule I

 Comenius/Erasmus+-Projekt 
 Beratungsstelle für den Übergang Schule-Beruf, Berufsausbildung und Teilhabe
 Tiergestützte Pädagogik mit Schulhund Djego 

 Integrationsberater im Jobcenter Aschaffenburg:
Das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg hat die Stelle eines „Inklusionsberaters“ installiert, bei der
alle Menschen mit Behinderung betreut werden. So erhalten leistungsberechtigte Menschen im
Jobcenter von einem Experten/einer Expertin gezielt Unterstützung. Hierbei bestehen Netzwerke
zur Deutschen Rentenversicherung, Integrationsfachdienst, Reha-Vermittlung der Arbeitsagentur
etc. 

 Lebenshilfe Aschaffenburg e.V.: www.lebenshilfe-aschaffenburg.de
 Sozialpädiatrisches Zentrum Aschaffenburg (SPZ) Klinik für Kinder- und Jugendmedizin: 

www.klinikum-aschaffenburg.de 
 Über 100 Selbsthilfegruppen: http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-so-

ziales/sozialesundseni/behindertemensc/  



60

Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen (schule und Jugendhilfe)

6.18 Projekt 18: hilfe-bei-sorgen

Ist-stand:
Die Zahl der Schülerinnen und Schüler mit psychischen Problemen wird laut einer Studie aus 2016 des
Staatsministeriums für Gesundheit und Pflege auf ein Viertel der Schülerschaft geschätzt. Auch im 
Arbeitskreis berichten Schulleitungen, Lehr- und Fachkräfte über eine steigende Zahl von psychischen
Erkrankungen – unabhängig von der Schulform. 

Projektbeschreibung:
Ziel des Projekts „Hilfe-bei-Sorgen“ ist eine landkreisweite Verfügbarkeit von Informationen zu 
Unterstützungsangeboten auf den Webseiten der Schulen. Mit diesem niederschwelligen Angebot 
sollen Eltern und Schülerinnen und Schüler erreicht werden. 

Informationen zu Unterstützungsangeboten sind derzeit an verschiedenen Stellen, wie z.B. dem 
Familienwegweiser des Landkreises oder auf der Homepag  e des Schulamtes4 (für Grund- und Mittel-
schulen) gesammelt. Im Bereich der Realschulen und Gymnasien sind Informationen auch auf den 
Webseiten der Schulen vorhanden. In Krisensituationen wissen Schülerinnen und Schüler und Eltern
jedoch oftmals zu Anfang nicht, an wen sie sich wenden bzw. wo sie weitere Informationen erhalten
können. Hier setzt das Projekt „Hilfe-bei-Sorgen“ durch eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten
Unterstützungsangebote innerhalb wie außerhalb der Schule an. 

Vorgeschlagen wird die Einrichtung eines „Beratungswegweisers“ auf der schuleigenen Webseite, 
zusätzlich zum schulinternen analogen Wegweiser, der für die unterschiedlichsten Krisensituationen
aufweist, welche Personen an der Schule bzw. darüber hinaus für einen Erstkontakt zur Verfügung 
stehen. Angeregt wird, dass es über diesen Beratungswegweiser möglich ist, Kontakt zu den ent-
sprechenden Personen/Stellen aufzunehmen. Wichtig ist hierbei der Hinweis, welche Stellen für akute
Krisensituationen zuständig sind. 

Im Rahmen des Beratungswegweisers der einzelnen Schule besteht die Möglichkeit auf eine zentrale
Webseite, auf der Seite des Landratsamtes zu verweisen, die die schulexternen und überregionalen 
Notdienste sowie Ansprechpartner zusammenfasst. Die Aktualität dieser Linkliste ist wesentlicher 
Bestandteil des Projekts „Hilfe bei Sorgen“.

Projektziele

 Schnelle Verfügbarkeit von aktuellen Informationen zu 
Unterstützungsangeboten auf den Webseiten der Schulen 

 Größere Präsenz des Themas „besondere Krisen“ 
 Einrichtung eines Beratungswegweisers auf Schulwebseiten und der 

Landkreiswebseite 

ansprechpartner Fachbereichsleiter der Sozialen Dienste im Kreisjugendamt Aschaffenburg

Beteiligte 
Kreisjugendamt, Ministerialbeauftragte für die weiterführenden Schulen,
Beratungs- und Vertrauenslehrerinnen und -lehrer, ggf. Sachaufwandsträger
der Schulen

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Da die Zuständigkeiten auf mehrere Stellen verteilt sind, wird eine Kooperation zwischen Jugendhilfe
und Realschulen und Gymnasien vorgeschlagen. Das Kreisjugendamt möchte dafür Sorge tragen, dass
diese Liste stets aktuell ist. Es ist geplant weitere Zuständigkeiten wie auch die technischen Möglich-
keiten der Umsetzung in einem Arbeitstreffen der genannten Akteure zu besprechen.

Beispiele:
 Hanns-Seidel-Gymnasium: http://www.hanns-seidel-

gymnasium.de/content/index.php?option=com_content&view=article&id=85&Itemid=74 
 Realschule Großostheim: 

http://www.realschule-grossostheim.de/index.php/beratung/beratungs-wegweiser 

Der Beratungswegweiser wurde im März 2017 auf der Website des Kreisjugendamts Aschaffenburg 
online gestellt: http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/amtfkinder-
jugen/hilfebeisorgen/ Auch die Schulämter Aschaffenburg haben den Hinweis auf ihrer Website 
aufgenommen: http://www.schulamt-aschaffenburg.de/index.php/infos-beratung/hilfe-bei-sorgen.
Die Seite wird weitergehend bei den Schulen im Landkreis beworben, damit zukünftig auch von deren
Webseiten auf dieses Angebot verlinkt und auf das Angebot aufmerksam gemacht wird. Zusätzlich wird
auf das Angebot mittels des Newsletters der Bildungsregion aufmerksam gemacht.
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Gute Beispiele aus der region „Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen
(schule und Jugendhilfe)“
 Kreisjugendamt (Amt für Kinder, Jugend und Familie) des Landratsamt Aschaffenburg: 

www.familie-ab.de
 Familienwegweiser: www.familie-ab.de 
 Intensivbetreuung: Die Intensivbetreuung bietet Jugendlichen Unterstützung zur sozialen

Integration und zu einer eigenverantwortlichen Lebensführung. Sie ist in der Regel auf 
längere Zeit angelegt und an die individuellen Bedürfnisse des Jugendlichen angepasst.

 KoKi – Frühe Hilfen und Vernetzung: Eltern mit Kindern von 0 bis 6 Jahren einen guten Start
in eine glückliche und gesunde Kindheit zu ermöglichen ist wesentliches Anliegen der 
Koordinierungsstelle für Frühe Hilfen und Vernetzung. Die Angebote richten sich an alle 
Eltern und an Familien in belasteten Lebenssituationen, z.B. durch Frühe Elternberatung,
den Einsatz von Familienhebammen/Familienkinderkrankenschwestern sowie 
Elternseminare zu frühkindlicher Entwicklung. Eine weitere wichtige Aufgabe ist 
interdisziplinäre Netzwerkarbeit. KoKi informiert und berät Eltern und Fachkräfte des 
Erziehungs-, Gesundheits- und Sozialwesens über Unterstützungsangebote bzw. Frühe 
Hilfen und vermittelt bei Bedarf an weiterführende Stellen. 

 Jobcenter Landkreis Aschaffenburg: 
Das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg bietet in Kooperation mit dem Jobcenter 
Stadt Aschaffenburg, den jeweiligen Jugendämtern und KoKi-Stellen sowie der 
Alleinerziehendenberatung der Diakonie im Mehrgenerationenhaus MiZ (Miteinander im Zentrum)
in Aschaffenburg Leistungsbezieher/-innen aus Landkreis und Stadt Aschaffenburg einmal im Jahr
ein „Infofrühstück für Erziehende in Elternzeit“. Hier haben die Leistungsbezieher/-innen die 
Möglichkeit, im „sanktionsfreien“ Raum, passende Hilfsangebote in ihrer jeweiligen Lebensphase
mit ihren Kindern kennen zu lernen.

 Schwangerenberatungsstellen:
 Schwangerenberatungsstelle im Gesundheitsamt Aschaffenburg: 

www.schwanger-in-aschaffenburg.de 
 Donum Vitae: www.aschaffenburg.donum-vitae-bayern.de 
 pro familia Beratungsstelle Aschaffenburg: www.profamilia.de
 Sozialdienst katholischer Frauen e.V. Aschaffenburg: www.skf-aschaffenburg.de 

 SEFRA e.V. Selbsthilfe- und Beratungszentrum für Frauen: www.sefraev.de 
 Schuldnerberatung des Diakonischen Werkes für den Landkreis Aschaffenburg: 

www.diakonie-aschaffenburg.de 
 Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters: 

http://www.klinikum-aschaffenburg.de/medizin/klinik-fuer-psychiatrie-und-psyc/ 
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sozial benachteiligte junge Menschen für die zukunft stärken (schule, Jugendhilfe
insbesondere Jugendsozialarbeit an schulen, arbeitsweltbezogene Jugendsozialar-
beit und arbeitsverwaltung) 

6.19 Projekt 19: ausbau von Jugendsozialarbeit (Jas) an möglichst vielen schulen

Ist-zustand:
Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) existierte zum Zeitpunkt der Arbeitskreisphase (Schuljahr
2015/2016) an drei Schulen im Landkreis sowie an den Berufsschulen. Weitere Schulen wurden und
werden durch Schulsozialarbeiter bzw. gemeindliche Jugendpfleger sowie bislang im Rahmen eines
Modellprojektes des Kreisjugendamts an wechselnden Grundschulen betreut. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer der Arbeitsgruppe „sozial benachteiligte junge Menschen“ sprachen sich im Rahmen
der Arbeitskreisphase dafür aus, dass es an Schulen, wo sich Kinder und Jugendliche durch das 
zunehmende Ganztagsangebot vermehrt aufhalten, lokaler Ansprechpartner der Jugendhilfe bedarf.
Ein Konzept hierfür ist das von der bayerischen Staatsregierung geförderte Programm JaS 1000.

JaS richtet sich an junge Menschen, die durch ihr Verhalten, insbesondere durch erhebliche erzieheri-
sche, psychosoziale und familiäre Probleme, Schulverweigerung, erhöhte Aggressivität und Gewalt-
bereitschaft auffallen, deren soziale und berufliche Integration aufgrund von individuellen und/oder
sozialen Schwierigkeiten sowie aufgrund eines Migrationshintergrundes erschwert ist. JaS richtet sich
nicht an die gesamte Schülerschaft.5

Anzumerken ist, dass bei JaS primär die oben genannten Zielgruppen profitieren, jedoch auch durchaus
die Schulgemeinschaft als Ganzes profitieren kann, insbesondere wenn JaS und Schulsozialarbeit
und/oder die örtliche Jugendpflege zusammenarbeiten. JaS kann, anders als die meisten anderen 
Akteure, die von der Arbeitsgruppe angeregte Vernetzungsfunktion zwischen den unterschiedlichen
Akteuren dezentral wahrnehmen. JaS als Mittler und Vernetzer ermöglicht somit einen niederschwelli-
gen und regionalen Zugang zur Jugendhilfe. 

Auch aufgrund der Anregung aus den Arbeitskreisen 1 und 3 wurde anschließend an die Arbeitskreis-
phase eine JaS-Bedarfserhebung für alle Schulen im Landkreis durchgeführt. Die Ergebnisse wurden im
Herbst 2016 dem Jugendhilfeausschuss des Kreistags vorgestellt. Der Jugendhilfeausschuss befür-
wortete einstimmig den bedarfsorientierten Ausbau von JaS an Grund- und Mittelschulen im Landkreis
ab dem Schuljahr 2017/2018.

Projektziele  Bedarfsgerechter Ausbau der Jugendsozialarbeit an Schulen im Landkreis 
 Größere Präsenz des Themas „besondere Krisen“ 

ansprechpartner Teamleiterin Jugendsozialarbeit an Schulen im Kreisjugendamt

Beteiligte 
Fachstelle Jugendsozialarbeit an Schulen im Landratsamt Aschaffenburg,
Schulen, Schulamt, Ministerialbeauftragte für die weiterführenden Schulen,
Sachaufwandsträger der Schulen, Schulamt, Regierung von Unterfranken,
Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Projektbeschreibung:
Ziel dieses Projekts ist die bedarfsgerechte Etablierung von JaS-Stellen an Schulen im Landkreis, wo ein
entsprechend hoher Bedarf an Jugendsozialarbeit an Schulen festgestellt wird. Im Idealfall sollte JaS an
jeder dieser Schulen mit einem eigenen Büro vertreten sein und somit Schülerinnen und Schülern, Eltern
und Lehrkräften als dezentraler Ansprechpartner der Jugendhilfe am Schulstandort Unterstützung 
anbieten. Wichtig ist zudem den Arbeitskreismitgliedern, dass die Einsatzdauer – anders als bei 
Projekten – unbefristet angelegt ist. 

Komplementiert werden sollte JaS zudem durch Schulsozialarbeit, da JaS und Schulsozialarbeit 
unterschiedliche Zielgruppen erreichen bzw. sich ihre Aufgabengebiete unterscheiden. Wichtig ist
daher, dass alle relevanten Akteure und Entscheidungsträger über die verschiedenen Möglichkeiten
der Jugendhilfe – insbesondere JaS, Schulsozialarbeit und kommunale Jugendarbeit – informiert sind.
Dies kann beispielsweise durch Informationsveranstaltungen geschehen. 
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Gute Beispiele aus der region: „sozial benachteiligte junge Menschen für die 
zukunft stärken (schule, Jugendhilfe insbesondere Jugendsozialarbeit an schulen,
arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit und arbeitsverwaltung)“
 Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) existiert bereits an folgenden Schulen im Landkreis:

 Grundschule Großostheim-Ringheim
 Hahnenkamm-Schule Alzenau (Förderzentrum Lernen)
 Pestalozzi-Schule Hösbach (Förderzentrum Lernen)
 Berufsschulen I, II und III 
 Johannes-de-la-Salle Berufsschule (Förderschwerpunkt Lernen)

 Kreisjugendamt (Amt für Kinder, Jugend und Familie) des Landratsamts Aschaffenburg: 
www.familie-ab.de:

 Jugendberufshilfe: Die Jugendberufshilfe unterstützt Jugendliche und junge Erwachsene,
denen der Übergang ins Erwerbsleben nur mit erheblichen Schwierigkeiten gelingt und die
dadurch gegenüber anderen besonders benachteiligt sind. Sie erhalten besondere 
Förderung, welche die Umsetzung der beruflichen Ziele unterstützt und gemeinsam mit
Jugendlichen oder jungen Erwachsenen nach individuellen Lösungen sucht. Dies erfolgt
besonders mit Blick auf die Entwicklung ihrer Persönlichkeit und ihrer sozialen 
Kompetenzen.
Gemeinsam wird nach Stärken, Talenten, Interessen und Fähigkeiten gesucht. Dabei 
werden je nach Bedarf auch Ämter, Behörden und Schulen mit einbezogen.

 Familienbildung: Familienbildung hat zum Ziel, Mütter, Väter und andere Erziehungs-
personen in ihrer Erziehungsverantwortung durch entsprechende Angebote der Familien-
bildung zu stärken und zu unterstützen, z.B. in Form von Elternkursen oder Vorträgen für
alle Altersgruppen, sowie junge Menschen auf Ehe, Partnerschaft und das Zusammenleben
mit Kindern vorzubereiten.

 Kommunale Jugendarbeit: Jugendarbeit fördert die Entwicklung junger Menschen und 
befähigt sie zu selbstbestimmtem Handeln. Sie regt soziales Engagement an und trägt
dazu bei, Benachteiligungen abzubauen. In Vereinen, Verbänden, Gruppen und Initiativen
wird Jugendarbeit angeboten. Die Fachstelle berät und unterstützt Kommunen und 
Organisationen vor Ort. Sie stärkt Strukturen durch Vernetzung und Qualifizierung und 
bietet eigene Projekte, Veranstaltungen sowie einen Spielgeräteverleih an.
Besondere Projekte sind der Fachdialog Jugend und verschiedene medienpädagogische
Projekte wie „Slow Motion Filme – Knetfiguren erwachen zum Leben“, „Erzählen mit 
Bildern – Fotostorys erstellen“, „Video in Action – filmen mit ActionCam“, „Präsentieren im
Netz“, „Werbeclips – Bedeutung, Produktion und sinnvoller Einsatz“, „Auf Sendung: 
Audiobeiträge fürs Internet oder das Schulradio produzieren“ und „‚Recht am Bild‘ – 
Umgang mit Verwertungsrechten“.

 Kooperation der Kreisjugendämter der Region 1 sowie des Stadtjugendamts Aschaffenburg im 
Bereich von JaS, kommunale Jugendarbeit und Familienbildung mit regelmäßigem Austausch der
Teamleitungen sowie jährlichen Treffen. 

 Arbeitskreis Prävention 
 Angebote der Jugendarbeit:

 Jugendpflege Alzenau: 
http://www.alzenau.de/B%C3%BCrger/Leben-in-Alzenau/Jugendliche 

 Jugendpflege Bessenbach: 
http://www.bessenbach.de/de/leben-soziales/kinder-jugend/allgemein/

 Jugendpflege Goldbach: http://markt-goldbach.de/buerger-und-familie/leben-in-gold-
bach/mehrgenerationenhaus/

 Jugendpflege Großostheim: http://jugendarbeit-grossostheim.de/
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 Jugendpflege Haibach: http://www.haibach.de/Default.aspx?tabid=3010
 Jugendpflege Hösbach:

http://hoesbach.de/sites/gensite.asp?SID=cms280420122338269375116&Art=011:58&C=5 
 Jugendpflege Johannesberg: 

http://www.johannesberg.de/behoerdenwegweiser/leistungen/detail/30700
 Jugendtreff Kahl: http://www.jugend-in-kahl.de/jugendtreff/jugendtreff_index.html 
 Jugendzentrum Karlstein: www.karlstein.de/einrichtungen/jugendpflege 
 Jugendhaus Pumphaus Kleinostheim: www.pumphaus.de
 Jugendpflege Laufach: http://www.laufach.de/index.php?id=119 
 Jugendpflege Mainaschaff: 

http://www.mainaschaff.de/seite/de/gemeinde/455/-/Ferienspiele_2016.html
 Jugendpflege Sailauf: http://www.sailauf.de/index.php?id=0%2C136 
 Jugendzentrum Stockstadt: 

http://www.stockstadt-am-main.de/seite/de/gemeinde/96/-/Jugendzentrum.html 
 Jugendpflege Waldaschaff: 

http://www.waldaschaff.de/index.php/rathaus/34-kultur-soziales/jugendarbeit.html
 Allgemeine Soziale Beratung:

 Allgemeine Sozialberatung der Caritas: www.caritas-aschaffenburg.de
 Allgemeine Sozialberatung der Arbeiterwohlfahrt (AWO): 

www.awo-kreisverband-aschaffenburg.de
 Sozialamt (Amt für Soziales und Senioren des Landratsamts Aschaffenburg): 

www.soziales-ab.de 
 Kirchliche allgemeine Sozialarbeit des Diakonischen Werkes Untermain e.V.: 

www.diakonie-aschaffenburg.de
 Sozialer Dienst im Diakonie-Sozialkaufhaus: www.diakonie-aschaffenburg.de
 Sozialberatung Grenzenlos: www.grenzenlos-ab.de 
 Café Arbeit Alzenau e.V.: www.cafe-arbeit-alzenau.de 
 Sozialdienst katholischer Frauen in Aschaffenburg e.V. Beratungsstelle für Frauen und 

Familien: www.skf-aschaffenburg.de 
 Hilfe für bedürftige Kinder in Alzenau e.V.: www.alzenau.de 
 Kinderhilfsaktion Leuchtende Kinderaugen e.V.: www.leuchtende-kinderaugen.org 
 Aschaffenburger Kinderträume e.V.: www.aschaffenburger-kindertraeume.de
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arBeItsKreIs 4: 
BÜrGerGeseLLschaft stärKen und entwIcKeLn – 
BeItraG Von JuGendhILfe eInschLIessLIch JuGendarBeIt,
GanztaGsanGeBoten und GeneratIonenÜBerGreIfendeM
dIaLoG
 Junge Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen (insbesondere ehrenamtliche Jugendarbeit,

Jugendverbandsarbeit, Freiwilliges Soziales Jahr) 
 Kooperation von schulischen und außerschulischen Partnern zur Stärkung der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf insbesondere bei Ganztagsangeboten
 Gestaltung des Lebensraums Schule gemeinsam mit außerschulischen Kooperationspartnern
 Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit in Jugendverbänden, Vereinen und Kirchen auch 

im ländlichen Raum
 Stärkung der generationenübergreifenden Dialog- und Unterstützungsangebote und -strukturen

(insbesondere Besuchsprojekte, Paten, Coaches, Akquisiteure)

Fokus des Arbeitskreises 4 war das Ehrenamt und die Jugendarbeit insbesondere in Bezug auf Schulen
sowie den generationenübergreifenden Dialog. Der Arbeitskreis 4 wurde vom Kreisjugendring (KJR)
Aschaffenburg und der Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg 
moderiert. Frau Harde, stellvertretende Vorsitzende des KJR, sowie Frau Dietz und Frau Kunkel von der
Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises verfügen über langjährige Erfahrung im 
Bereich des Ehrenamts. 

Im Arbeitskreis 4 fanden sich verschiedenste Akteure aus dem ehrenamtlichen Bereich wieder. Stark
vertreten waren die Vorsitzenden und Jugendbeauftragten der Vereine sowie schulische Einrichtungen
durch Schulleitung und Elternbeiräte. Ebenfalls vertreten waren u.a. die beiden Mehrgenerationen-
häuser im Landkreis, Vertreterinnen und Vertreter aus der Kommunalpolitik und -verwaltung sowie eine
Volkshochschule.

Der Arbeitskreis 4 traf sich drei Mal im Plenum, zunächst im Landratsamt und anschließend bei Akteuren
vor Ort. Zum zweiten Mal traf sich der Arbeitskreis im Vereinsheim des Schützenvereins Diana Dettingen
e.V.. Zum Abschluss tagte der Arbeitskreis im Mehrgenerationenhaus Johannesberg.

Im ersten Treffen des Arbeitskreises stellten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gegenseitig 
vor und erörterten mögliche Arbeitsfelder innerhalb des Arbeitskreises. Hieraus ergaben sich drei
Schwerpunkte: Jugendarbeit in Vereinen und Verbänden, Öffentlichkeitsarbeit sowie der Ausbau von
Lesepatenschaften. Im zweiten Treffen teilten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in entspre-
chende Arbeitsgruppen auf und entwickelten Projektideen. Im dritten Treffen wurde der Bereich 
Jugend- und Öffentlichkeitsarbeit zusammengefasst, da Öffentlichkeitsarbeit integraler Bestandteil
einer gelungenen bzw. gelingenden Jugendarbeit ist. Ausdifferenziert wurde die Weiterentwicklung
der Lesepatenschaften, da hier je nach Projekt unterschiedliche Akteure zusammenarbeiten bzw. 
verschiedenste Zielgruppen angesprochen werden. Einigkeit bestand im Arbeitskreis darin, dass eine
Kommunale Bildungskoordination zentraler Bestandteil der Bildungsregion sein solle. 
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6.20 Projekt 20: Leitfaden „erfolgreiche Jugend- und öffentlichkeitsarbeit in 
Vereinen und Verbänden“

Ist-stand:
Im Landkreis gibt es ein breites Spektrum an Vereinen und anderen ehrenamtlichen Initiativen. Diese
sind teils in örtlichen Vereinsringen oder überregional in Verbänden organisiert. Für Vereine und 
Verbände, die sich in der Jugendarbeit engagieren besteht die Möglichkeit, sich im Kreisjugendring
Aschaffenburg zu engagieren. Dieser, sowie andere Verbände, bieten für Jugendleiter Fort- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten an.6

Allgemein wurde sowohl in der Bestandserhebung 2015 wie auch in der Diskussion im Rahmen der 
Arbeitskreisphase festgestellt, dass sich die Jugendarbeit in Vereinen über die letzten Jahrzehnte 
verändert hat. Als Gründe hierfür wurden die Ausweitung der Ganztagsschule wie auch die überörtliche
Beschulung und Ausbildung genannt, sowie die Berufstätigkeit der möglichen Übungsleiterinnen und
-leiter. Fast aus allen Vereinen kam die Rückmeldung, dass die Jugendarbeit eine große organisatorische
Herausforderung darstellt und Vereine mit anderen Freizeitaktivitäten um junge Menschen wie auch
um deren Eltern konkurrieren. 

Gleichzeitig kamen aus dem Bereich der Arbeitskreismitglieder erfolgreiche Beispiele für eine moderne
Jugendarbeit im Bereich der Vereine und Verbände. Diese und weitere Beispiele sollen im Rahmen des
Leitfadens aufbereitet und für die Öffentlichkeit zugänglich werden.

Projektziele

 Entwicklung eines Leitfadens zur erfolgreichen Jugendarbeit in Vereinen 
 Besondere Berücksichtigung sollen finden: 

 Mitgliedergewinnung und -bindung
 Öffentlichkeitsarbeit
 Aufbau und Wiederbelebung von Jugendgruppen
 Rechtliches (z. B: Aufsichtspflicht)
 Zusammenarbeit mit Schulen
 „Best-Practice“-Beispiele aus der Region 

 Verteilung des Leitfadens durch den Kreisjugendring (KJR), Vereinsringe
und das Landratsamt.

 Vernetzung der Jugendleiter im Landkreis
 Zusammenstellung von Kontaktadressen
 Verbesserung der Jugendarbeit im Landkreis Aschaffenburg

ansprechpartner
Kreisjugendring Aschaffenburg (KJR) (Erstellung) 
Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement und Kommunale 
Bildungskoordination des Landkreises Aschaffenburg (Verteilung)

Beteiligte Vereine, Verbände, Jugendpflege, Schulen

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Projektbeschreibung:
Ziel des Projektes ist die Entwicklung eines Leitfadens für erfolgreiche Jugend- und Öffentlichkeitsarbeit
in Vereinen und Verbänden. Hierfür wird durch den KJR eine Arbeitsgruppe eingerichtet. Die Einladung
erfolgt durch den Verteiler des KJR, sowie durch die Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement an die
Vereinsvorsitzenden und Vereinsringe. Ziel soll hierbei sein, ein möglichst breites Portfolio der Arbeit
im Landkreis abzubilden. Im Rahmen der KJR Vollversammlung im Herbst wird für die Teilnahme an der
Projektgruppe geworben. Diese Gruppe soll noch im Dezember 2016 starten und einen Leitfaden mit
guten Beispielen aus der Region erstellen. Für „Best Practice“-Beispiele wird der KJR im Zuge seiner 
Jahresabfrage, bzw. des Jahresberichts, die angegliederte Verbände anfragen. Der Leitfaden soll 
Hinweise auf erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit sowie auf Fortbildungsmöglichkeiten für Jugendleiter
enthalten. Außerdem sollen FAQs zum Thema „rechtliche Fragen“ erarbeitet werden, sowie Anlauf-
stellen zu diversen Fragen (z. B. Prävention gegen sexuellen Missbrauch) zusammengestellt werden,
um einzelne Akteure besser miteinander zu verknüpfen.

Nach der Erarbeitung des Leitfadens soll dieser digital auf der Website des KJR und des Landratsamts
Aschaffenburg zur Verfügung gestellt werden sowie durch die Verteiler auf diesen aufmerksam gemacht
werden. Möglicherweise wird auch eine gedruckte Variante zur Verfügung stehen. Die Publikation des
Leitfadens ist für Ende 2017 vorgesehen.
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weiterentwicklung der Lesepatenschaften
Ist stand: 
Die Lesepatenschaften haben im Landkreis bereits eine lange Tradition und sind ein hervorragendes
Beispiel für den generationenübergreifenden Dialog. Das „Projekt Lesepaten“ wird bereits seit 2008 von
der Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement im Landratsamt Aschaffenburg betreut. Im April 2016
gab es landkreisweit ca. 160 aktive Lesepatinnen und Lesepaten. Die Fachstelle unterstützt die Lese-
patinnen und Lesepaten durch Ausbildung und Weiterbildungsangebote, Planung und Organisation
begleitender Veranstaltungen. Hinzu kommt ein regelmäßiger Informations- und Erfahrungsaustausch.
Die fünf Projektpartner sind derzeit das Bibliothekszentrum Hösbach, die Stadtbibliothek Alzenau, die
Bücherei Schöllkrippen, die Bücherei Karlstein und die Bibliothek Mainaschaff.

Hinzu kommt ein breites Angebot aus dem Bereich der Katholischen öffentlichen Büchereien (KöB).
Auch diese bieten verschiedenste Projekte zur Leseförderung an.  

Insgesamt sind die Lesepatenprojekte sehr erfolgreich. An vielen Standorten fällt auf, dass häufig Kinder
mit bildungsaffinen Eltern teilnehmen, jedoch seltener Kinder aus bildungsferneren Familien erreicht
werden. Der Arbeitskreis entschied sich daher, aufbauend auf den bestehenden Strukturen der 
Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement, für die Weiterentwicklung der Lesepatenschaften in vier
Teilprojekten. Alle vier Projekte dienen dazu, die Bekanntheit des Projektes zu erhöhen und hierdurch
gleichzeitig das Netzwerk der Akteure zu vergrößern. Eine gezielte Weiterentwicklung ermöglicht die
Erweiterung des Projekts und damit die Ansprache neuer Zielgruppen.
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6.21 Projekt 21: Bilinguale Lesepatenschaften

Projektbeschreibung:
Durch die Gewinnung von mehrsprachigen Lesepatinnen und Lesepaten, u.a. aus dem Sprachvermitt-
lerprojekt der Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement und dem Netzwerk der Ehrenamtskoordination
Asyl, sollen dezentral bilinguale Leseangebote angeboten werden können. Bilinguale Leseangebote
sind ein niedrigschwelliger Beitrag zur Integration, da sie sowohl für Kinder mit als auch ohne Migrati-
onshintergrund offen stehen. Sie ermöglichen Kindern die Sprachenvielfalt im Landkreis kennenzuler-
nen und stärken gleichzeitig das Selbstbewusstsein von mehrsprachigen Kindern. Auch ist es möglich 
gezielte Angebote der Leseförderung für Kinder, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, zu entwickeln.
Unterstützt werden soll dieses Angebot durch Aus- und Weiterbildungsangebote, z.B. der Stiftung
Lesen. 

Das Projekt ist seit Herbst 2016 in der Umsetzung und startete mit dem Vorlesetag 2016, der unter dem
Motto „Mehrsprachigkeit erleben“ stand. Dieser wurde von der Fachstelle Bürgerschaftliches Engage-
ment in Zusammenarbeit mit der vhs Kahlgrund-Spessart, der Mittelschule Schöllkrippen und dem 
Projektmanagement Bildungsregion ausgerichtet und bot einen mehrsprachigen Vorlesenachmittag,
der gut besucht wurde. Im Mai 2017 gab es einen Workshop zum Thema „bilinguales Vorlesen“. 

Projektziele

 Weiterentwicklung und Ausbau der bestehenden Lesepatenschaften 
um bilinguale Leseangebote

 Ansprache von neuen Gruppen: Gewinnung neuer Zuhörer und 
Vorlesepaten, z.B. durch das Projekt „Sprachvermittler“ des Landkreises
Aschaffenburg

 Ausbau von Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten für bilinguales Vorlesen

ansprechpartner Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg,
Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Kindergärten, Schulen, Bibliotheken, Ehrenamtskoordination Asyl

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.22 Projekt 22: Inklusive Lesepatenschaften

Projektbeschreibung:
Ziel dieses Projektes ist es, Angebote in leichter/einfacher Sprache zu schaffen sowie den Einsatz von
Lesepatinnen und Lesepaten, z.B. in Wohngruppen, Förderzentren oder Seniorenheimen auszubauen.
Auch sollen Lesepatinnen und Lesepaten mit Behinderung für das Ehrenamt Lesepatenschaft gewon-
nen werden. Wichtig sind hierfür gezielte Weiterbildungen für Lesepatinnen und Lesepaten.

Projektziele

 Weiterentwicklung und Ausbau der bestehenden Lesepatenschaften um
inklusive Leseangebote 

 Ansprache von neuen Gruppen: Gewinnung neuer Zuhörer und 
Vorlesepaten

 Ausbau von Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten für inklusives Vorlesen

ansprechpartner Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg
sowie Projektmanagement Bildungsregion

Beteiligte Kindergärten, Schulen, Bildungseinrichtungen, Bibliotheken

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.23 Projekt 23: MInt-Lesepatenschaften

Projektbeschreibung:
MINT-Vorlesen, d.h. das Vorlesen in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und
Technik, hat zum Ziel, naturwissenschaftliche Bücher in das vorhandene Vorleseangebot zu integrieren
und auch ein eigenständiges Angebot aufzubauen. MINT-Vorlesen hat die Besonderheit, dass der Fokus
primär auf Sachbüchern und Geschichten mit MINT-Inhalten liegt. Ein Beispiel: Kinder lesen zunächst
über die Entstehung von Vulkanen und bauen mittels eines Experimentierkastens anschließend selbst
einen Vulkan. Ein spezielles Weiterbildungsangebot gibt es derzeit von der Stiftung Lesen in Koopera-
tion mit der Telekom Stiftung.

Projektziele

 Weiterentwicklung und Ausbau der bestehenden Lesepatenschaften um
MINT-Angebote 

 Ansprache von neuen Gruppen: Gewinnung neuer Zuhörer und 
Vorlesepaten

 Ausbau von Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten für MINT-Vorlesen

ansprechpartner Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg
sowie Projektmanagement Bildungsregion

Beteiligte Kindergärten, Schulen, Bildungseinrichtungen, Bibliotheken

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.24 Projekt 24: neue Lesepatinnen und Lesepaten gewinnen

Projektbeschreibung:
Die Projekte 21, 22 und 23 werden sich größtenteils nur umsetzen lassen, wenn der bestehende Pool
an Lesepatinnen und Lesepaten erweitert wird. Hierfür gibt es mehrere Wege:

1. Kooperation mit der vhs Kahlgrund-Spessart: Durch das gezielte Werben für Lesepaten und Sprach-
mittler in ihrem Programmheft sowie – bei entsprechender Resonanz – einem lokalen Aus- und 
Weiterbildungsangebot für Lesepaten, erreicht das Projekt Lesepaten eine große neue Zielgruppe.

2. Kooperation mit der Ehrenamtskoordination Asyl: Gewinnung von Sprachtandems für bi- und 
multilinguale Vorleseangebote.

3. Schülerinnen und Schüler werden Lesepatinnen und Lesepaten: Angestrebt ist eine Kooperation 
mit einzelnen Schulen, insb. Mittelschulen, an denen im Rahmen der offenen Ganztagsschule Mittel-
schülerinnen und -schüler die Möglichkeit erhalten, sich zu Lesepaten ausbilden zu lassen.

Die Kooperationen mit weiteren Partnern sollten schrittweise und nach Bedarf ausgebaut werden.

Bild 7 Vorlesetag bei der Freiwilligen Feuerwehr Alzenau

Projektziele

 Weiterentwicklung und Ausbau der bestehenden Lesepatenschaften 
 Ansprache von neuen Gruppen: Gewinnung neuer Zuhörer und 

Vorlesepaten, u.a. durch die Kooperation mit der vhs Kahlgrund-Spessart
und dem Projekt „Sprachvermittler“ des Landkreises Aschaffenburg

 Ausbau der Vernetzung mit Schulen, Kindergärten sowie Bibliotheken

ansprechpartner Fachstelle Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg
sowie Projektmanagement Bildungsregion

Beteiligte Mitverantwortlich sind je nach Teilprojekt: Volkshochschulen, Schulen, 
Bibliotheken, Ehrenamtskoordination Asyl

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Gute Beispiele aus der region
Im Bereich des Arbeitskreises 4 gibt es im Landkreis Aschaffenburg viele gute Bespiele. 

ehrenamt:
 Fachstelle für Bürgerschaftliches Engagement des Landkreises Aschaffenburg: 

www.buergerengagement-ab.de
 Beratung von Vereinen und interessierten Ehrenamtlichen 
 Vortragsreihe für Vereine seit 2014
 Fortbildungsveranstaltungen für das soziale Ehrenamt (Nachbarschaftshilfen)
 Freiwilligenbörse für interessierte Ehrenamtliche
 Vergabe der Bayerischen Ehrenamtskarte
 Koordination der Lesepatenschaften 
 Koordination der Sprachvermittler 
 Angebote im Rahmen der Woche des Bürgerschaftlichen Engagements 
 Veranstaltungen bei Selbsthilfetagen

 Kreisjugendring Aschaffenburg:
 JuLeiCa-Ausbildung. Jugendleiteraus- und Fortbildung 
 JAMS² - Jugendarbeit macht Schülerinnen und Schüler stark: http://kjr-

aschaffenburg.de/jams.html
 Generationenübergreifender Dialog:

 Mehrgenerationenhaus „LebensTräume“ Johannesberg: 
http://www.mgh-johannesberg.de/

 Mehrgenerationenhaus „Mosaik“ Großostheim: http://www.mosaik-bachgau.de/ 
 Freiwilligenzentrum Kleinostheim „UNBEZAHLBAR – von Mensch zu Mensch“:

http://www.unbezahlbar-kleinostheim.de 
 Langjährige Projekte an den Schulen im Landkreis z.B.:

 „Schüler unterrichten Senioren“ an der Edith-Stein-Realschule in Alzenau
 Realschule Großostheim – Seniorenheim
 Mittelschule Schöllkrippen – Seniorenheim 

 Kooperation der Kindertagesstätte „Zauberwald“ mit dem BRK Seniorenheim in Alzenau:
generationsübergreifenden Singkreises in Kooperation mit dem Seniorenwohnen 

 Kooperation der Kindertagesstätte „Am Hauckwald“ mit dem Wohnpark „Am Hauckwald“
in Alzenau: Lesepatenschaften. 

 Kooperation des St. Vinzenz von Paul-Seniorenheims in Kleinostheim mit örtlichen 
Bildungseinrichtungen.

Vereinbarkeit von familie und Beruf:
 Übersicht über Kinderbetreuungseinrichtungen im Landkreis Aschaffenburg: 

http://www.sozialnetz-ab.de
 Das Jobcenter Landkreis Aschaffenburg koordiniert seit Jahren die Plattform 

www.sozialnetz-ab.de, auf der sich alle über die Beratungsangebote für Bürger/-innen aus
dem Landkreis Aschaffenburg informieren können. Zudem veröffentlicht das Jobcenter
jährlich unter www.sozialnetz-ab.de/kinderbetreuung eine Übersicht aller 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten im Alter von 0-6 Jahren. Die Übersicht für 
Grundschulkinder (Hortbetreuung) befindet sich im Aufbau.

 Fachkräfteallianz: www.fachkraefteallianz.de 
 Ferienspiele und -angebote im Landkreis:

 Die Gemeinden bieten flächendenkend Ferienspiele, insb. in den Sommermonaten an.
Hinzu kommen die Angebote des Landkreises.
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 Ferienbetreuung wird in einigen Gemeinden, insb. durch die Horte, angeboten.
 Ferienspiele werden in vielen Gemeinden genutzt, um Jugendlichen die Möglichkeit zu

geben eigene Konzepte zu verwirklichen. Beispiele hierfür sind Sailauf, wo Jugendliche 
des Jungendraums Kinder während der Ferienspiele betreuen, die Ferienfreizeiten der 
Kommunalen Jugendpflege des Landkreises sowie der Stadt Alzenau. 

erfolgreiche Jugendarbeit:
 SV Diana Dettingen: 1. Platz H&N Förderpreis 2016 für erfolgreiche Jugendarbeit 

http://www.diana-dettingen.de/ 
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arBeItsKreIs 5: 
herausforderunGen des deMoGraPhIschen wandeLs 
annehMen: 
 Bildung als Standortfaktor begreifen
 Sicherung des bestehenden Bildungsangebots (z. B. durch Kooperation)
 Nachhaltiges Schulgebäudemanagement
 Sicherung der Wohnortnähe von Schule und Ausbildungsstätten auch aus wirtschafts- und 

strukturpolitischen Gründen
 Standort- und regionalbezogene Schulentwicklung

Der Arbeitskreis 5 beschäftigte sich mit den vielfältigen Auswirkungen des demographischen Wandels
innerhalb des Landkreises Aschaffenburg. Moderiert wurde der Arbeitskreis 5 von Herrn Mahl, Rektor
der Realschule Großostheim, sowie der Kreisbaumeisterin des Landkreises Aschaffenburg, Frau Freytag.
Beide Moderatoren verfügen über umfängliche Kenntnisse im Bereich des Schulwesens sowohl aus
Sicht der Schulleitung wie auch des Sachaufwandsträgers- und Bauherrn. Auch kennen beide die 
Herausforderungen, die sich durch den demographischen Wandel im Landkreis ergeben. 

Im Arbeitskreis 5 waren primär gemeindliche wie schulische Akteure vertreten. Gemeinsam vertraten
sie ein breites Spektrum aus Kommunalpolitik, Verwaltung sowie der verschiedensten Schulformen 
und der damit einhergehenden Sachaufwandsträgerschaft. Hinzu kam als überregionaler Akteur die
Initiative Bayerischer Untermain.

Der Arbeitskreis 5 traf sich drei Mal im Plenum, abwechselnd im Landratsamt und der Realschule Gro-
ßostheim. Im 1. Treffen des Arbeitskreises stellten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gegenseitig
vor und erörterten im Rahmen einer Arbeitsphase die fünf thematischen Schwerpunkte des Arbeits-
kreises und entwickelten insgesamt 14 Projektideen. Im Vorfeld des 2. Treffens erfolgte eine Priorisierung
der Projektideen durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mittels einer Umfrage. Hierdurch ergab
sich eine Reduzierung auf fünf Projektfelder: Bildungskoordination, Gebäudemanagement, Kooperation
Schule Wirtschaft, lebenslanges Lernen, Berufsorientierung und Standort- und regionale Schulentwick-
lung. Innerhalb dieser Themenfelder wurden auch weitere Projektideen des 1. Treffens aufgegriffen. Im
3. und letzten Treffen wurden aus diesen Projektfeldern sechs Einzelprojekte erarbeitet und diese 
untereinander priorisiert. 
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6.25 Projekt 25: Kommunale Bildungskoordination Bildungsatlas und 
Informationspolitik

Ist-stand:
Seit Beginn der Bildungsregion im Juni 2015 zeigte sich in vielen Bereichen ein Bedarf nach Koordina-
tion, Information, Vernetzung und Bedarfserhebung. In den fünf Arbeitskreisen waren diese Bereiche
durchweg stark vertreten und wurden unter dem Begriff „Kommunale Bildungskoordination“ zusam-
mengefasst. Insbesondere aufgrund der positiven Erfahrungen im Rahmen der Arbeitskreise wünschen
sich die Akteure einen Fortbestand des Projektmanagements Bildungsregion bzw. einer Stelle, welche
die Vernetzung und den Informationsaustausch im Landkreis weiter unterstützt und koordiniert.

Der Arbeitskreis 5 übernahm frühzeitig die Federführung für das Projekt „Kommunales Bildungskoor-
dination“ und stimmte sich hierzu, insbesondere auf Moderatorenebene, mit den anderen Arbeitskrei-
sen ab. Der Fokus des Arbeitskreises 5 liegt auf der Entwicklung des Bildungsatlas mit Berufsnavigator.

Projektbeschreibung: 
Die Darstellung der Bildungsangebote im Landkreis in Form eines Bildungsatlas ist eine zentrale 
Aufgabe der (neueinzurichtenden) kommunalen Bildungskoordination. Ein Bildungsatlas bietet sowohl
die Möglichkeit nach innen wie außen für das bayerische Schulsystem selbst wie auch die hervorragen-
den Bildungsangebote im Landkreis zu werben. Der Bildungsatlas soll in mehreren Schritten ausgebaut
werden und folgende Elemente beinhalten: 
 alle Bildungseinrichtungen im Landkreis sowie mit Landkreisbezug (insb. Kitas, Schulen, 

weiterführende und berufliche Schulen, Förderzentren, Bibliotheken, Erwachsenenbildung, 
Museen, Musikschulen)

 Beratungsangebote im schulischen und nicht-schulischen Bereich (z.B. Erziehungsberatung, 
Inklusionsberatung, Hilfsangebote)

 Informationen zu Betreuungsmöglichkeiten 
(insb. Kita, Mittagsbetreuung, Ganztags- und Ferienangebot)

 Jugendarbeit (insb. Jugendzentren, Jugendgruppen in Vereinen und Organisationen) 
 Informationen zu Angeboten aus dem Bereich Integration (z.B. Sprachkurse, Beratungsangebote)
 Informationen zu Sport- und Veranstaltungsstätten (Angebotsdarstellung (Kapazitäten, 

Nutzungsmöglichkeiten) und ggf. Belegungsplänen und Buchungsmöglichkeiten)

Der Bildungsnavigator in Form einer Website sollte folgende Angebote umfassen:
 Informationen zum bayerischen Schulsystem (insb. zur Durchlässigkeit und den Chancen von 

Mittelschülerinnen und Mittelschülern)
 Informationen zum Übergang Schule – Beruf (z.B. Termine für Bildungsmessen, 

Beratungsangebote)

Projektziele  Erstellung und Pflege eines Bildungsatlas mit Berufsnavigator 

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Landratsamt Aschaffenburg, Bildungsakteure in der Region 

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Wichtig war allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern, dass es klare Strukturen/Vorgaben gibt, nach
denen Einrichtungen aufgenommen werden. Optimal wäre grundsätzlich eine Verlinkung aller 
Angebote mit der entsprechenden Website bzw. zumindest mit den Ansprechpartnern.

Ein erster Umsetzungsschritt ist das neue Kartenangebot des Landkreises, das bereits viele Bildungs-
und Kultureinrichtungen aufzeigt.

Abbildung 4 Überblick über Bildungs- und Kultureinrichtungen im Landkreis Aschaffenburg
(www.kreiskarte-ab.de) 
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6.26 Projekt 26: Gebäudemanagement: Bausanierung mit weitblick

Ist-stand:
Die Schullandschaft des Landkreises hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark gewandelt. Die
Zahl der Kinder und Jugendlichen im Landkreis – und damit die Schülerzahlen – sind zurückgegangen
und zugleich streben mehr Schülerinnen und Schüler höhere Bildungsabschlüsse an. Zeitgleich bedarf
es neuer Betreuungsangebote für Kinder ab dem 1. Lebensjahr bis in die Sekundarstufe I. Hierdurch
haben sich auch die Anforderungen an die Schul- und Kindertagesstättengebäude gewandelt. Daher
sollten anstehende Schulsanierungen dazu genutzt werden, um neue Raumnutzungskonzepte zu 
etablieren. Diese sollten z.B. die anstehenden Herausforderungen wie Ganztags- und Ferienbetreuung,
aber auch die Weiter- bzw. Mitnutzung von schulischen Einrichtungen durch außerschulische Akteure
(z.B. Volkshochschulen, Vereine) berücksichtigen. 

Projektbeschreibung:
Zielsetzung des Projekts ist die Verbesserung und Intensivierung des Erfahrungsaustauschs, insbeson-
dere für die Sachaufwandsträger der schulischen Gebäude, im Landkreis über institutionelle Grenzen
hinweg. Durch ein nachhaltiges Gebäudemanagement steigert sich die Attraktivität der einzelnen
Standorte wie auch des Landkreises als Ganzes. Als vorrangige Themen des einzurichtenden Arbeits-
kreises sind angedacht:
 (Neu-)Nutzung schulischer Infrastruktur durch nicht-schulische Einrichtungen
 Die konkrete Umsetzung von Bauvorhaben (insb. Informationsbeschaffung) und Ressourceneffizienz
 Raumbedarf für moderne Formen des Lernens
 Barrierefreiheit und Brandschutz
 Projekt Ökoprofit
 Erfahrungsaustausch von Schulhausmeistern zu Themen wie Energieeffizienz

Zu allen obigen Themen gibt es bereits Erfahrungen im Landkreis, die jedoch nicht ausreichend gebün-
delt sind. Der Arbeitskreis „Gebäudemanagement mit Weitblick“ kann im Rahmen seiner Treffen the-
matische Schwerpunkte setzen und sich über konkrete Erfahrungen, z.B. auch im Rahmen einer
vor-Ort-Begehung austauschen. Vertreter aus Verwaltung und Politik sowie Schulleitungen können sich
hierbei zu den verschiedensten Aspekten, insbesondere der Alltagstauglichkeit von neuen Konzepten,
austauschen und gute Erfahrungen weitergeben. 

Projektziele

 Zukunftsweisende Sanierung von schulischen Gebäuden
 Austausch der Sachaufwandsträger im Landkreis zu den Themen 

Energieeffizienz (z.B. Projekt Ökoprofit), Barrierefreiheit, Brandschutz 
und moderner Raumbedarfsplanung sowohl im Bereich von Neubauten,
Sanierungen sowie im Gebäudemanagement

 Neue Möglichkeiten der Nutzung von schulischen Gebäuden durch 
nicht-schulische Einrichtungen 

ansprechpartner
Landratsamt Aschaffenburg: Sachgebietsleiter Schulen, Sport Kultur 
(Sachaufwand und Gebäudeausstattung), Kreisbaumeisterin (bauplaneri-
sche Konzeption und Beratung), Sachgebietsleiter Hochbau und Liegen-
schaften (technische Gebäudeausstattung und Gebäudemanagement)

Beteiligte Sachaufwandsträger, Schulleitungen, weitere Bildungsakteure

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.27 Projekt 27: Lebenslanges Lernen 

Ist-stand: 
Die Bevölkerung des Landkreises Aschaffenburg wird insgesamt älter und verbleibt länger im Erwerbs-
leben. Hierdurch ergeben sich neue Herausforderungen für den Bereich des lebenslangen Lernens. 
Dieser umfasst: Fortbildung, Weiterbildung und Qualifizierung, generationenübergreifende Projekte
(z.B. Patenschaften) sowie Angebote von Erwachsenenbildungsträgern in Schulen, insbesondere im
Nachmittagsbereich.

Durch den frühzeitigen Kontakt mit Weiterbildungseinrichtungen wird bei Kindern und Jugendlichen
(und auch ihren Eltern) der Gedanke des lebenslangen Lernens verankert. Daher ist es sinnvoll, Schulen
und Weiterbildungseinrichtungen enger zu vernetzen, um das „Lebenslange Lernen“ in allen Sektoren
besser abzubilden. Gleichzeitig bedarf es mehr regionaler Weiterbildungsangebote für Firmen und 
Arbeitnehmer.

Projektbeschreibung:
Projektziel ist es, für die Bewohnerinnen und Bewohner des Landkreises Aschaffenburg mehr regionale
Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten zu schaffen. Organisatorisch ist hierfür ein Ausbau der Koope-
rationen im Bereich der Erwachsenenbildungsträger notwendig. Räumlich bieten sich hierfür weniger
stark ausgelastete Schulgebäude an. 

Handlungsfelder im Bereich des lebenslangen Lernens für Erwachsene sind der Ausbau von regionalen
Weiterbildungsmöglichkeiten (z.B. bei Firmen vor Ort), der Ausbau des dualen Studiums und Angebote
des Studiums für Senioren an der Hochschule Aschaffenburg. Im Bereich des lebenslangen Lernens für
Kinder und Jugendliche bietet sich eine engere Kooperation zwischen Volkshochschulen oder anderen
Anbietern mit Schulen, insbesondere im Rahmen von Projekten und Ganztagsangeboten, an, um 
hierdurch besondere Interessen der Schülerinnen und Schüler (z.B. Sprachen, Kulturtechniken (wie 
Kochen und Handarbeit) oder regionale Projekte) flexibel abzudecken. 

Einig waren sich die Arbeitskreismitglieder, dass es hier einer hauptamtlichen Stelle bedarf, die den 
Austausch innerhalb des Landkreises sicherstellt. Eine kommunale Bildungskoordination kann hierbei
Kontakte vermitteln und durch eigene Veranstaltungen Möglichkeiten zum Erfahrungsaustausch bieten.
Die Zuständigkeit wie Kooperation im Einzelnen liegt jedoch bei den Akteuren vor Ort. 

Projektziele
 Stärkung des lebenslangen Lernens 
 Ausbau der regionalen Weiterbildungsangebote 
 Stärkung des dualen Studiums und Studium für Senioren 
 Austausch und Vernetzung von Erwachsenenbildungsträgern

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Volkshochschulen, Erwachsenenbildungsträger

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.28 Projekt 28: Kooperationen: wirtschaft, schule und hochschule

Ist-stand: 
Grundsätzlich gilt es festzuhalten, dass es im Landkreis bereits eine gute Vernetzung zwischen Wirtschaft
und Schule, aber auch mit der Hochschule gibt. Ziel ist es diese zu erhalten und auszubauen sowie den
Austausch zwischen den einzelnen Schulen zu verstärken. 

Projektbeschreibung:
Die Kooperation zwischen Wirtschaft und Schule sowie der Hochschule Aschaffenburg ist an vielen
Schulstandorten in der Region hervorragend und etabliert. Dies gilt es weiter zu unterstützen. 
Aufgefallen ist den Arbeitskreismitgliedern jedoch, dass es bisher wenig Austausch zwischen den 
Schulen und Verbänden hierzu gibt. Als sehr positiv wurde hier das von den Staatlichen Schulämtern
Aschaffenburg initiierte Schulleitertreffen, welches alle Schularten im Landkreis bzw. mit Landkreis-
bezug umfasste, wahrgenommen (Projekt 6). Ähnliche Erfahrungsaustauschmöglichkeiten werden auch
für den Bereich Schule, Wirtschaft, Hochschule angestrebt.

Projektziele  Stärkung und Ausbau der Kooperation Wirtschaft, Schule, Hochschule 
 Stärkung des Erfahrungsaustauschs  

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Wirtschaftsverbände, Firmen, Schulen, Hochschule, Arbeitskreis SchuleWirt-
schaft Aschaffenburg

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.29 Projekt 29: MInt-region Bayerischer untermain

Ist-stand:
Es gibt bereits zahlreiche Projekte und Angebote im Bereich der MINT-Nachwuchsförderung, d.h. im
Bereich der Fächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. Bisher gibt es allerdings
kaum Transparenz über die bestehenden Projekte und die aktiven Akteure sind nicht vernetzt. Diese
Vernetzung soll im Rahmen der Netzwerktätigkeiten der MINT-Region nachgeholt werden, um 
gemeinsam Synergieeffekte zu identifizieren und das Angebot ggf. ausweiten zu können.

Projektbeschreibung:
Die MINT-Nachwuchsförderung ist eine wichtige Aufgabe für die Zukunftsfähigkeit des industrie-
geprägten Wirtschaftsstandorts Bayerischer Untermain. Um den Nachwuchsproblemen begegnen zu
können, bedarf es der Motivation junger Menschen für MINT-Fächer und -Berufe. MINT-Angebote sollen
daher junge Menschen für technische und naturwissenschaftliche Phänomene und Fragestellungen
begeistern und Talente fördern. 

Bestehende MINT-Angebote bekannter zu machen und bei Bedarf ggf. neue Projekte zu entwickeln,
das sind Ziele und Aufgaben der MINT-Region. Um diese Ziel zu erreichen sind u.a. regelmäßige 
MINT-Netzwerktreffen geplant, die die Möglichkeit zum Informations- und Erfahrungsaustausch und
für Kooperationen bieten. Ein gemeinsames und koordiniertes Vorgehen im Rahmen der MINT-Region
kann dazu beitragen, die Wirkung und Nachhaltigkeit der MINT-Aktivitäten zu steigern.

Projektziele

 Kinder und Jugendliche für Naturwissenschaften und Technik begeistern
 Anschaulichkeit und Praxisbezug im schulischen MINT-Unterricht 

unterstützen
 Über attraktive Ausbildungs- und Studiengänge in diesem Feld 

informieren 
 Transparenz über MINT-Angebote steigern
 Stellenwert der MINT-Fächer vor Ort besser kommunizieren
 Langfristige Sicherung des Fachkräftebedarfs

ansprechpartner Regionalmanagement – Initiative Bayerischer Untermain

Beteiligte Wirtschaftsvertreter, Schulen, Hochschule AB (offen für weitere Partner)

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.30 Projekt 30: ausbau von schul- und Betriebspraktika 

Ist-stand:
Schul- und Betriebspraktika bieten Schülerinnen und Schülern eine frühzeitige Möglichkeit, Berufsfelder
kennenzulernen und sich ihren Stärken entsprechend zu orientieren. Je nach besuchter Schulform 
bieten sich hier unterschiedliche Möglichkeiten zur Berufsorientierung an. In den Mittelschulen ist die
Berufsorientierung, inklusive Praktika, zentraler Bestandteil über alle Jahrgangsstufen hinweg während
in Realschulen und Gymnasien Schulpraktika während der Schulzeit nicht Pflicht sind. Hier nutzen 
Schülerinnen und Schüler auf freiwilliger Basis die Ferien. Angeregt wird daher, dass das Kultusministe-
rium die Praktikumspflicht auch in den Realschulen und Gymnasien einführt, damit auch die Schülerin-
nen und Schüler dieser Schulformen frühzeitig Betriebe und Firmen kennenlernen können.

Projektbeschreibung:
Zielsetzung des Projekts ist die Verbesserung der Schul- und Betriebspraktikumsmöglichkeiten im 
Landkreis. Der Fokus liegt hier insbesondere auf der Intensivierung des Austauschs zwischen Schule
und Betriebsinhaber aus Handwerk und Wirtschaft. Zielsetzung ist es, dass beiden Seiten bereits im 
Vorfeld besser klar ist, welcher Ausbildungsstand vorhanden ist und welche Erwartungen im Rahmen
eines Praktikums gestellt werden können. Der Arbeitskreis SchuleWirtschaft Aschaffenburg hat hier 
bereits erste Angebote initiiert. 

Im Rahmen des Bildungsnavigators sollte zudem eine Übersicht über die verschiedenen Praktikabörsen
(z.B. von HWK und IHK sowie der Agentur für Arbeit) existieren. An dieser Stelle bestünde auch die 
Möglichkeit „Best Practice“-Beispiele aus der Region darzustellen. 

Projektziele
 Stärkung und Ausbau von Praktikumsmöglichkeiten von Schülerinnen

und Schülern
 Stärkung des Erfahrungsaustauschs zwischen Schule und Wirtschaft 

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Wirtschaftsverbände, Firmen, Schulen, Hochschule, Arbeitskreis 
SchuleWirtschaft

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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6.31 Projekt 31: digitale Bildung 

Ist-stand:
Die digitale Bildung gewinnt in unserer Wissensgesellschaft zunehmend an Bedeutung. Es ist daher für
Schulen und weitere Bildungseinrichtungen im Landkreis ein wichtiger Standortfaktor, digitale 
Bildungsangebote zu schaffen bzw. die bestehenden weiter auszubauen. Auch in der Bildungsregion
gibt es digitale Bildungsangebote, z.B. Projekt 11 „Bildungs- und Berufsrouten“ und die online-basierten
Informationsangebote. Seit Sommer 2016 besteht zudem in Bayern die Möglichkeit, Schulbücher digital
bereitzustellen.

Das Projekt „Digitale Bildung“ wurde nach Abschluss der Arbeitskreisphase im Rahmen der Lenkungs-
gruppe initiiert. Es wird dem Arbeitskreis 5 zugeordnet, da es viele der hier bereits benannten Themen
– z. B. die Fachkräftesicherung, lebenslanges Lernen und das moderne Gebäudemanagement – betrifft.

Projektbeschreibung:
Ziel des Projekts ist die Erarbeitung eines gemeinsamen, landkreisweiten Konzepts zur digitalen Bildung.
Wichtige Aspekte sind hierbei die Finanzierung sowie die Umsetzbarkeit. Daher ist zunächst eine 
Arbeitsgruppe aus Schulleitungen/IT-Beauftragen der Schulen und Sachaufwandsträgern (Schulver-
waltung und Gemeinden) geplant, die den aktuellen Stand zusammenträgt, Erfahrungen austauscht
und weitere Akteure (z.B. Elternvertreter und Volkshochschulen) einbezieht. Die Kommunale Bildungs-
koordination ist für alle Beteiligten Ansprechpartner und unterstützt den Austausch.

Im Rahmen der Arbeitsgruppe ist auch abzustimmen, welche Finanzierungsmöglichkeiten es gibt. 
Wichtig ist der Lenkungsgruppe, dass ein abgestimmtes Vorgehen zwischen den Sachaufwandsträgern
erarbeitet wird. Es soll nach Möglichkeiten gesucht werden, um finanzschwächere Kommunen im 
Ausbau ihrer Schulen zu unterstützen. Auch ist zu klären, welche Möglichkeiten es für die Finanzierung
der Endgeräte gibt, damit alle Schülerinnen und Schüler Zugang zu digitalen Bildungsangeboten im
Sinne der Lehrmittelfreiheit haben. 

Ein weiterer Aspekt ist die Fortbildung der Lehrkräfte aller Schularten für den Einsatz digitaler 
Unterrichtsmaterialien. Austauschmöglichkeiten hierzu bestehen z.B. im Rahmen des Projekts 6 „Schul-
leitungen landkreisweit vernetzen“, müssen aber auch von den fachlichen Stellen geschaffen werden. 

Projektziele

 Erarbeitung eines landkreisweiten Konzepts zur digitalen Bildung 
(Bildung 4.0)

 Vernetzung zwischen den Schulen und Sachaufwandsträgern
 „Best Practice“-Austausch zwischen den Schulen und 

Sachaufwandsträgern

ansprechpartner Kommunale Bildungskoordination

Beteiligte Schulamt, Schulen, Sachaufwandsträger (Schulverwaltung, Gemeinden), 
Elternbeiräte, Volkshochschulen

Projektampel
Ausweitung in der Umsetzung
neu in Planung
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Gute Beispiele aus der region
 (Neu-)Nutzung schulischer Infrastruktur durch nicht-schulische Einrichtungen.

 Mittelschule und Volksschule: Waldschule Karlstein.
 Hort und Grundschule: Wenigumstadt, Anne-Frank-Grundschule Großostheim, 

Alzenau-Wasserlos, Alzenau-Hörstein.
 Mittagsbetreuungen in der Grundschule: Grundschule Dammbach
 Ganztagsgymnasium Hösbach

 Gemeinsame Nutzung schulischer Infrastruktur 
 Offene Ganztagsschulen: Edith-Stein-Realschule und Karl-Amberg Mittelschule Alzenau
 Mensa im Schulzentrum Hösbach: Grund- und Mittelschule Hösbach, Förderzentren, 

Realschule und Hanns-Seidel-Gymnasium.
 Mensa in Bessenbach: Grund- und Realschule.

 Projekt Ökoprofit: Dieses Projekt ist bereits an den Landkreisschulen gelaufen, teils auch darüber 
hinaus. Es ist eine generelle Win-Win-Situation, da das Schulbudget profitiert 
(Gelder werden für neue Projekte frei) und der Sachaufwandsträger Kosten spart. 

 MINT-EC Schule Hanns-Seidel-Gymnasium: www.mint-ec.de  
 Fachkräfteallianz bayerischer Untermain www.fachkraefte-untermain.de 
 Regionaler Fachkräftekongress 2016: www.fachkraefte-untermain.de 
 Berufswegekompass der Wirtschaftsjunioren Aschaffenburg:

http://www.berufswegekompass.net/aschaffenburg/ 
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endnoten
1 Quelle: Kultusministerium, 2016: https://www.km.bayern.de/schularten 

2 Weitere Informationen zum Ausländerbeirat: http://www.landkreis-aschaffenburg.de/wer-macht-
was/gesundsoziales/auslbeirat/

3 Das „Integrierte Gesamtkonzept für Seniorinnen, Senioren und Menschen mit Behinderungen 
im Landkreis und der Stadt Aschaffenburg“ ist abrufbar unter
http://www.landkreisaschaffenburg.de/wer-macht-was/gesund-soziales/sozialesundseni/integrier-
tesges/ 

4 Weitere Informationen: http://www.schulamt-aschaffenburg.de/index.php/infos-beratung/schulbe-
ratung/schulberatungim-landkreis

5 Quelle: Bayerisches Landesjugendamt, 2016: http://www.blja.bayern.de/service/bibliothek/verwal-
tungsvorschriften/JAS_Foerderung.php

6 Weitere Informationen im Bestandsbericht 2015: www.bildungsregion-ab.de 
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Der Landkreis Aschaffenburg dankt allen Mitwirkenden. Insbesondere den über 130 aktiven Arbeits-
kreismitgliedern sowie den dreizehn Institutionen, die die Arbeitskreise zu sich eingeladen und vor Ort
über ihre Arbeit informiert haben. Ohne sie und die Unterstützung der von ihnen vertretenen Bildungs-
institutionen und Organisationen wären die erfolgreiche Arbeit der fünf Arbeitskreise und die 
voranschreitende Umsetzung der Projekte nicht möglich. 
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fÜr Ihre notIzen



arbeitskreis 1
2 Informations- und 

Koordinationsplattform
3 Hospitationen – Zusammenbringen 

verschiedener Bildungsakteure
4 Hospitation geht neue Wege: Eltern 

an die Schulen!
5 Schülerinnen und Schüler und Absolventen 

als Expertinnen und Experten
6 Schulleitungen landkreisweit vernetzen

7 Elternvertretungen landkreisweit vernetzen
8 Schülervertretungen landkreisweit vernetzen

9 Miteinander sprechen – voneinander 
lernen: planen, entwerfen und bauen mit 

Holz - ein Möbelstück für mich!

arbeitskreis 2
10 Kommunale Bildungskoordination:

Kultur
11 Bildungs- und Berufsrouten 
12 Kulturaustausch-Plattform – 

Kontaktgespräch Kultur
13 Kooperationen – 

Gemeinsame Angebote
14 „Bufdi-Sharing“

arbeitskreis 4
20 Leitfaden „Erfolgreiche Jugend- 

und Öffentlichkeitsarbeit in Vereinen
und Verbänden“

21 Bilinguale Lesepatenschaften
22 Inklusive Lesepatenschaften

23 MINT-Lesepatenschaften
24 Neue Lesepatinnen und 

Lesepaten gewinnen

arbeitskreis 5
25 Kommunale Bildungskoordination:

Bildungsatlas & Informationspolitik
26 Gebäudemanagement: 

Bausanierung mit Weitblick
27 Lebenslanges Lernen

28 Kooperationen: Wirtschaft, Schule
und Hochschule

29 MINT-Region Bayerischer Untermain
30 Ausbau von Schul- und 

Betriebspraktika
31 Digitale Bildung

Leuchtturmprojekt
1 Kommunale 

Bildungskoordination
arbeitskreis 3

15 Interkulturelles 
Kompetenztraining

16 Expertenrunde Inklusion
17 Forum Inklusion
18 Hilfe-bei-Sorgen

19 Ausbau von
Jugendsozialarbeit (JaS) an
möglichst vielen Schulen


